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Heft X. ***** -***#*»**

1» An demø eiben Tage# da toet veti Frankfurt schrieb# traft bel

Hennings ein Brief ein, darin ihm dar Tod von Mies Berlin Bitge­

teilt wird* Hisern Erschütterung trifft ihn also noch, und wie der 

Krieg einst ihm die Wade geschlagen, verhindert er such jøat das 

Heilmittel - die aufs Tfeue so unheimlich drohenden ZeituBBtÄBÄe 

la »øen die beiden jungen Leute nicht nach Italien kommen» An der 

Wpltøe ven Delmarc Kandlungahau® stand ein kränklicher Bruder# 

den er nun nicht allein lasacn durfte# und so sieht Delmar sich 

genötigt# nach einl^n Sonnten von Men nur^hsukehren« Brast kam 

dann au seinen Eltern noch Ransau# eder füllte es wenigstens^ Bs 

war «ins Zeit# wo niemand seinen Weg vor eich Äh» 

(Archiv en Breslau)'« Von ®&rl nit?veking fvnd sieh noch ein Brief 

unter den Papieren des Grafen ^hl&brendorf # der Kunde giebt von 

Seinen veränderten Richtungen'.

Woel, 31»rni UllU

Behen lange, verehrter HM», sar eø mein Wunsch Ihnen bu

3. schreiben« Bauche# hätte loh Ihne» sagen mB^en, was loh der Peet 

ansurftrtrausn gescheut hätte. Aber der Druck beschränkt nicht bloss 

wie eine tote traft hie oder dn, oder je nachdem er es gerade be­

absichtigt, die freie Aeucserung, er lat ein giftiger ^ueh» der 

auch in die Fern? wirkt» Wie ein Krampf# der von den yingere>lt»m 

aus sich des ganse» Körper? ImÄohtlgt, so Hält dxa 2X1 f.«trauen 

wegen einer Zeile ganaa Sagen surBok#

Der Wunsch nach einer bürgerlichen Tätigkeit, den ich iraaeft^ge­

hegt, worin auch Sie ^loh, bei dem Abschied, den ich vw Ihnen 

nahm, bestärken, wurde in mir, als ich b»?l der Vereinigung mit 

Hamburg sah was geschah; äs vielleicht in «3©r Folgejj^msl^^ 

geschehen sollte, von dem Bhnge su einer ernsten# wlewmehaftliehm



Unabhängigkeit verdrängt * dann durch das Unglück »einer feuille# 

aie die Stookung tøs festøls unser fendlungehauø störst s, v£«tør 

hervorgerufen» Peiaferd lud mich su sieh ein» Ion erwarte tøs fel­

ters Ent« ehe 11 wag# um »einer Gesandtschaft angeeehlosaen su werden!» 

Ss sehr ich durch Reinharde Beispiel ubersougt hin# tøse sin recht» 

Usher Mann, den das sahlskeal in aises Laufbahn geworfen hat# eush 

eltø Achtung seiner Landsleute erhalten bann» so liegt für mich dach 

etwa Peinliches d&rin# während »ein ganses Vaterland auf tøs Amboss 

liegt# mit sum femmer su gehören, loh »weifle also daran# dass mein 

Aufenthait in Øaseel der Eintritt in eins Laufbahn®#in »ird» Ich 

denke mich 00 ernsthaft« als es in meinen Kräften eteht« versähe* 

reiten# um in der følge duron non Çfentllohen. Vortrag tør Geschichte# 

bei besohränktm Bedürfnis# »ich mit tøn Pflichten absufintøn# dis 

meine fege mir auf legt# und zugleich diejenige au erfüllen# dis ich 

einer jeden fe^e auxnee bebens aufgedrängt h^ben würde»

Wie gern edns len etø einmal wieder, um in Jtøau^t »^ M 

tøm vertrauen au starken# was ein edler Sann# tøm dns geltalter 

nichts anfet# in so uførstr&ueutøm H-ase rings um sieh her su ver­

breiten pflegt»

Pap ist doch am Entø die reohte feätlgkeit# durch dis das 

Ltonochaj^eeoM«Glrt von 4eher gefordert worden lat# «eil es durch sie 

allein besteht» San stillen# lehrenden Einfluss gehört die Eukunft» 

Alle die raSttøs« Bewegung# d-o Herrschen und Gehorchen» ist nur tør 
Gegenwart Beo ht» ^

fee ich Ihnen von Dassel sagen &wm# lat kaum tør Mühe wert« 

Sie vor tør immer steigenden finaneieilen Bedrängnis# vor tør Bo-» 

sorgnis einer baldigen gewaltsamen otør natürlichen Auflösung# tøm 

immer eshErfer und bitterer werdenden fetlcnalfese# das kleine tätli­

chen Am Vordergründe seins Zenite# seine Lüste# sein® Spässe hat# wie 
sieh dM -altøs surrt und spreist# und die Ohrfeige vom «tøs horab



4. bjo sum 8#M>*IMV in einer leitenden Kette «lestrie«h herunter» 

f£hrt# das wird wohl $1 nasal ein kenürches Rittel in der Gesahiahte 
unserer Seit werden«

d» Bin Staatar&t hat inde»« segen kennens Jour bien gouverner le

pay», il faudrait chasser les allemands« Ein wie ht i ^eø Vort* denn 

wirklich haben die deutschen «oben Jatst nirgend j£g^£^eimwsh als in 

ihrem taterlande»

V»d 4&8. 1»* die ernsthafte Kehrseite des Gem^ldee*

Diesen Brief gebe loh einen jungen Manno mit* der mit einem Oma* 

rier des îlnanemnlsteriwBô nach Paria geht*

Da^ brauche iah Ihnen »iaht su sagen* dass loh wen Dank und Vor* 

ehrung ftb Sie durchdrungen bin* unddussmoin Aufenthalt in Paris mir 

keine angenehmere Erinnerung aurSakJJtest als die* an Ihre Inhalt* 

reichen GesprSahe«

K^Siavoking*

G« Von Emil Benning sind 2 Briefe von diesen Jahre* 

1« An Mttenbaoh«

Leguyek* 23 «Ester« 1S1A. - ic£ Tereichere Sie, lieber Schwager# date 

Iah nur su soir eiauehe* d^es «& mein eigener #111® war# sm Mill» 

f^r au treten# uhd iah rdr alle» Un^er^oh# welohee mich dabei betret» 

fen feit# selbst i-u^utc treiben hâve# --ber dønuz^c&ehtet werde ich nie 

bereuen# .disser £?tu»i cwÆhlj eu haben# dann Sie weiten celbet ein* 

gestehen suSscon# ■&•«•£ ick von Kindheit auf gwa Soldatenleben eresgen 

wurde# und das# iah erst im A4 «Jahr zur Sandlæag bestimmt wurde# aber 

selbst ehe iah noch n^ah liuburg harn# ^4 ee ^ahon mele fester Vor» 

Gate# «eun Mr «sin ün^luak gesohebea sollte# «tes Milit^ir su ergrei» 

fer » dase os ».loh aber ^ ^«-troffen lAt# *ie 0$ jeJM g*»« *•»



wahrlich ^g^g^ meine Schuld, ich hübe mit allem Ungemach gekümpft, 

«Walt man in diesem Leben, glaube loh, geplagt werden kann, iah 

habe Hunger, Huret, Hitze, Külte und was das Aergete von alle» ist# 

die grösste Armxt und die natürliche folge davon, die grösste Oa* 

reinllchkcit in höchstem Grade ausgestanden, bin geswungen gewe­

sen, Header wie eie aus der Commission kommen, welche Ärger sind 

wie eine eiserne Feile, tragen su niesen, bin aber für dieses al­

les gJÄazond belohnt worden dir oh das Äusserst schnelle Avance* 

»eat «um Off Isler - daos aber unsere Armee unglücklich war, und die 

folgen davon noch immer sehr empfindlich øpflran muse, das ist ein 

Unglück, davor iah nicht kann - es ist jetzt bei uns in Oesterreich 

so weit gekommen, dass man fast so zu sagen den OffIsler swingen 

»Seht« durch shhleohtc Bezahlung, dass er seinen Abschied nehmet 

Venn iah heute meinen Abschied nehmen wollte, so bekäme iah keine 

jährliche Gage in einer ^taatoobligation und freien Vorspann bis an 

die Gxsnae.

Auch wÄre iah gar nicht dawider, eu mittleren, wenn ioh eine 

Möglichkeit sÄhe, dahin zu kommen, wo es, nach den neuesten Naab» 

richten, dam Heiden des *8* nicht gelingen will, seine PlÄne aus su* 

führen* und wo, wie man hier bestimmt wissen will, die Armee eine 

solche Déroute erlitten haben soll, dass nun sich schon in sein ei­

genes Lund hat zurückziehen müssen» Recht herslloh gern möchte ich 

den roten Rock Anziehen und im Getümmel der sohlaoht entweder einen 

ehrenvollen ?od oder ein Avancement finden,
Emil setzt dann auseinander, dass die Adjutantenstellen noch 

viel kostspieliger sind und führt fort am ö«Aug« an seine Schwester 

Cecils«

Losayak'* Selt einigen Tagen habe ich hier ein neues und viel eahö* 

neros Quartier bewogen, äusser der Stadt, wo es nicht sogcrÄusch* 

voll und viel heiterer ist» Mur |^ Unangenehme empfinde ich heute^



8* als den Sabbat der Juden sum erstenmal# daee sie ihren Gottesdienst 

neben meinem Quotier so geräuschvoll Verrichten, dass iah kaum in 

diesem Augenblick meine Gedanken susawmenhalten kann, Ban sollte 

wirkiiah glauben* wenn sm die Juden ao anhBrt# es seien keine mit

9* Vernunft begabten Gosoh^fe# sondern unvernünftige Tier eg loh be­

greife nicht* wie die Verblendung der Menschen ao gross esta kann 

su glauben* durch sinnloses Herptøppern und. Sohrelen so vieler Ge­

bete mehrere Stunden hindurch* Gott einen Gefallen thu» au kSnnen# 

iah verstehe* ihre Sprache nicht, doch wird der Sinn nicht gross 

sein» loh glaube in keinem tønde sind die Juden noch so bigott wie 

hier im polnischen# ihre Tracht ist noch gane so# wie eie es su 

Hoses Seiten getragen haben# und es ist das grösste Krimlna.lv«- 

byeehen# wenn einer seinen Bart abschneidet# oder eine verheiratet# 

Jüdin ihre Haare sehen Keet« Sohmutsig ist dises Hatten hier wie 

in allen übrigen lindem# man kann aber ohne eie nichts wachen# sie 

haben sieh durch ihren Huther zum Harrn Über allen .Handel gemacht# 
die Ghristen werden in den Städten von ihnen verdrängt und mässen 

i# den Vorstädten lebend

1811» linen solchen Sommer wie der jetsige, erinnert eich hier kein 

10* Mensch 3© erlebt su haben# seit dem Aprilmon&t haben wir ohne Auf* 
hären eine solche Hitse und Trockenheit# dass nichts gewachsen ist# 
noch wächst# in andern Jahren pflegt man jetzt erst die Ernte anru- 

fdngon# heuer ist sie aber schon ganz beendigt, sie ist aber so 

schlecht ausgefallen# dass das Korn# was um diese Ebbt im Preise su 

fallen pflegt# viel teurer geworden ist# und für Herbst und Hinter 

Hungersnot gefürchtet wird, Dio Hauern verkaufen fast alle ihr Vieh# 

weil eie kein Futter auf den Winter gaben, such harschen hin und 

wieder schon Viehseuchen wegen Mangel an wasser. Unter den Menschen 

herrscht Dysenterie» loh bin noch gesund wie ein Piech» Ws wird in



toi UUttUehe» Stuten immer eohlachter, 4er tos Oe» BUnkoaebtel 

f£llt ibmdr mehr und «»eliT* Meise mena i liehe C^ja £strägt etwas Sher 

eisen hell« Suhlten, e© dass loh kaum 00 viel habe, wie ms bei 

Bush einen Beulenden rahli, loh weise nioht, was draus werden wird# 

Man hat dem Kaiser Vorøtellw^n gemäht, daes die Offiziere seiner 

Armee bei der jeisigen Gage nicht fertbaetshen könnten, worauf keine 

Antwort gekommen« Darauf hat man 3 Deputierte im ^«aen der Offiziere 

gesandt, denen hat der Kaiser geantwortet*. ”da» ist Mies wahr# ras 

Sie mir sagen, loh sehe es recht gut ein, &bor ich wie» noch nicht# 

wie ich meine Armes auf dem bisherigen Kues werde erhalten können# 

gesohweige dass ich daran denken durfte, Urnen Ihre Lage su vor» 

bessern**

60 sieht ö» bei uns ave, dos sind »ehr traurige Aus» lohten, wir 

Riesen alle au ©rund# gehen'« loh habe diese Tage einen Mauen Grabe 

von Regiment annehmen massen und behebe dafttr in 5 Monaten keine 

Gage# und co geht et immerfort, alle Augenblick braucht »an etwa« 

Baues* Mutter und Väter schreiben mir, ds.ee Brust eins grosse Seiet 
macht# aber loh möchte gern wissen# MXJSB* und tfi« ** 1“ Stande 

ist# die ungeheuren Beeten, die damit verbunden sind, ru bestreite»®» 

Ach Octt, «Äre loh doch auch einmal ec glSeklich, die Haies au ïueh 

menen au können, aieh verlangt so sehr danach, Kuch wieder aus« ben » 

loh gestehe, lob habe awserqrdantlieh viele Haiawohcn, und das fraw* 

rigste lat, dass iah keine Möglichkeit sehe, 5 ømla dieoe Reise au 

mehen', In Krwartung eines baldigen Briefe dein dich liebender# 

treuer Bruder RJ&all#

In kommenden Winter hatte Rall die Freude, mit Brust in Wien auaua» 

menautreffen, und recht frohe Wochen dort au verleben « Sø ist seløn 

gesagt, dase die Weise mit 'Savon Delmar hier ihr Siel f^A# der Auf­

enthalt dauerte aber dwreh den Winter1.



ISXI. Der Sw^r, durch den g?M3^ Xmiwi boeolcMet* war aAÄent* 

halben, beispiellos heia« und trocken# rod da* Aufenthalt in Hamburg 

sehr drückend# die Rita« war oft 00 gross# dass mtenbnch nicht naehh

Wntau reiten konnte# er begnügt» sich dann# Flottbek au erreichen# 

00 er in den gastlichen Kreise von Poels und Hanbury» blieb und mit 

Ulet wieder sur ßtadt ritt*

Juli und August war »eine faille in Rftusnu«^ 284» üieveking 

hatte viel Sorge und. Kot mit der Pflege von Winwl»’ # und unsere Mut* 

ter erbet sich# eu ihr au kommen* die Kinder konnten in Pansftu blei­

ben# und sie konnte besser ^lö die jungen Freundinnen der siütterlichcn 

; j^öu Gesellschaft und Hülfe leisten# doch ^rl ihr Anerbieten in fol» 

/ ponden bøllen ven Mød* ßieveking abgelebt;

H«Aug* 1911« Stein# liebe Ocelle# du seist und musst ruhig bei 4#ialR 
/ Kindern bleiben# und ich bei i^tø^ jaganken Kinde« loh fasse euch 

sehen wieder Mut# well es mit Wilhelm wirklich etwas besser geht * 

es ist wahr# âne» »iah dieser Streich des Schlaks*!» wirklich recht 

i sehr angegriffen )»t - wenn daß Gsjmt leidet, i^t rw »ehr schwach# 

aber es geht ja nun besäar# ich habe das Vertrauen# Aase der Himmel 

mir nicht mehr auf ar legen wird« als ich tragen kann'«

Wenn ich nur erat in meiner Selle sitae bei M^m# dann bin loh 

auch sufriodon und hoffe# meinem Vater noch eine Seltlang sein hoben 

mtA Mama angenehm machen au kennen# und willa Gott zachen ££&& Kin* 

der mir keinen Verdruss# sondern Freude * dann ist ja alles gut« und 

h&tte loh eine itøhteii ig^jj^l Aber Ihr Liechen,alle seid jo 

meine Kinder» Lebe wohl# liebe Cecile« bleibe vergnügt bei deinen 

Kindern« Grüsse deine Iltern und sei getrost« H^S«

Mad» Gieveking hatte alles verloren# sie vs^ufta nach das Ørus 
auf asm BsuenMlle# und so ist eie «u den Fitem gekommen und hot 

gesagtt *û» vin iah*# und ist aufgenumen »1$ der ^'3 Engel de» 

Hause» und hat das Hau» in der Fuhle&twlöte r4ont wieder verlassen«



U« ^brsahelalioh sog fe die Veränderung mob «iah# das« da« Comptoir 

VGA Rfli^rns aua døm Hau»« aog. Mttenbaeh oahrelbt dan @«Oet*t 

Gastern habe ich Hormann« Hfeuø ordentlich groben. ^« tat wirklich 

obarmant und &røutig ml kostet ihm nur 900 , al^c meniges Al# une»?

IS» jammerlieber Kosten» Ferner heisst eq in Mmoclben Briefes Mw

Reinhard kommt ^m Sonntag snsdhk# eHw; allein# Ihr Leder ißt naah 

Vien gesogen und bedauert es oehr# Italien Vorlagen su haben**. 

1911. Aa >13. September »ard noch Ma<* Peele Geburtstag heiter gefei« 

art, die Failli# wohnte In Flotbek bei Baumt-nr. * der Quell frischer 

lobenaluet «sprudelte fort,-, w&bh£ngig von Druck uM Vngltah# au» 

oralerer Tiefe entsprungen und vielleicht geklärter ul« in den Tagen 

de® Glichet Den 34.Pert; schrieb WtesMeh an seine Frau in Banstu* 
jeh habe# melre liebe Fj»u# deinem aUerbtaheton Befehl gestatt 

nicht den 'geraden Veg næh Häusburg geßterr. ^enoBmen, eon&ern £g& 

r^h ÄBlßMIi» M«Äer eine furehtbars Haid® f®irt# entfernt von 

meinßOMäGhen Wasungen» in denen man eich orientieren körnte t mM# 

man eigentlich kotimt« loh baba indessen glücklich den rechten Weg gt* 

troffen uns bin wohlbehalten durch 9»um>n eingeritten* Mad.Siev&ing 

war »eben da# Reet kam bald »sch mir und Mraf «ine groase Menge an-

IC. derer Hwiwher« Met hatte Paeteton# Weintrauben von seiner lAube 

und drgl* MnaueecbAffen laceen, er denen ich wioh weh der JAtigub 

bo gut lob kennte erquickte'. Die peelen sohlen recht vergnügt und 

vTbor dein Geschenk erfreut sm «ein, re. dem «lob- natürlich viele axsUh 

re geecllten. Pool hat ein sehr liäbeohe» Gedicht gelebt # wlehe# 

?0pk4e PAvii dir abeohreiben wird. Md. Banbury hat mich sue Sesen 

gebeten# Ms kennte ich natürlich nicht# »ondern maste naoh Hamburg

r ölten»



XB. Bis gu Eaie Qctàber d^uarte elle le-tø tø ^©tunsng dieses jahrofe»

Su Ransau hatte *aan coh&Mi 3Uge verlebt , unter den Bewuchern dlOSOO 

Jahre® war uuch «1er Hersey von Ploen, Der Lehrer Lohse verliess Ba»* 

»au und nahm sine Stelle In Peels Buse ar.j und viel wird unterhfr»» 

delt um elaen H-cU/ol^ar in JUxuaiû Die Kirfer trieben mit Elfer 

Isborde Sprachen wid oef.ehnsrfcgn alt leldennc W*, Wilhelm sollte aber 

noch viel mehr lernen und Mm wohl etwas su kurs bei dieser ßsnwmo»

IT. Einsamkeit. Einmal heig.t es in V&tten^öhß Briefe: An KM,Poel Ma 

ich uii«o eus alt Bahs© verhandelt ist gasehriebeft und »le.gebeten» 

ihren Entschluß» ^und sutw. tfad. Sieveking »eint©» es wErc reoh* 

gut, caan .uin a iah nur Zur den Winter mit ihn arrangierte * Ja» sogar 

basser wie e.i^ lE^cvc© Engagement» X* ø&n doch nicht wissen k&mte» 
ob Ala Xlndcr im nächsten Johrs susamsnbllsbetf« Vielleicht dSbeo

Poel kuch wossloben» vielleicht nähme Silles» der von hier sieht 

und daher keine «teile amnehmen will» seine Kiwier, die nun bei Peele 

Glad, mit sich, und drgl, Ün^wisoheitsni»

Diese völlige Ungewissheit, der Evistens gehörte allgemein sur 

Signatur der talt, Goethe schreibt Ehelich! “Wir k&mon uns Jots* 

all© aie strcndbewehÄsr ansehen und täglich erwarten, d-^e einer vor 

unserer HflttentlÆr, wo nicht alt seiner Existenz, doch mit seinen 

Hof f m ut-en woteltert» * der Eust^nÄ in Hsunburg »*» jggJ&g unangenehm * 

18» die einst ac stolze, reiche htMt bçt fia® Bild &lla£hll*er Hll»^ 

berø« Es war nicht all©?, ra? neu eingefført wurde» an und fär sieh 

ggUii^« vielr.Ghr m-r di© frühste Wirtschaft so »ohleoht genesen» dMi 

Perthes gesteht! "Ich &chte und FebEtse sehr Vieles yen den neuen 

3inrich*ftBgen und «©^□^fijMl-EPJL^fia*. ^e unsere EBreten und 10- 
glorur^nn rrfosr thiten • « »dl© neue •doriokteTerfassung let ein

■ K^i^c?. Gewinn*. * Auch warem unter den franst 1$Chen Beamten ©Oh#



18» wwteft #astî» abe? der OeneraigeufeTm: »ar det Marsehall D»vou»t» 

Pria» von Eokæuhl* und. »eln HaadiAnger war det GenortUdiraetor det 

hefte» Poli«»i Kr« d*AabigBoae* ond dl» Liebhaberei Å|e^ M&aner 

brachte es alt slab# dase alle dia tøjten Massregel» auf da» brutal­

ste* selbst mit offenbarem Hohn» auçgsführt wurden« ©is 3uger»aÿe» 

Bit Erstøwn eine Regierung eingeführt» die nur eine Verschwörung 
gegen da» ^^ und die ^JtefiSÜ ^ «»^ «»* darauf berechnet 

sohlen» durch «Thilos» Auf Ugen aSgUebet viel Qeld und duroft Gow- 

IS« eøriptloa »8g liftet viol jto^so^MX zu erpreßen y Dor Z&irø# der 

jetât ge^en RuosMa# rüstete* konnte »loht Keneuhon genug für seine 

Heere finden* und wenn Hamburg# dessen 3o»-täwag ^.r rucht bedeutend 

war* unruhig su werden sohlen » so aalm sau ^uah wohl su künstlichen 

Mittel».»eine 2ufluobt* ua oehareas au erhalten ~ tm verbreitete 

da» QerSoht* gapoleon würde seine bonne villa besuohen - traf eahßln- 

bare Zurüstungen su seinem Empfang - es kam aber nur die Prin»»»»in 

Eokwhl* für die Bälle und Peatliohkelten veranstalten wurden'*

Da» ^eihnaahtsfoet verlebten lömalngs in Bamburg* und au» 

Goiilua» die»»» Hefts» freue le» mich, einen JÜä4OJ£J&2ifi^^ 

teilen zu können, glober nur aus dem Gsbietjie» Golstes redet * w 

war »lofterlieh gefährlich und unvorsichtig# über aie ^itumstÄnde »u 

schreiben* und daner kamt ae# das» ^n vo viele Briefe au» dieser 

Zeit wie unberuiurt von des allgemeinen Weh* nur wiøeeneohaftllebMl 

80* Interessen ^ealduot findet*

Pie Deuterin Wl^rue an Henuix^a in R~n&au* 

Hamburg# aâ^Mto^lùlâ. Ai« Vorläuferin von meines Jannes Afttvert# 

lieber August# »oll loh dir für delwi mr^Ilenen Brief und »eine phi- 

leaophiBOhö Begleitung* die ich AM verlese# danken« Mir »oft»Ult *1* 

ob deine und «Mobi» Meinung wenig von einander a Weichet

Kr glaubt an einen Gott# au aush* Du und. er wellen» dass der délit 

niant stille »tabe# »ondern XSOSM.* ^^ ^ ^^ voß dem Unbegreif*



SÖ« llahen Mähte bggJEâWb 00 mues ûr dooh £g>Uâ£» vM °®ln Ursprung 
verlangt Annäherung an das Lieht, wenn er auch nicht durohdringen 

kann sur Klarheit« Eure Verschiedenheit liegt vielleicht in dem Agg* 

drug^# iw Herser liegt «le gewiße sieht, uni loh habe Auch belle ao 

lieb, aase ulr jeder Ilias ton oder Aast es a unter Such weh® thun würde» 

Friede unter den Geistern* die über eine ao base Wit wie Mete er­

heben sind und den Ws zu einer beaaera sahen in sich, gefunden toben* 

81» Mein tonn aahrwibt auch an einer kleinen phlloaophloehan Arbeit* 

die schon einmal gedruckt turde ua& nun. von ihm durøh^aeeken und e» 

gSnat wird« Yann ar dwit fertig lat* wird er dir oohraibon* tont 

also haute alt naineia Brief le la vorlieb und mit o.«^ Sänke, den loh 

Euch, liebe Kinder . »Alan für Euern latstou Eosuca abstatte* der wirk­

lich einer altteuteehan Wlhmehtafwi^r glich» wo öle Buahtom to 

Wat susanmentonen und vorlieb lohnen mit des wag da w^r» Vielen Bank 

lieb^ Eleonore# für den sanaaen Bisen* und von H*nnohen, meinen Menn 

mir tausend Grüaae»

88« Hamburg und Ronsau 1813—1&13»

Aatoltoade .WcehXftisung Jet nunnehr meina einzige gufluöht» Alte 
Japiore'aueh ich hervor und radial ar a sie* so prut ea gehen wAUU Ml 

weoiplung fini loh da genug;# denn es let unglaublich* ja lii&nahnaX kb* 

nlsøk 'co riün in »ainau haben allenthalben hingetaetet tot* wodurch 

ma eidlich so seit komM äj Manen, wo lie Etw) hSn^n# wenn mm 

nicht #ehi* reiten ^aÿ» Goethe ISIS'*

AGIM*

^« 1» Gegenaatz au dm ungeheurem hegebenheitua# die disse# Jhhr her*

auf führte* war der Anfang jpeialich still •* alles w^r ^/drückt* wie 

bei der Sahw&Ls vor den Sturm* die freie Aeuseeraag v^r ^etowt und



3&* die ^ufbetîw-^Ttan JTrisfe sind nie so Inhalt leer* die Lebensbilder alt 

ac idylIX-»oh ^eir#Ben wie jotrt» Man vermied. 00, Über dio lAge der 

Dir<& «v schreiten, seine Befürchtungen und. Roffnuh^en aueauepreohen* 

und Hoffnungen fette mn nach wohl keum« fee «Toch dar Wresuaosen ruhte 

aahver »«f Harbig, dar Handel ruhte, und die l^uwr blickten trüb« 

in die Zukunft'.

^'UAU« 5.Ähr»ISIS’» Biese# Briøflein wird dich <nn deinem Geburtstag 

treffen und machte dir s^m alles arm Horts lun^n, was dae melnl^o SUr 

dich empfindet - eher hier f^llt die logische Regel weg, da®« da« iE8k 

htltead© ^rStoßcr seir miss al» daei fetfeltone» Meh als© Über den 

Brief hinaus In <U« Fülle deiner eigene?. Gefühle « Habe und ferne

M* Freund© nähern sieh dir und umgeben dich mit inniger Thellnahme * O®* 

. araungen und freundliche Worte suchen dus Innere auesuspreohen, ec Ist 

eine Harmonie* die «•loh an besten la Anklange deines eigenen Hersen« 

^uEdrückt. Hier fühle, wie teuer du i^h bißt, t?le teuer dein und. der 

deinigen Wohl» Wie gern. wäre ich mit- dir froh unter den frohen, aber 

diesmal soll es nicht sein, und Entsagung ist unser Loos« L%se denn 

veu ferne alles vas Liebe und inniges Gefühl vereng su dir und den 

Dingen hinüber wallen'»

Gern hÜtte ich dir ein Angebinde gesendet* aber hier spendet kein 

i^dchen aus der fremd# Gaben, die deiner wit ß#ln können* suche du 

selbst das Robel das unsern Brief begleitet* moh deinem Geoohmack 

av. veredeln und vor seih, wenn gut .gemeint nicht issaer die gsaeie»* 

vollste Art ist'. H»

3£» Weiter folgt erst ein Brief vom 2»M$rs* dor Besug nimmt auf

früher oft geleistete Hülfe von IM» Bieveking bei den Verlegenheiten* 

worin Tall den Vater brachte, und die als schulden et oben blieben» 

fer. erfahrt auch daraus, fese Henning® schon jetzt Bollenkuhlen 

gekauft batte»



Fissau, w^rz 3,313', Pör die von Ihnen getroffene Vorkehrung, 

Hubs? ^vtonbucl, kann ick Ihnen und Pciiurus bloss danken und 

Iharn ôa© reitere Shor lassen* loh freue mich, daer loh diejenige > 

äö die Curatcrer E^aoe hat fallen. lassen# der fixten *li«voking er* 

Ratten kann, der Alec mit Pocht gehört* Mv^o Seit mrs loh dass 

hüben, da mir die Instandsetzung dør Bollenktihlønør Stelle atua® 

noutot a u.-àd loh schon 500 Aber den Kaufpreis darauf hr-be verweis* 

den zÆbsan und ich Jot.st noch Baureparaturen na.be« IMessen wird 

meine Trau am Donnere tage otma Geld mitbringon, um einige Schuld»» 

abautr^ev ata.

Jetzt ging unsere åroesrøm also wieder nach Hamburg und abermals 

sur Pflegt» indem bei untern Eltern der lÄngötarsehnte träte Sola 

anlangte am aß.lÄrs, indessen ££ggg, Fahrt war nur eine Reoognesoi- 

runge partle* Sie Jüngste Tochter, Caroline, hatte eine Aueeohl&gs- 

krankhølt, die viel Pflege erforderte, und Hutter konnte in ihrem 

Zustande nicht mehr mit allem fertig werden, was die gesunden und 

das kranke Kind erforderten* Die Eltern wollten nun die gesunden 

Kinder nach IW-a&u nehmen, und co zehner man eich auch zur Tren­

nung »nioohloe®, drang diesen Vorschlag doch durch« Die GrcsemHet 

kte. mit ihren Kindern und holte Paulino und Sophie ab, dadurch 

konnte Mutter die Aufmerksamkeit auf Caroline oenoentrieren und. 

ihrem Wochenbett ruhiger entsegensehon * Ela Brief dar GroeemutteF 

au® Ranzau giebt ein eo traue® Bild de» stillen Mnsauer Loben» 

und ihrer »St ter Hohen Art mit den Kindern# dues er hier »einen 

Plats finden soll«

Undatiert » aber jedenfalls vw MKrz 1612,

Jo oui» eure, w te» peheKes, ma bonne Grolle, nova avivent 
Snna sesse et w tu passes peu d* Instant « dans ta vie sans t’ooöu-



87, p©x te toc oriente ç< de ce cul ne ^îf*e eh-es ncuY«

4« vcuiii-U que ta rue put atteindre jvnqu’5 ^iinaau et sue tu 

pouvais vàia ö& ^w noue faisons# et ce®.bien neu® sowie® content» 

tous ønsombisa ch s?ti^f^its «la nous voir enteurfe de te® boue et 

ax&*il06 enfants, qui aasur^ncnt depuis qu’lie sont avec nous eut 

A^ les etreo les plus sont ils ot le® plun agr&.blos qu’il «et pce* 

ßiulß d® es representer. Tu crois qu’ils puissent a’etr© & charge# 

qu’il s pourraient ai1 importuner, et je t’aeeure que loin d© cela nouât 

Vaurco» de 1’obligation de voue les avoir confias. Gee petitec per* 

øonnoa neue amusent, neue occupent, et ce feront regretter ches noue 

quand elles ne sent plu® avec nous«

2oux le mettre au fait de tout ce que se fait ohes noua, je ©cm* 

#W røm&4 par sien départ de Humeur^, et tu noue suivras jusqu’au ko* 

mont actuel ou pavl 1ne ®t moi sont toute® les deux occupées â t’Æorlr© 
et ou la petite Rophle joue oem®e un petit an^e à oot£ de moi à 

terre avec los vieux joujoux qu’elle a dabord demandas en arrivant loi 

. Sous ne noue arrêtage® $ Altona qu’au tant qu’il fallait pour 

©Malter le bon jour â KM, Pool# que nous trouvâmes occupée & 

instruire quatre ou cinq petite garoone l’un plus beau que lMft*<% 

Elle me mono auprès de son mri, que j© trouvai# occupé oonmc alla

* Instruire une autre ç las ne» 11 £t&it couché sur son lit de re­

pos & cot£ de la table que lee enfants entouraient« Pool n’avait 

pas l’M> souffrant ot ne ,l’4Wt non plus au moment ou je le via* 

o’est uu modent ou on p&nœ sa plaie qu’il sent le plue de douleur« 
Le ciel lui accorde bientôt une sant^ ci précieuse pour son int^* 

restante famille et pour la satisfaction de tous ses amis«

Mi On vouleit m’engager â. rester pour le déjeuner, mis je n’osais 

m’arroter si longter-ips«

Le tempe Ætalt beau, le soleil luisait et noue arrivâmes facile* 
ment et ngæ&blwnt â stavedder, ou les petite, çommo les grand#



a^UieKt, pas faohla de trouver de« beurrées et de la bierro aux 

©eufe battue.

Après un quart d’heure neu« noue rouîmes øn Karene, aale ostte 

dernière partie de notre petit voyage ne se termina pas aune quelque« 

difficulté«» car peu après Pinneberg nous avions le quignon de sas* 

aer un rassort do notre voiture. Tu «la que nous ne perdons pas 

a curage - Tlwwtm remédia le mal avec des cordes et noue nous 

mimes en chemin & pied# le temps noua favorisant le hasard noue 

fit arrêter en un endroit ou il felt fælle de sauter le petit 

fos^ qui sépare le chemin du atapa et de ragnor le sentier. Im 

petite Sophie» bondissante omae un jeune faon feit contente de s or* 
tir de sa prison» et quand quelques difficulté» se présentèrent* Hen­
riette la prit doucement dans ces bras. Notre promenade ns fut pao 

longue» la voiture nous surprit bientôt et noue arrivâmes loi heu- 

reuaement» vers Iss quatre» heures. Sou» trouvâmes ton père de re­

tour d’Elm« horn st très contant de nous revoir. Henriette a1occupe 

de ranger les effets we petites filles dans un bureau que j‘avais 

fait plaoer devant leur chambre. Elles notaient pas peu offi­

cieuses à offrir leur servie»» pour sotte besogne et s’en amusèrent 

infiniment* Le reste de la soirée a© passa à regarder des images et 

à crayonner sur le papier si elles as couchèrent à 1*heure ciiliüi« 

et de bien bonne volonté, Cephic dans ££ chambre» Paulin® dans celle 

des tante a. Ton père fit une partie d’échec avec »eø enfants, lorsqu» 
les petites nous avaient quitté. Samedi Sophie ifeilU lorsque la 

servante entra dans notre chambre pour allumer le feu. Elle mit alors 

ses bas et déjeuna en son négligés avec ton père et moi. D’abord 

après je L’habillai, elle aile visiter avec moi Pauline et ses W* 

tes - ensuite elle m’accompagnait dans la cuisine» dans lu chambre 

de lait ete.

Au retour noue nous mimes tous & la leçon et la.n’ai pas été peu



dl* surprise des progèèè que Sauli»® & fait. Ki*e Ht l’aiiaa^nd étonne­

ment bien* le français aussi» et comme elle chiffre bient eile at­

tire notre attention & tous» Je lul al donné JUnf&n pour lecture 

qui IHai^Mâ# Ufiniiaant, et dont elle a de lu peine à se empare#* 

A anse heures elles jouèrent «ua^oiw, prirent un petit déjeuner» 

alors Sophie alla faire aveu aol visite oho s W. de Ousmanu - le 

teaps n’était pas oeau - nous retournâmes «l’abord» et je als la pe­

tits personne sur le lit de son grandpapa ou elle dorma pr®«qu’une 
heure. Après Henriette l’habilla et elles dînèrent toute» les leux 

de bon apétit* Hier Pauline alla ares noue à l’eglise, ou elle était

#& tout & følt raisonnable» noue flaes arrêter devant, H porte de Md* 

Hirschfeld et prirent la petite Adèle avec nous» qui resta jusqu’au 

soir»

D’après dinar les estants jouèrent doua mu chmbre à coucher» 

la porta était ouverte pour l’autre chambre, ov Henriette» houle©» 

l’Organiste Heinere et Prangen faisaient une partie d’échec bien 

bruyante que las enfante ^interrompirent aucunement«

Aujourd’hui j’ai promie à la petite de la mener voir un petit 

beau qui vient de naître et aile a quelque peine â concevoir qu’il 

faut attendre encore une heures

Depuis longtemps je n’ai pas eu de jouissances aussi doux que 

celle que m’a donné une lettre de Rumohr qui noue écrivait "inspiré 

d’une lecture qu’il avait fait de® lettres qu’il avait reçu de nous 

et de Sophie A l’époque ou il revenait de Jane, qu’il avait trouvé 

ose lettres et les «»tait relue et se sentant tellement pénétré de 

reconnaissance envers nous» qu’il n’avait pu se refuser le plaisir 

de noue dire» qu’il n’oublierait jamais que c’était ou milieu de 

nous qu’il avait trouvé le repos et la satisfaction, lorsque dan« 
sa propre famille il se vit tourmenté de la manière la plue cruelle,«



M» ou on rø s’oocup* qu’» empoisonner chaque saorøt ae oa vie« Que il 

üï^ôx qu'Il avait trouvé en Sophie ét^xt plus grund qu’on ne pouvait 

la cmsevoii et qu’il fallait la voir dan» tous les moments de 8* 

vie por 3uger de sou bonheur qu’il /allait être témoins de son as* 

tiviw* la vuoir Gomme mère de f^dllo« ooms épouse eto«0

"Ko ist ain lieblicher Anblick*0 aohrolbt îhmohr# ”aie unter ihre» 

Widern au søhen« 2» fehlt nichts au vnorm Gluck* und wir k5m«a 

nur wünschen» daae es immer ec bleiben m€ge wie es j^st ist« Der 

allgemeine Druck dar Zeit trifft uns frei lieh euch* wie £JM&» *^® 

M» adle» allein mit îhStigkeit und Ordnung macht man vieles wieder gut* 

und wir kamen in dieser Beziehung bis jetzt gans ruhig sein0»

Ainsi il continue pendant trois pages« Sa mère* dit il* avoue qu’ 

elle a fait tort £ Sophie* 211e a cowrencee par l’estimer » & présent 

elle l’aime véritablement* et fait la triste expérience que du coté 

ou elle comptait sur 1& plus belle récolte elle ne moissonna rien du 

tout* houise no lui est rien» c’est à Dr gilt qu’elle se trouve beu- 

reuee* Sophie est l’attention luaiiS pour elle* Toutes les fois que 

Ml« de Rumonr vient à Drillt* elle trouva déjà tout préparé Péur 

elle c« que lui est gemütlich« Enfin, il faut que tu lises me foi» 

toi meme cett© lettre, pour partager la satisfaction qu’elle me bauet 
et Couvonir que ja ne puia te souhaiter rien pour te rendre plue 

heureuac* quo as recevoir un jour du mri d’une de te© fille» un 

témoignage» ut une lettre que asile que je visr.s de relire en ce 

moment*
SS« S'errer eenraibt in diesem reichhaltigen Briefe noch die Mutter*

duso eu ihrer Ueoerraeommg Srnst sieh bei Urnen angemeldet W. Di# 

Rüstungen werden so drohen!» das» niemand mehr an dem Ernst sine» 

baverj-üoLenden Krieges zweifeln kSnne. Baron Delmar nttone n^oh Ber­

lin aurgok, wo nur ein kränklicher Bruder dem Geschäft vorstah» und 

ihn suritekrufe« KrnstwürlAub glas 4» April ISIS su and#, md auch w



S&« hatte de» Eltern grosse Dinge »^«uteilaa» Zn Men w Iha aber« 

mIø die Koigung eines schönen i&cho ent^cgongak cowen« Kratt 

^r U Mus® do© serra von Asset ein* der Henni ngt îrShcr gekannt 

hatte, wie ein Sohn aufgenoawi&n worden, und seiner V^tendung alt 

4sr Tochter das Mueee etaad nichts entgehn« Hall Tatorte sein 

Stern niesen Mater auch naen Wien# und von ihm hauen wir eist 

Beea&roiouag der Braut«

Verlier geht auch ois Brie* vwi Henwihse ?>n eeix^n Seheie* 

geruohn von Randau nach Mmburgl

SKT« Fanijau, isa&rg lölä« Den von ihnen getroffenem Anordn .^gen ge* 

&3ss, lieber E&ttcnbsoh, soteuko loh cas 19« moinen sagen And den 

Mlisuton» uä den »eia su holen.

Sestern hauen wir das üwuunicn£<uit uniras bilden Kindes 

gefeiert (Hanriutto und IFilhöln) w» war eine ratende und frome 

Feier« Bolde Prédirer «raielt^xi eie in ihrer ^vnsoa Surac, loh 

wollte, ßie und Cool le surra unter un» gowaes.-» &< Auern v»s die 

Baxwteùter GeaeX^ohäft bel uno, HMipt^sn air^cMehit auch# ob* 

gleich Mt oixaner Sunds» die nooh «iaon uhiiuuiwi J0ul<tf erwartet« 

Das «weite Schoahssiol glabt jetât gsoeeen Stoff .w? tefsorlAltuag** 

Der rwha KSra appose t^eh «een die G^^oAurbclvæ., uùah gehe 10h 

ullrøthllcii weiter«

loh ihufr i»£ö iah lanu und oo vorliebtls al^ ick Wùè, sa wird 

aber aehwex', du lob ucter togeirxruait ai$ üithülxe Tiwe« Ifideeaen 

hoffe iøh alles su ubt»r»4ïuieii, wenn Gott mir V?b-?t< unv Gesundheit 

gi^bf« Wer ÜÖ Jahre durch ule Welt gckc.ßr.on ist, hKtte Unrecht» 

an der F&x'Äehuxig au jrøeifelu«

öf. Arob&nhola schrieb :<.lr nönh j-vr^ vo*’ soin«!1: EnJe einen kUM»

røereoljien telex’, case or iw Alte* wurde 'Vorbei. taGcs«^, «r hatte bei 

KlOj olGoK einige tausend Thäles v«r’oren. EM ich 1ha ..riwortete

la« loh seinen Tod in der Kei tung« Sc «liai eine uz.soxc Sorten*



38.
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üôà lût di« Ywaeiittii -noos .* .a ver ihn ^r-a -jn : ho -çt^m toh ihr uz& 

fønfø Oui Bfønern uni Verluiuaføru: l&la opi.iio, Wm! 7^7ta følect&t.

Ihxbû ïAûdeit^t des uan ’-medlcii rt^føn f^ uelôhsa

Siebel, Eeiwoag oode^sn soll, liubou wir w~s der ^^>^^4r To^ogm- 

piio uuX Karts su deinen vcxiiuouv. dBobteu Sic nit føn livides løv# 

*føbo glføjilføhe T,^4 u^risbonl gynga vÆvc oa, kg/biuV; Mx un&erö 

Projeets, in Earvoitohude un mer st-r-r^u-rtiar #’ nehiinr., mi vea 

<le-t, wie aus einer. Biouonkorbc# ile Gr.^føa lu? S^’urp iu w^ohnfø 

fø£ und überall Olu Eluidu zu naugsix, In aioasr.» ftor~<.v/in Ey^ 

brirvgcal Viie j^g^SeaBnoo ;Zr^ aBgllc:;, w^nu der heutig T*g8 $l$ft> 

iloh ?$r aä/töh aeia sollte! (nogon Xiahv.ig dar Loterie). Dcah rø&Snt 

Bilfør sial j* iis .aalÄtan Rnalitîtnn. Ihre Kindes sind wohl und. 

uofriaføn»' Sophie »ar soi føn Kinføru des ?^tor é&elkj 'während 

wir la før Klroh* uaren, ug ^vulim* dis ^nnx:? "cit^io 4 Uhr »ug— 

hielt. Gud ’M- »le Gr os a amtier sum Abholer hua, gcxîiol o# Snphle ao 

gut unter føn neura saluant on > *a&b aie dert «; Mittag blich. &føht9 

Caollo eins b-jJdlge ^iSokliora <lx3.o’'vr^ uvb.r’l Sia laut» bi åløb 01« 

&rai€ gie rBkingl 

iei£'. An gS.ilSrs. surfø ior Gfødinto WMhbaitnr ^oberer., achSn unå. 

ge&urxl * føn Eltart eine gx-c-fesa Fraufø. Fon 'lebt am Oo^ vorherge- 

ixarføn Kris i o # iMo wenig ^-n oa,& ungckouT© C^oM.ok ahnta# wføMa 

nun duld Lsreinbrcchen eoliu* ^-n hofitc vlolr-hr still auf beastti 

Sieifcøh. E-ie Kl tern æ^ren læm«? tarait boPChCfti^t # ihre Einrichtung«! 

au ku écueil> føes ois ms-waen bleiben kcruiton» vnA *o «ard fønn 

jetzt d?.c Hai.-i verlueaen, 7-te solange oirsn. Ableger fø« Relanrua 

Bau»co bllføte, w nie «Isfør re »öl en su v^rù'Z », E» y<ft.r wohl di# 

Absicht, Elnier und SoK^er auf fø^ Grindel xu wohnen, nicht wit 

von der Etait, bet es friaoha Luft, einen Garten fRr Ala Klnfør und 

viele RaehbarMhif t. Dio Reihe HSueer, davon ^lr»iw^ ha sogen, go-



SV.« hext® Herrn Vernett, ùi£ reicher Hann, c«? ^Ihnr einer rossen 

Giften uul redhrgi x Kinuer U^ne*

Ain tïle følt tør eich vls&er erneut h-tto, hsAt^n ^ir reit 'len 

Qr^s/ieltem vdofør zu ihr» vna ich srirrerf? rJR« sehr deutlich den 

m1,» wo wï klsln« Bruder ^t-Atft vr-ri nlr -der ih^. nachher eo »14##* 

^.rt.t“en föiTcev ~ Uhxrai - ‘ -.;t Ulnci k ^ er Hit 19t»*

tarsr. Jl-wun vewfor « Tfrænr- -.ic-e eir Freie C vor- Vh*pr in tönnlngea 

uni «’i u Vor- uni .^chne-ren: Tete , Exro»* -v-toi»-

Mit ic% rrføJizr; sind >ir ^xnr nach öci.' Crledel ^ear^an. i»4 tret 
im np^t;AQ»u.;cr ^/.ch ihnz*v ^Akeveen * In irr •‘Viech^^^ hab© loh 

iw in® Hxehi*iGhter.« OrheJ. Feint j>>t r^:/- p^.-cu rfdrcMcen» ob er erat 

4Q. B&aiAlleh «aine noven keVek^usclchtaH 'Jen Elterr sr$i*inav hat» oder 
ob ei verhör ge^chrivb-jy-» vins veto« ici. nicht, u« rindet sieh war 

ein Brief von ÎMl» den 'ch ^l£>i/cr ertnoiuzc î

Die Terlcburf ;.;u.sh enhoi; Sc Aniiqn^ Chtr Mr-tor® ete.tt^f'uaifn babem 

oö.e.v vielleicht nw’ «•?'<-;•; di a Bs£:.iMV.oh^.?t. ZMl v^rliet?« »Ohan In 

Tshruvr ^len, wir ^wnao wie ErnnS >re7w? *reeiid.tfü^iftli^ bei Asa» 

eislns &v.fg«nc>Simen wnräar unû. «ekreibt o^ ö.fUl «u seins Soh^eeter 

Cecilst 

lAibätfcOß in G&lti»ien 13ia« Unserm ^‘^« Ewder Emat wuaaehe leh 

^llcz cf.<11'0h> -Sl^v gratiner Y^rMÄfinag -.1t <le? eohönen uM lieben#» 

v;urii;:?r ^'i#t Vf.?? Arns tein » «Sie wirl dir, liebe Øeoile^ ebegsoMh# 

äH’allcn, 7.ie sie kIt 1c Wien gefiel« loh ^l^ube* sie #ird wrøm 

Errxt recht ^lücklivh r^chsr», *.1© licht ihn watm^preehliohj n#n er 

auch hierüber i-v1?^ >‘^r» *$ tø^5'4 ^’’ nt^ht 4U viel #a^»n> iah hMttøi 

Wirrere ®fcin€e Auxmch'»lle« :n Visn -».^hr oft ^eKtgenhblt, mibh

Al« hiai’Ww* w #ber£«V£Sr. ITxs 'vaah «iafÖr aprieMi » l«t» da>e« «1® 4M M 

viel reiohsrn Partien vgjalsht, es haben »lab viels Herren w Ihre

Bmd bewerben» eie hat aber nur Ernst Hoben kennen'»



Ma Bolden ;u.ocr* 1-. Vifter renht Mnan Tîomn g^e-^ielt, und der 

Svur-br he.t ait viol gellt f-sn, Oft *.«.? er atiogc lehren luetis» told 

wollt« or blöder "ärfewc'-folii vor lauter List», dl« «eit von 

ihpor Salto Sing* ^'-^ öl?; trots dey Mrang«ton KSlta und de® WWb* 

pnwàtiôr. Wlndtw ül?.c ’ditt ;^- :nit ih i auf dar daa Mndo •v^geeet^tQ» 

Sau tel na ü.en hervin up&si ;;rsr< »vip • ^t ^L^Js*^. Sie ist, W »m 

aa^en kann, sine vollkommen* ^oh&iholt, sie im sshr «Chon sewfeChMllf 

nur hüt ole eiwa« tm» dindclv tôlier.de rete TSw*, die nicht eine» 

jeden gefallen - imö von der feinster. urZ besten Traiehung und_ 

spricht Mit Ernet richte ^motco rlc fxMv»?sir<«cs » -.velches sie dieser# 

élisant «ohrclbt und rcl^t» *10 tunet .mvo’^ieiohlloh und weiss eich 

sehr vorteilhaft -Ansualehe»«

.,4&* Da. Ich wx.^legefchM.?: Mtte, eJ^ in der grossen Walt su sahen* 

so kann ick uo*r ihrs --ndem Ei«** 9© hafte?. richt» sagen, loh hab# 

wie »dm überall aehr lohcr hWton» Ta An ais nicht da® Beispiel der 

andern» j&igerû, /.MkairaiMcA Frauen folgt» die alle in Wien ihre 

deklarierten LiefeMba» neben ibr^n ^nn^rn haben, welches ich nicht 

von ihr glaube, so «Iti unas? Bruder »ehr glføkliah Mt ihr eelak 

Battet blrü £nu t sehen su fesseln Mc^cru Wie sie eich, aber in 

einer beschränkten I^^s finden wird, seles ich nicht» da sie auf 

proasGü Fucn »u loben gelohnt eind»

^■.s rit Mir und urgerer Ar^ee geschahen aird, mjie» der liebe 

Hissel» Sir sind hier 40000 H&nn ver^umelt unter der. Jl^en eine# 
OböcrvÄticna^orp^ M unsere weitere SeetXiua^ lat, weise Oette 

Vir hk'üen einige Srh&mng der Sage erhalten, nebst sweinx-mtliehet 

(kr>xtl®^ge^ Ein P&ckpfaid^ wlehec der Kaiser ftir giebt, erwe-rt# 

ich tS&llob, Da. Mr eo viele beibaßgnen sind, geht die Zeit recht 

49* üMgoitahm Mn» vorigen Sonntag hatten Mr einen Ball, sc ich recht 

lustig bi» T^&tf&rucb tanste» ümit wir nloht verhungern seilen* 

bcfccrøp ich täglich ein Pfund Fleisch, 4 Pf# Brot und Mie Woche

t%25c3%25b4lier.de


4t* dreiiu»! MøL.1 Q^er cciWe# ;?<W?g ic? i-atrt alle-a verwehren kann» 

Vifl vr.r Imnr uooh WiuV, ^snu ar .mt«/vieren sollte, echdb 

nan endure ein, vo;< ..Vor; TVaVaVom»

In Vj. (7»l&t idiü) uinucm â’.îvûû ctarb Vm/tr » la war eøhon län­

gere Sari; krank, ohne flîfcjkWï uV ni eh au nøh^^n, und <Wr dl« 

Freida über die Gefahr t^uscVV, Sr Wb feuri;* und heftig bi» 

une rrde, aad noch $i.*i v^^o;^ 5 wiorn&îlluher Bai ter* ala ar 

«Ohe»!* krank r-r» Am GTi.^r:.; m-chtc er cel*'-? J ats;t.tvi, rnaöi »den Ritt 

nach der ^chcnlufV Ar 7.IVA ^aro er, von reinen Preuwleii tief 

betrauert> uV àceL ö^* ";r vobl ^Ifcaklioh sa pruiewn, der die nm 

fol. anden Zeiten in boVrux Freiheit vb*r -.c^ aurftø«

Bia æw Ateist habe ich kein# walten. Eri «ft* UeVr dit* Ao» 

Wesenheit von Ernat in fønøau fehlen Veo tuen Ve iVciuWeii» Ey 

lat gakomer« um lut in Kopofthagcm aie bcWo der. TSiJ.^ über adln* 

neu» ôsatiMœWi wiagmjoÀt# ^ ist dum '.Z).^ cj.hîOij^ftotrTr;^ j^h 

Bian gøgwngaa und nut sÄOa «iu ^i äducc vor; As-u^tcin v r'’\:.-iiitttetl 

la eshlen eise kur«e Zeit# als ob da» fi» ^“ufjllGhe-ä Ol^cZ so aöbx 

Geccbaffenan ein eølahae öliiv:^ selle».In Dr^iit sel Parera 9$ac4 

ein aolöhea T^ilien^lSck in voller Xuta, <> j ^?z. iriedo ’ oin Kind 

er^rtet., und die Oxo « »mutt er be^ud elor dost, ^Lù Hoonlu^ø ihr 

die fel-'^-den Briefe aonrleb. Quelle mit ibx-on Kiaiern Vu, um die 

Einû&Mkeit dieu Vater weniger flhlb^r au ^ »<.A .cn? und co a Ind. auch 

wieder Brief« an eie vorhandwi»

41* Me-uxiiTv*» <*n yeine Frau in Drillt'«
fcndau, 4»Äu&» IQllf« To bin ich untor »einen hieben an Sohreibtleohe 

'- nur# unter denen ioh ao gern paraBulioh «Äre, und an die ich unauf-»



Âfiïüoà dSßlro» loh /rrmv ;/ larm '^.i-zi.-f-.•»v'-i-jnoino, ir einet 

®obon«m S^tur v,^ la ?-r.4r ^/ilvr^i Av<\rvù Jh; g<4U ihrrr, Ge* 

ffølen fø:-•i.*»oea* aie hsla.* niodoro noghoiY* hu ^o tolr.twall&eB, 

Mei. ? •'h jy T^çlftou» X.; tOri Godiak-in au ä^-', le -'^z* 3msb"ftiSUß$ 

nit C^r ^atac une ri: ‘\c4:h»a l:?c t;^\:^ ^rb’ltx: finie len Vst— 

gta..^ •.'.er verächtlichen hoz^ehoa, aii /•iIyi Acxha^r^^ 

aölhctauc^tlja/: 'f“?.^ ”-U “.erY..., jhj. ,/j .aäv du, -sn-? Mc^o» TCP- 

Eux-,/.. Fïcudm rede/.. /.ir d, j- .^-t air«* c.' "Kh any -on Vclhca hot-» 

&ur lu die Gcilluj om«: kQiâtm Hin..?!;-: in^nu.

A,T» 3û£uxta$ or^lal-h lak .h ? ^ej'/v^t a o kuet ^l^o .^lichen As- 

kxa ?t S?: Tïeaànbvr.k - ki^r d/^lt^a select««? rå lier; le Cordon, lob 

hô.f«?e si* hakta Hob y • r^^oat, a a dlo 3r,-.^ von' Ru:Yob„? ‘lieh an 

S&a&ahenft in Ale Arme ^«eia^r Zin-iør .jebtao h t »

Am =7Oxtî^-Y I)” j’ïe:h'O ioâ ’^or^axio «lia Ki'-cho, v*o Chorrilts ?on <@n 

SûnJ'ja Je^v-y^k ; • :; ?rc~- y îaj un,’ 4«!.^« # -visn ^ic dort ^ouè qöomi 

olm ùû-ue ^3<'S?Gï;a y-31Y’Ca ich Àhfc -er . <la^be♦ ^ch ^«ohH fuhr ich 

aaçh plraeWxg - Volte à*a HitU-ôi^r Yhhron^nre $1#, dr* ne* ;elr 

fa: rç«i B»lr GeeollooLaft XelQtuto« Von 12*. erfuhr iah* xun® Hü^wi 
(welcher *k.riante «uf.gJæ heiratete) eiser- tawisita is Angela* ÇM^M 

fur ASÛOO v;e4aurfc ’.^t * der ‘.•ï?r-e<^hr le £e»a Suet-a-nde Min soll* 

»lo i~h /^llcî'kj&lïl^ri voT<;&fi'jrAOr ’ï^â» Tn i.;t nur su oft dot V&H* 

das?, ci a r oralt éolien vrai &^oaokd.e.chrr Vrtbe* •Tetwr au GVunAo goberf« 

M8&c er ~ivcllierez >.#lrl

Tn Ï-I;m3t.?r:; ■’r-vî; iah bol /ilna^ Bruder ^.b und jrinc ~'it Æ$tt» 

Hpiaiinps su Lev«tr}av>< T’or ^r w^r wurde?v*öb?u> und die offenen 

îdwitçr .‘»Thielern ^.ï>;.;; ftføroad da o BjAIoø die ?5w.o:p luftig* TFOVB 

der vielst Menuelwf« Me rehrheit oreetate dio febloade Greese det 

Zinv.ür. ï'W Tu^$fiyiR.'er nûhe dm Esgsiitanr und de» Vordiele brannVt .Sia 

Tteuiajvutent mit Thulione unA Theodor® Jr$»en und XJ&tuin du» Hoobaeiti»



I’Ig ï?indô vi o i-rCj.^'û ^c^cü- ■• v;h<.z. ;:••;. Tl? t ;r.ie:;Æe Ju ar.? WP 

gr<&r/î;er/t^^^ üi^ch ; ?.j.> «oit f"r>.ic\- w^nr Job den Etatisât

M&ttMeoeen und ùe^ ^,;or l^lH'^ î'uenchnc, uelvhv swioehen JtagsftL 

i ”<! /’ltcr nie Fleiariaîuse A.KQJ c,: T--', ‘.ua. ®&oat Emerton, W# SA 
erira», ’iVy-jfø ter. P.v$non ^ lichen, ?<n lie niât Porer. Mne.ucuiohen uni 

: ?';r bornon kie Elfter. fî&jf^ üv-ceru

(>;£ Æekrrte in Pinneberg ^jVfdUSü -;2-r ^or V3-*o5' von Friedrich, des? 
ein*? Cowi?v- von ;v?o- ^v^ ^v-lie !M3.-_- h-Jr:*tyte und von dan 

nochhori;cn ' 'ofru,r o/r-V ; ô;* ^otst ^>ïæ von Vier. auraoktohrt#• 

Theodor ocir.® Fro.u —-r jl^r- ~y?ïlY; Co^ok),

leTCtnau âv>$ ï'ion, ur deri os ■ ,:'.:’ ogn^n'icirn 34 thun war, SMUit# 

gis 10 h -elno Lû.-ai^ TJ* Mt a*11 Aah* ^ofÄlliron Wo een und

eoheirt f^uus a^. uno^'-r^C'!’-!- .^süftan-fsnuoa ;*®a^oht su sain» H&ø 

die ’"elt en rt—» dur in vir leben» Z^-^ù î^r «bæ soins Thorholtan n&oMj 

•^.•r;;«’^^ cû :^ ?iiv ~r sis ain»?at ricoh ^r9T.rç«ce i# aerø rftn llui 8ieh& 

Man dSchts Ji^oo?» &-0: âio nqXh an^^:?« nÆre ^lo nie ist, ai» ^f» 

Ti alla le:.-: borto-c*! ”M- ;;.iQ’’ durch 1*« viole Oite, dao «r ndr vont 

Kroil usd £rr.ct «a.^tv» An der ^e&ohicht? dag Ersteren ist ^-x nicht#« 

Emil, cagte Levet»«•..> labe ali^eia durch ^cin 9##ai*, sein« B#* 

«üheidanheit,. seire tIcauc rröfallen vM habe die Schönen in Wien saht 

:;nv^rk^.;Hn^ r^fwc^Tt, aber aine heoenåer« Aueatidohnong h^b® er nicht 

or rühren, sei ihm WGrdi^teno nicht heap-njit * di© Eske las TSohtar 

«•eian noe: Xind#*. ÏtaI? baba rwur ungern Bi«n verlesen, aber doch 

i-utt I/’mî vq-^ t,j.f?bi ” .. relren Beruf und sei dena ftuf© der Ehr# Hilt 

KAsæe:sein.f ^JfcV/c ♦ Graf Jføllt^Tde habe o^ino 3u£ried#nhoit mit ihn 

basel.'S und worda f;*^!^ far' ihn js-.ç?^^

Von der Li^bsi^wSTdigkcit unserer neuen sohwie^ertcchte* und 

Ibrsz ''uoaerordentHohen Ue-he f^r Ernet wiederholte »dx Levattttu 

allea# «*# une gö^£t werden int» Die Gräfin Borstorfr habe sich e«

%25e2%2580%2598.ua


48«’ fllø ■,?nolJ,Cflt’®t. v*i cio? In der r.wueu Iâç;® an urxentioren, und Mi 

froh# ci/to fadoptierte LandewKnnln in der Freses au finden» IMe Vor* 

4&«1 nogen Bebaue ocWRtrto Levoteav auf 100,000 GuMen» ^e aa^int hån* 

reichend, we Ihnen eine sorgenfreie Fukunft sv verschiffen» tavttæu 

erwähnte auch der Freundschaft der Par?/* irrr-tain für ßlah und de® 
Vox tel Xe, den eie tørnet geschafft, wann do?* so lat, dient öß sur* Eß- 

weise, dags die Jugendblüten imer noch die noh^ncten Früchte für 

das an sich unfruchtbare Alter ^reihen, vi.A das? die leiden, unbe* 

fü*.^e:'Leu Beigunçe-i tier rluehlleh^ Jahre thrc Ahctøegum/^ der darren 

Jan ec læ'? iebenafri-^ahe Mitteilen vrA «le aus^XriChon sollte#«

Thalia tat vorvaat^m vra a Uhr altt^r* mit Ihres* Mtom} a^gereiet'* 

31^ aa^e Mir, r/m wolle* tVs* eie releo, cUr v^ter lovetaau von» 

al charte, &"•*«* ar eie nicht l^be uberveder hcwcn ^u bleiben» Thalia 

sohlen øtwa.1* anderes auf dow Balle «u ^ein, al« (wann iah sieh m »W 

drüahen darf) bei nüchterne«!» Pir®» Auch harte loh nur von ^ns*Wu£» 

nicht von »najluet reden* 1^ ^laan ward, nach frane&eiecher Art, 

80» mehr gefloßen *lr ^W-et, Levetsau verbüß seine Wunde am Bain, 

voB Undorfe: bei CotM, und 7^.11» ihre interessanten UmatSud# und 

dar; buvoretabende ZI»packen um Re leen, lu^ und Sucht, fîb dan fol* 

^ersisn ’^ÿ» 

(Dio Tochter, welohe fih** Monat« ep®ter gebaren. ?jurde, ward ep^tat 

gråfin î^juMukidd «anece). V® ^Ib ein in der MucLt, Me eohSn und 

sternenhell r,etno Fahrt betons tijjte, v/^J,‘ 2>GiU «■**/•* Sonntag Meder in 

meinem Bauet« Gegend Abend baauohte ich die Arbeit saine? Leute uM 

besah mit einem LxMrann «eins und ^oim Getreidefelder* War und 

BuchweiEep ©«Minen eu gedeihen, Koggen soll gsmÄnt werden, 

Cecile mit c’en Ihrigen, meinen Bruder •*!* Jette h^bo ich sWIR 

s Bonctag als» geladen » Cecile hat geschrieben •* Pauline hatte a ich dtç 

Hase blutig gefallen, indsa sie allein aus einem mgen gesprungen,



50. in de® Cecilo sm Poels fahren wollte. Die notwendige Folge und 

Busse für den Vorwitz war Paulinens au Kauer bleiben « Cecil®

51. wollte Abschied rohren von der Pauli, die :*m abgeräist ist. Jo- 

hauna ist sehr elend, Wilhelm Sie voll zig auoh noch immer krank*

Die her»lieheten Grüsse an meine Lieben darr loh dir nicht 

erat Aufträgen. Sia wlasOzi wag Lieben he isat.

Henriette um Luise werden gewiss in ihrem gewohnten Fiele## 

fori fahren» loh w^Lwoht«, dasselbe vor. Wilhelm sagen au kühnen* 

der bei weitem ni^ht genug bedenkt, (Hob «etat nioht die Zelt der 

Ernte, sondern dør Saat für ihn ist. Rqeqngrn sieht an sein»#» 
Schn, aie unglücklich ee ist, diese Zeit au vernaohl&mlgea* selbst 

wenn man vorn olgonsn Vermögen, ohns reitet© inntrongung, leben au 

können glaubt ^ waa bei Wlhelra&Lch& der Full tut, wie ich hoff# 

au Beinern Beeten. Ians hier lesen: mlla dise eine linsa*

Großmutter ihre Schwerter, an Herm v* PeaenBrn verheiratet, 

Sä. war 1© ersten Wochenbett goaterben. Der Schn wuchs also oha» ©St» 

toriloh» Pflege auf. RoeenSka» lebten auf Föhnen, und er bat #0 

lang t, bis seine Schwägerin von Drüllt aus die Reise su ihn ©achte. 

Das verlängerte ihrem Aufenthalt bei Rumohrs, und zwang unser® 

Mutter, länger auf Randau zu bleiben. Hennings Ruhe war schon wie* 

der sehr geatort, wie man aus dem Vorhergehenden sieht, sein# Red­

lichkeit deckte überall Missbräuche auf un^ wollte aas faule weg* 

schaffen. Thorstruten ist als halb spleenig, halb mässm.1*^ 

entlarvet* er war Herr von Peohlins Beamter gewesen, der mit Oon* 

eure, auch _#r fiffentliçiw Gelder geendigt h^tte, und er stand im 
Schutze der Mächtigen in Copenhagon, die nichts • ehr wünschten* *1# 

Hennings von Etendu weg zu manövrieren, weil da» Amt sehr gesucht



53. war« So IUôb Ihorstraten anschw^raende Bericht« n&oh Copenhagen 

g.eW> rød man lieh Ihm ein ■williges 01 J. ro Hønnike Fühler ^» 

kann ich nicht entdecken# er konnte ebensowenig allen Ratgebern ge* 

68# uSgan, aie salbet Immer klar sehen» wahrer/? xan ibn in ein Kots «u 

verwickeln erahto«

Jetzt freute er eich» dass er allen Looki-n^en vider ©tanden (T. 

Äug«1813) uni eu Hause geblieben sei, soine Gegenwart ißt nBtlg» 

mitten in der Ernte* vollends als ec eich ereignete» dase eines 10* 

gee der Kutscher von einem Erntewagen fiel. Das Fuder kam allein 

und in aller Ordnung auf tien Hof gefahren * von den verständigen 

Pferden vor die Bohauue gebracht* Der beladene tagen, war den Mannet 

der wohl geschjxfen hatte» ßber die Brust gegangen» er lag wie 

schlafend da* der Brustkasten eingedrückt. Fe kam dann Krohn öle 

Kutscher in Hennings Dienet.

Dia Witterung* sagt Bennings» ist immer ßohon, milde Luft ohne 

Regan. Ein Gewitter iTberwtrSxte uns am Dienstag mit Regenf Inten» Bad 

gestern erhob eich auf dunkolA Grunde eine siebentfarbige Flamme - bei 

trockener Luft. Heine Garten wird gereinigt und soll die Freunde

64« »0 cchÇn empfangen# als ea nach der Erdbeeren-Rcsen-unl B^ohtigaHe»-

zeit rSglich ist«

miug»lE12. Dein Brief ist endlich gekoren. Ich bin ^*na deiner 

Meinung »dass wir Gott nicht genug fur alleu Gute wtores Loben» 

danken kBnnau. im niederschlagendsten ist cs» dass iah in meine® 

Älter glauben soll» dass dis Welt noch weit schlechter ist# aie loh 

eie hie dahin geglaubt*
Von Oopenhagen habe ich nichts« loh muse mich freilich drin fin* 

den» aber &£&* was ^ schreibet» ist las wg^tek Tätliche. Es 
beweist immer mehr# wie weit ee mit der Schlechtigkeit geht* uM da»



14« ttoit nir ^h. D»g Æt mich auoh von Sohritien db# die iøh sonst

gem th^te* Ich Mbø døn Kanaler au fiat« gesogen und einen sehr 

vernünftigen# gutssîtigen Brief zur Antwort erhalten» Hoch bleibe 

loh bei dem Resultatet für ehrliche Leute habe loh genug geeggt# 

fSr die MSM ehrllahen echOh au Viel* Also lot sohseigen und 

5b. dulden das einzig® ,&& Sbrig bleibt .

14»Äug'» Dio Roggenernte ist glücklich ©endigt. 53 Fuder sind et»* 
gefahren# unser Raum im Vorwerk ist voll, und in Bollenkwlen wird 

der Baum su eng« Beute werden wir noch Heu einfahren# das swisoikta 

de» Korn gowaoheen iot• Eine gltwklioherö Ernte läset sieh nicht 

denken# drei Tage gemäht, zwei Tage geruht tnd drei Tage einge­

fahren. Die Lvft Ist oedeokt# «organe faat rauh« Gestern hatte ich 

einen Besuch vom Grafen Fansau von Kellinghusen# er kam im Bant*! 

singchttllt» al? ob© mitten im Winter gewesen «Äre# von von der 

Heiligkeit# dass da« Silber in der Bank von Altona auf 56 Mgen mit 

50 i^nn Bedeckung durch Ellhorn passieren wßrde# weil sieh eng­

lisch® Kriegsschiffe diesseits Helgoland sehen lassen» * Es klärte 

eich bald auf# dass die Bank naah Rendsburg gebracht wird# um der 

Anforderungen auf Silbergeld einen Aufenthalt zu geben«

3»« In Polen habôn wich. dl® Bewegungen dar Trupi«a#die Fortschritt«

der Russen in Gallizien, bei Lublin und Ztrao?^ sehr beunruhigt

(folgen viol© Venautun^en) -
Die Post b-t »ir deinen Brief und eon?t nicht* Neues mltgobrashtf

Uae sollte loh auch mehr «erlangen# da da® Gute und Aageaatoe mH 

nur von dix '^ von meinen Kindern kc&4en»kann‘« Rie FentdMMM# 

muss mir ein langes Leben ^utr^uen# sonst würde sie mir nicht dl« 

Freude versagen» einige ruhige Tage im soheosae der ’binlgen su 

verleben« Dio Beschreibung» die du mir machet, ist so reisend#



66« ale vergegenwärtigt mir all« und vor 3 et at meine Phantasie dahin« 

wo loh ec gsm wäre* Beulich war dør Bauinspoowcr bei mir» Er er- 

/zfihltc, dass die Reparatur des D-ohs in Reinbek 7000 gekostet 

habe« #0 hat die Rentekammer hergeben körnen, und ^jy vergagt eie 

die Konten au einem notwendigen Kornfoder«

la Sonntag ass der Oomnerz Bat <toöhims bei mir* er hatte 

ST* die Reparatur das Gebäudes auf der Schäferei gegeben und fand, das# 

dort 600 unnütz waggeTorfen sei, well das mue dennooh unbewohn­

bar eel« So wird gewirtschaftet, uni der Oborbe^mte, der :»r des 

notwendige uni nützliche will, wird wesen Artigeligkeiton ohisanierb 

(Es werden noch mehr ähnliche Bing© detailliert, unter an­

der a loi von diesen die Rede, mit denst man cum Schaden der herr- 

soh&ft liehen Sasse willkürlich erfahr an lat, um sie nioht dem 

Administrât or zu.lassen)1

-■KeimInge 1 «f: AMfeldt hat 508®000 Kirchen- eohuleiw» Pupll- 

IsngeMer unterschlagen» 0004 000 SOhuiden ^»aoht# und eine 

Mae»a vor. HûÔ,0Ô0 sm Bezahlen« §9 kann man wirtschaften und In 

Amt und Bürden bleiben, und £g&, dar ehrlich Mnäsln und seine 

Pflicht erfüllen »ill, sucht man su Grunde zu richten« Doch sabaer» 

zen mich meine øifenen Sorgen und ïiaeiîi Schade nicht so sehr, al» 

das 4 loh Im Guten nicht so fort kann» als ich wollte* loh sehe st

Bei vieles verfallen und mBehte «o gern vollendeto Ordnung einführen'* 

Wie ist dae möglich, wenn der Unterbreite ein veräahtlichor 

Spitzbube sein darf, und der Oberbeamte nicht in seinem Ansehen 

^la recht Hoher Hann ^©schützt wirdt Ke ist, als wollte alles 

duroh die Regierung der Menschen ohe-otieoh werden» und al» wolle 

di® Vor sei mg doch die Ordnung dee Ganzen «chût ran» Einen Kursen 

Besuch hatte iah von Stoppel, jetzigem Besitzer von Neumühlon’« 

Gein» Fabrikanlage In Elmshorn ist in schönstem Flor« Er oagto mir#



B8« Ui4 W^JdUsm Flor danke* So habe loh oft aur Bereicherung 

Anderer bel g tragen, und loft find® »lebt allein Keinen, der »loh 
unterstützt> sondern Iwa er Møneohen, die mich in meinen Bestrebungen

» hiMorn* Ivb erwarte in alliier Ergebung w es hinaus will*»

Aus den Zeit un en Met du dase® Ibe geleen wie ich» Ihn glaubt 

dass ea bel W»lenek sur Sohlaoht kommen wird, und due» ïMpoleon 

in vier Booher. Herr in Moskau und in Petersburg oein wird# doch

5#’» tauscht der Erfolg oft die Erwartung* Ws sagt man bei Euoh :m der 

Aufforderung’, unsere Epauletten snun Ausbrennen auf den Altar des 
Vaterlandes nledertulogont loh weiss nicht , ’4o man ohne Schamrote 

eine solche *?r5dslel anbieten kannte. Bei der ganzen Maseregel 

wSnaohe iah, man bedächte, dass »loht das aas wir auggebad> sondern 

was wir nicht elnaahger dae Mnd verarmen macht, eo weit sind wir 

gekorenen, dues jeder gute Fuawirt den WMk baut, den er verrauchte 

dae Kaffe« Surrogat, das er trinkt - es sollen auch ein paar Gute» 

beeitzer die Ihmkelruben Zuckerfabrik ir-s arooeon treiben* Cb wir 

dabei reicher werden, al« da wir beim Weizenbau ausgÄeten und Zucke# 

Kaffee und $a,bah kauften? In Schleswig baut man den Astralagus 3e» 

tiou^ als Kaffee Surrogat» Joohires preist das Getränk sehr«

SG» Den lß«Aug* Kamen unsere Eltern mit um nach î^nssu* den £1«

schrieb ihr WttenMali schon »loder tue Huawe^ er ftad den Grindel 

ohne eeine Emilie aller Amut beraubt« Boch -ill auch er nicht# 

dass der Vater Hooniaga allein jeMeaeu ^erdo« Sie Gro-watter war 

mit Rumohrs n^oü Fuhne« gereist und sali nach ec vielen fahren ihres 

Schwager Rosst*.4n wieder« » Das« RoeenSra alt und grau, geworden ist* 

wundert mich nicht, cahreibt Bennings, und maoat reich nicht traurig , 

aber dass alle untere Hoffnung 00 verdorrt, und Rosenerne Hoffnung«»



60* in Ale Zukunft »eines Kindes ho naus so erstorben sind, ist tief/ 

melancholisch» Wenn man so alles Oute# was man gedacht# f^ollt# 

gewünscht# gehofft hat zu nichts werden und die verächtlichsten Dinge 

in Staat schiessen; sieht# dunn sinkt das Herst - der elende Tho#* 

strate» ist mir zu verächtlich# um auf eine ^erichtliahe Genugtuung 

su åringen# die M^ohti^en mochte ich an^reifen# wenn Mhaneekraft vor 

Thronen etwas vermochte» wormekiilA als D^ne wird sieh um die deutsch­

en Sachen nicht kiWem*

61« 1 «Sept«1812« Heute war eine Frau au© dem Guts Goden bei wir« Bie

hatte 6 Söhne verloren# 4 bei den Bombardement von Kopenhagen# einen 

bei Lubek und einen bei Aueherlits« ^wei Töchter und eine Erbschaft 

waren ihr aufp^braant # eie war darüber wahnsinnig geworden - wo» 

aber wieder su Verstands gekommen und teilto ihre Armt mit eine® 

fremden Kinde# da? von seinsm Vater sehr ^ealfiâtAndslt w&r<a Sie hat 

fur das Kind um eine Unterstützung aus der Armenkasse, dl© ich ihr 

sugeatand.» Die Wtnr lehrt so viel Elend ertragen * Verstand und 

Bildung rÆrden erliegend

Unterdess fßhzto Wtteribaoh seine Existenz switchen Stadt und Win­

del# dec Abende 11 Uhr »jaadart er hinaus# n^ohden er die Abende bei 

«Mama«, oder bei Cadena angebracht# es begegnet ihm keine sterblich# 

Seele# äusser dem PrSfecten# dar um diese Zelt auon nach seinem Gar­

ten wandort» Dann findet ar das Bau» wundersam still und ruhig und

8^« verlangt doch nach dem l£rm meiner Kinder« Sonntag ist er mit Effert 

nach Flottbek gefahren# Voght war suröckgekehrt von eoinen Helsen#' 

und leider fanden die Herren ihn diesmal nickt # er sollte wenig 
verändert sein# sagt man«Blsaen T*g brachte man ©ehr vergnügt bei 

Kad«Hanbury (#io«Aug»1312) cu# wo um Abend eine ßom&Ue von den 

jungen «Burschen und Bureohinnen audgefShrt wurde# welches alle seht 

amSeiarte« Gasen 11 Uhr erreichten beide Herren glücklich den Grindel#



92« von wo Effert mittølø eines Bbböb nach lUlrø hlneinfuhr« Es 

eoheint, »agt Mcr, als Ausbeute des ^0, ^ob Liobtenoteia um 

tel Hanbury ungehalten feit, aber au3gesGhl~yon ist« ffWE ist nicht 

bekamt, mn meint das Mädchon W»e den.Mab in Auge* * Liohtenete# 

voll Wim und Küstner, will nun nleht länger in Bimburg bleiben und 
nirøt

sofort in sein land zuruckreisen« Er mtxiuix& nun Wilhelm Sleveklng 

mit «loh n-oh Marseilles«

Ar» Mittwoch darauf habe loh denn Voght box Poole gesehen« Wir 

#3» waren den Mittag ganz en petit ammitä, wo er von dem unendlich

Violon, was er gesehen hat, interessant erzählte« Er wir gegen miah 

sehr freundlich, ohne seine gewöhnlichen Späflee« Er ist sonet mehr 

oder minder wie er w&r, natürlich etwas älter« Da« merkt man mm 

meisten an «einen Vössen, denen die Kraft des Gehont etwas augga* 
gärigen su sein scheint« In den ersten Tagen lat er sehr ernst «ad 
wehmütig gewesen, Jetzt hat eich das alles mhi' uni minder verlagert* 

Er will den Winter hier sukringen, und ist nun beschäftigt, sein# 

Angelegenheiten hier in Ordnung su bringen* die et denn r.uøh wohl 

notig haben*

Heues giebt es nicht« Man meint es kann zu einer Schlacht bei 

Smolen k kommen, deren Ausgang nicht zweifelhaft sein wird« W*U faa* 

gen aclohe dumme heute Krieg an* wenn cie weder Truppen, noch Geld, 

feooh Vern tand hâtent 

l*#ept*181& Wie sehne ich »ich, t.oine susse Fr-^u, dich und die 

Kinder herzusaubernl Der Grindel ohne Euro Gosellechaft ist nur

64« ein kümmerlicher Wohnsitz« Am Sonnabend kom^ü loh gewiss zu Euch 

und sehe mit eigenen Augen wie es Euch geht*

Am letzten Sonntage bin icn in Flottbek g^waon« loh fuhr deø 

Morgens um 10 Uhr weg und zu meiner hüt rar, uv» mit ihr über das Art* 

rangement för den Winter zu eprechen« 31« kann da f$r 200 bleiben.



64» und da wir alø uwJgiloh fur diesen Kirtar lo^ie^en können* so hafte 

14h Aieeee ar^onoamen* Für den nächster. Femmer ®a~ der Himmel, wi* 

für maftshso andoro, sorgen*

Gte XX Uhr traf loh in Floxtbek ein uM "lur gleich mit VaMPoel und 
Sie-vekMg und Hist su Klünders Gerten* vo M'M* Kemer v(ohnfe» la war 
nicht sehr helse und. Mo Gehen übwÿaur an^onehaA Signiere nahmen

une sehr frauullich auf, die Kemer fanden wir ir. gutem Wohlaeln* ölt 

Kinder haften, sehr sugenoramon und sind rjans andere Wesen wie sie in 

der Neustrasao vavøn. &*uh einem erquickendem Frühstück besahen wir 

8& den Garten* Zs Mt ^glaublich wie sohön dieser Fl^ok ist» loh hafte

Begleich baudlvc^sn, dass du dieser. Garten noch vor dem Winter sehe# 
sollet» WM PoM hat »ohon «in Project entworfen* Fie die« möglich 

au ^chon löt* En irt ein panier» Me Meise Hügel* Mo ich vor we» 
uigw J&hren so kahl gekamt habe, bewachsen und begrünt ©lad* Oer 
Tempel von Blacker, der co einsam auf seines Bögel etanA* erscheint 

jetât nitten im Wilde* B-ch dieser Ausfahrt, von «sicher wir wa drei 
Uhr au Bkuse Mwn* brachten, wir noch einige Stunden mit allerlei 

Gesprochen hin* ehe Mr uns su Tische setHter. * indem wir beständig 

Ernst BÜsch er^artoton * der sich über nicht einatellte» Er kam nicht 

vor Abend* da Mr sehen Ale Hoffnung-., auf gegeben hatten'»
Sein Ansehen ist vollkommen uwrerOadert, ^owic soin ganses Wesen« 

Wir haben uns gefreut* uns wiederauf-oben« Ich blAtb den Abend in 

Flottbek und h&e diesen sehr angenehm in mannigfaltigen GeeprOeho 

y?« hingebracht* Morpen fttSh kommt Büsch herein* uw »loh der Polisei 

voraustellen und denkt dann* sobald, er kann* wieder nach Jütland eu > 

Höhen, wo Je iry mit den Kiffern geblieben ist. Einige Wochen wird 

er sioh hier gewiss aufbaltsn müssen* indem es doch wichtig lat» 

sich über Braches wv verständigen*
Am Sonntage bekamen wir in Flottbek di© H&chrioht* dass Aar



88. Kadeer la gsolenok elngerüökt eei, man hîllt dein mob die Saeb* (tø

Russen fur verloren, wenigstens fur diesen Feldzug. Es scheint« dSM 

sie weder Straft noor Torst-aM hatten, diete/. Erlog uv. Zurren, und 

an ihre Ausdauer 1b Unglück glaubet! nur uenige*

Von Mine loder l?t ein Brief gekernten« ^le loben in ihrem Kö­

nigsberg tant bien gua ^1* Vor den Hunger äind bis sicher daduroh, 

duss er Oberarzt an ei item Spital geworden ist, u-o er 40 Thaler sw* 

tätlich erhalt.

Dase Moskau verbrannt iet, thut mir gar nicht*» 

Goetha m Reinhard K-.hov. 1813«

ST» Mehrend die vorstehender! frttdliohen Briefe geschrieben wurden*

ging Sbpoleenø ungeheure Armee sohor ihrs:? Verderben entgegen in 

sieg-trunkenem Uebermut« Am l?.Aug. war die Schlucht bei Sraolamk ge* 

»vesøn, einen Monat später sog das Meer i» Moskau ein, und das «tbe> 

berechnete, beispiellose Ereignis" (so nennt es Reintød} fand statt« 

welches die Strenge des nordischen, sehr frühen Winters «dt Flammen 

beleuchtete und zeigte, w^g dieses Volk Ohne Flnunuan, ohne Armee, 

ohne Verstand Krieg führen könne» Der Bann war gebrochen, Franzosen, 

von B poison geführt, Latten besiegt »erden können, durch die Ele^ 

mente und durch Tapferkeit der Russen * nur elende Trümmer der unfibe> 

windlioh geglaubten Armee waren über eie Beresina gekommen, am 19»De«• 

88» war der Kaiser .sie ein Flüchtling in puiic eiEgetrofxon. M 25»Dee» 

1812 brachte das k£.Armoebüllttln in. journni du vep» des Wuohec de 

MElbo Freude, helle föffnmgGfreude in 6io CwtiStc^ der lîcneohen, 
namentlich der noch so sear unter dem Druck wascht enden &mbur$*fU 

Innerlich lotetet« Mut und tøffnung, üusverlieh Suderto sieh nodh 

lauge nichts. Druck und Anmaeeuiig der frunzoclachen Behörden ward noch 

søhllmmor, mit tarer eigenen Furcht und Un^xeiiexkeit; lu Bunde. ^UM
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tiixJ* iaxin Xi.tiy^ uäu- .-,< i'crtiv*’* (^öoMühio jon'ù‘ ^-rjG liest* VeloM 

uu^mLcuVî; l^ .-f\. iÄt d^x ’i./ui ^ïxvvici.el',,. \ .,< w»>lßh Gin rocse« 
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70» Ara 18«Hov« 1812 sohrleb Reinhard an Oelener: Meine arme Frau 
let »ehr leidend. Sie liât te vor 4 Tagen einer Jagdpartie des König» 

beigewohnt# und nach einem Krampfanfall sich durch Palliativ au 

stärken gesucht# um am Geburtstag des Königs an der Tafel dee Hof- 

maroohalls erscheinen au können« Dadurch kam das Uebel in der fol­

genden Nacht mit verstärkter Heftigkeit zurück*

71« Auch konnten betast überhaupt der gemütlichen
Stybden wenige sein« Reinhard.

Wattenbach» wohnten diesen Winter ganz draussen auf dem Grin­

del# ein harter# strenger Winter - es sind gar keine Briefe vorhan­

den* Ein Brief von Krabbe# der dänischer Gesandter in Petersburg 

war# an Hennings hat einiges Interesse«

Petersburg# 5«Febr*1813« - *Seit drei Wochen lauern wir vergebene# 

wegen des Eisgangs im Bottnischen Meerbusen# auf Nachrichten von 

aussen# über Schweden« loh habe daher auch keinen Brief von dir er­

halten können# lieber Bruder. Die Strenge des Winters hält unaufhür- 

llchan# jgle_As£uJâ-lieS^^ SO Grad H&umur und darüber ist

das Gewöhnliche. Kenn loh aus gø he muss ich immer naoheahen# ob auch 

die Ohren erfroren sind* Des Nachts haben wir stets 30 Grad. Dies 

ist an sich eine wahre Wohltat des Himmels# wegen der vielen Seuchen 

731 die vota Kriegsthe&ter sich weit und breit Im lande zeigen - jetzt 

nehmen sio ab und sind auch in Moskau ausgerottet# sowie auch die 

Pésteeuohe in Odessa vertilgt Ist« Es ist ebenfalls Glück# dass man 

dadurch Zeit erhält# die sahlloeen Deichen zu begraben# mit denen 

unabsehbare Strecken Landes übersäet waren« Es schaudert einem beim 

Gedanken an die Menge der Opfer des wahnsinnigen Zuges•* -

Der weitere Inhalt des Briefes spricht nur Reflexionen aus« 

Krabbe klagt# dass wenn man sich der Fernsicht in neue# bessere 

Zeiten Vingeben mochte# neue drohende Gewitter aufsteigen und



?3. schliesst: "Man weise von Tag zu Tag nicht ms einem bevor steht, und 

auf alles gefasst, harrt ^n mit Ungeduld auf die Entwicklung der 

Begebenheiten, die man am meisten furchtet»

Wohl dein, der im engem Kreise der Seinigen d&nn und wann Veran­

lassung findet, ich mit ihnen zu freuen, wie es mir beim Empfange 

deiner Briefe zu Theil wurde« Wegen Emil werdet Ihr Euch hoffentlich 
?£• nicht geängstet haben, dus oeeterroichische Armeeoorpa ist de» 

grossen Elende nicht ausgesetzt gewesen»8

(Der arme Emil hatte aber in Gallizien an der Ruhr krank gelegen» 

Die ansteckenden Fieber waren eine der schrecklichsten Folge dieser 

Kriege)» "ßcit geraumer Zelt schon fällt nichts auf dem ßohauplatse 

des Krieges vor, und die Gefangenen wurden regelmässig ausgewachsen» 

Uebrigons ist alles beim Alten».

Die Russen werden bald in Warschau etabliert sein, und ich kann 

nicht zweifeln, dass Danzig während des Wintere in ihre Bände fällt» 

Fis werden allenthalben ohne Widerwillen aufgenommen» Ihr planmäs­

siges Vorrucken wird im Frühjahr aohon weix gelungen sein»

Wenn die Natur alsdann neues Leben überall ausbreitet, schreiten 

die Menschen zu neuen Zerstörungen, die schönsten, heitersten Tage 

74» werden Zeuge sein der schwärzesten Verheerung«®ae Ende .ennt der

A Hw 1 seende I * Krabbe »

Da« planmässige Verrücken der Russen war im Frühling so weit 

gediehen, daae man täglich die Nachricht von ihrem Uebergang über 

die Oder erwartete« Eicht nur ohne Widerwillen empfing man sie, 

sondern man sah ihnen sehnsüchtig als Befreiern, Rettern entgegen» 

Mühsam musst« die unter dem Druck glimmende Flamme zurüokgehalten 

werden« Es waren nur 4-500 l&nn Truppen in Hamburg, und der Aufstand 

gegen diese war immer bereit hervorzubreohen, das gequälte Volk 

Eichte aiah von Zelt zu Zeit Luft, aber zu einem geordneten Wider­
stand, der jetzt hätte helfen können, kam es noch nicht« Jede Auf-



74« iSbziung ward mit einer Exekution einiger unsohuHigor Menschen be- 

straft» Im März kam Oer Kocacken Obrist Tettenborn mit eine» Fähn­

lein Kosaoken nach Berlin, und Oie Phantasie Ucee Oie gefangenen Ä*

75» burger in ihm One Werkzeug ihrer Bef reiung sehen« Am lö.Mrz 1863 

feierte »an in Buiburg auf eine grossartige Welse das Andenken jener 

Tage, wo Tettenborn einsog, nachdem die Franzosen vorher abgezogen 

waren# Herr von d’Aubi gnose mit den Torten: Auf Wiedersehen, meine 

Herren# naeh swei MonatenI Er hatte richtig prophsseltl Es war eine 
jSgSMBiU* a®#® man diesen Einzug Tettenborns als gleichbedeutend 

mit dem Aufgehen der Morgenröte der Freiheit nach langer, lähmender# 

tötender Fremdherrschaft betrachtet*« Won iah das Blatte der Ge­

schichte jener Tage betrachte, so ist es mir unbegreiflich »_wle man 

gerade das falsche licht einer Hoffnung, die eo Xy£2MÈâ£. täuschte, 

mit sehoher Begeisterung pflegen kann * aber es ist, ule wenn diese 
Begeisterung so gross gewesen, dass die wenigen, noch heriohtfShi- 

gen Zeugen» welche jene Tage von 50 fahren bfl^wusat erlebte durchdrun­

gen wen unvergänglicher Freude uni Hoffnung daran festhalten, dl®Wk

TB« Tag als den Träger der Befreiung su besäßehnen, und alles folgende 

als elaen Baehgungsprosees, als einen ytuterungskampf durch sacht 

sum Dicht su betrachten»

Tis ech&a der 17» und Iß.lÄrz damals f$r Hamburg waren» kann 

man in vielen Schilderungen naehleeeh» Tettenborn ist selbst gang 

ergriffen gewecen» vielleicht hatte er cgeclaubt» was er dem wieder- 

eingosetsten Senat versicherte » dass ihm hinreichend Artillerie und 

Infanterie folge» um die Stadt su halten, denn darSb^r täuschte sieh 

niemand,.dass die Franzosen diesen Totten (Fiats.nicht ohne Kampf 
lassen werden * jetzt nur hatte sieh ihre viel Verlogene MMht vor 

den wenigen Hussen aurSekgezogen, well auch sie wahrscheinlich ge­

täuscht waren» Die Wahrheit war au unglaublich» Tettenborn war ja ein



gane purer Abenteurer* dein ^SJlSäU folgte» Als men ihm in Berlin 

das Mies llo he seines Zugee auf Hamburg reret eilt», hatte er geant­

wortet ï ïïue roule a rouet voue connaisses mes finançai - und eo war 

auch die Mur so.Zeit* wo Haaburg eich XEfiX wohnte* nur das AussaugS- 
syatrø ein veränderte» • Kan brachte selbst ir_ grenzenloser Opfezwil- 

ligkelt dar, was s^n noch hatte» um die Befreier au belohnen» um die 

hanoeatlaehe legion au bilden* um die Stadt in Verteidigungeaustand 

au setzen* Eine starke* einheitliche Leitung hätte wohl mit allen 

vorhandenen Kräften den Zweck erreichen* um mit Benutzung dieser un­

endlichen Begeisterung Hamburgs verteidigen können gegen die in der 

Bähe herumschsArmenden Franzosen* Bitte man die Stadt 8 Tage langer 

gehalten al# ob geschah# so wäre eie mithin den Wf fenet tilstand ge­

kommen - so macht einen tauet krank* die SbereinetlmmendlAn Darstel­

lungen su lesen* wie es damals zuging* es ist ein Bild der hei lie­

ss sten Halbheit und Verwirrung* in der «an nicht wusste* wer Freund 

oder Feind war.

Tettenborn blieb ganz allein mit seinem Fähnlein Kosaken* es 

folgte ihm kein einziger Boese - Dänen besetztan vfrttbcrgehend die 

Stadt* Schweden und Preussen zogen vorüber* von jeder Iktion erwar­

tete man HSlfe* und alle sah man Çbzishen* zuletzt hatte sieh auch 

der DSnankBnig entschlossen» am BÖndnis mit Napoleon feetsuhnlten* 

und äIs die Dänen abzogen - da bemächtigte sich Verzweiflung der 

Geister* -
Hamburg war eine fransSsisehe Stadt gemsen * wenn die Franzosen 

sie wieder besetzten* so war sie eine empörte* wiedareroberto Stadt 

und ha-tte die Äusserste Strenge des Biegers zu erwarten« Bun war 

darauf gefasst* bei ihrer Annäherung seine Pamillen in Bicher halt 

zu bringen* fär uns gab es nur j^g Asyl An der Welt* und Reimaruo 

hatten wohl auch beschlossen* wenn es sein müsste* nach Jlgggfe^ou 
fliehen» Zeh erinnere xj^g^aus dieser Boit - wusste aber dure laus 

nicht* wnn die Flucht geschahen war« Da lac loh In einem der Bo-



TO* rloht» s Aa W.M, u»m, »ätaand Usta MÜffiffiOk »øSart*

Al« Xärmtromel - da klärte sioh meine Erinnerung» vad loh wusste 

0« ro» deutlich» Wit waren auf dem Grindel bei Tisoh gewesen, iah 

hatte ein ^hnerkx^ahelahen benagt, da hatte sieh ein furchtbarer 

Platzregen ergossen, man ward durch Gewitter und. XÄrmtromel aufge- 

sobreakt» loh beobachtete in der offenen Qurtentbür wie die grossen 
Tropfen Glocken bildeten, la dem schnell gesammelten See vor der 

Thfre. Unterdess hatten die Eltern die Torkehrungen getroffen au 

flüchten, solange es nochjaüglioh »ar» M^n glaubte# dass die Franzo­

sen sahen in die Stadt dringen. Unser Hauswirt» Herr Verrott, bot 

axiron Hagen an, und so geschah es| meine Mutter fuhr mit uns vier 

Mindern und einem Mädchen, nur mit dem notwendigen versehen, naoh 

Mendorf, wo wir von der alten Bad. Sillea für die Macht aufgenommen 

wurden. Von diesem Haohtiager und der Bekanntschäft mit Amalie Beo 

Arts, Mad. silleme Enkelin, blieb mir eine sehr lebhafte Erinnerung»

##» *1« MS££Ä^ÄU^ ^ ^ auoh *11«» ^ ^^ Hindert Von da an ig^M

loh» wenn auoh noch sehr traumhaft fn meiner Kinderwelt'»

Bam ^ ai« EBusaJtoss^m* Ba ^r **• Zuflucht, die uns 

gegen .îot und Mangel sohStzte in diesen schweren Zeiten, noch brach 

das UnglQok nicht herein, die lärm trommel und die Sturmglocke war 

ein falscher Alarm gewesen. FÖr unsere Mutter war es ein erschweren­

der Umstand, üaeo eie so plötzlich das Haus, ihre Wirtschaft und vor 

allem unsern lieben» nur für uns sorgenden Vater verlassen hatte, 

bie hätte ails geit gehabt, alles au besorgen, elnsupaoken» auf sw- 

los«! * auch schrieb sie noch von Hiendorf an Wter, dass sie

■ wiederkehren wolle» aber der 11.Mai war der eigentliche Todestag 
Hamburg« gewesen, wo alle Aussenwerks den Franzosen in die Hande 

fielen, die .vie hungrige, gereizte Æen unter Dvoust zum gprunga 

bereit standen.



Ob Beln^mø schor, an diesem Tage Hamburg verlassen haben«33.

weise Iah nicht# her es ist wahrsahsinlloh. Der 84jährige Kann 

suchte mit ©einer Frau Schuts bei ©einem Schwager# er konnte seiner 

V&terotadt nicht helfen und musste Plünderung »eines Hausse befürch­

ten. Die Flucht ward bsid^i jgg^g^gg^# di® Vere staune aufs ^ 

fur ^U »° ^n ihr ^u® Gewohnten» «lass sie es nie für die Sacht ver­

liessen - doch ermahnte der alte# liebe Mann sieh salbst sur Er­

gebung in folgenden Worten! «dooh was klage ich# begleitet in meiner 

Verbannung und gefplegt von einer Gattin# mit der leb aufs Innigste 

verbinden bin# so aufs Liebevollste aufgenommen von würdigen Trouw- 

den im Hause meine© Fraunbrudere Hennings# erkenne loh su dankbar 
die Vorteile# deren ich geniess®, um nioht vieles entbehren sm 

kämen.»

^etut täusohte auch di®00 Verbannten noch die Hoffnung# MM 

Eurüokk ehren eu kennen - mit gehaltenen Augen sahen eia es næh nietet 

dass ein <PW4s M^ ihnen in Ransau augemessen war# und jetst# in 

rø* der Lieblichkeit des Sommere# von den Helsen der Matur umgeben# 

gerade beim ÜsMrgang deø Fröhlings in den Sommer# da konnte man 

wohl sich diese Episode Mndlsben und Freiheit gefallen lassen. Da© 

Haus war nun ganz voll# und alle Lebensalter fanden eioh darin 

nebeneinander und jedes in eelnete Recht und In seiner Freiheit. 

Teten an den Saal stossen swei Zimmer# das beste# mit aahpner Sonne# 

bewohnten die alten Leute» daran stHøct# ohne Verbindung» noch ein 

Ga«tnlmm®r. Oben hatte unsere Mutter swei Stuben mit Ihren 4 Kin­

dern# die da© jüngste Lebensaltar repräsentierten und gewiss oft 

unbeguem für die Alton gewesen «Ären# wenn nicht der Splelplat« 

äusser dem Hause den Kindern immer effen gestanden hatte* Die Meb* 
Hohen Tanten, Henriette und Luise standen vermittelnd zwischen uns 
Kindern und den Aalteren und Aeltestan» es war eine mannigfaltige#



lebensvoll© Gesallaohaft# welche das Gute und, Schöne, was sie w 

gKÿ auch An Aleøen eohreokonvollen gelten rein u# tief au genies­

sen verctand» Bitte Ihnen doch eben ^8M Zeit das Zusammensein 

mit Reimarus Verschafft# bl» dahin Inner versagt. Reimarua tonnten 

Hennings nicht in ihrem eigensten Element» in tous und Amt» Helma- 

rus sollte es nicht erspart sein* den Greuel der Verwüstung tom- 

bürge su ££&£&££ wd ®u MSMB» aber M^B ®oUte er ihn MS&I# da- 
gegen seilte er noch da© Bild das toussa in tontou in 91 ob aufneb- 

men* den Gharacter seines Sohtogere völlig würdigen» uni für seine 

Witwe den Anhalt das Hersens an die Ihrig«» gewinnen, ehe er sie 

einsam aurGökllesa» Koch im lotsten Lebensjahr rüstig und frisch# 

hatte der Greis das seltene Gluck# Vielen Kranken dieser Gegend «um 

Retter su werden» als auch hier der schreckliche Begleiter des 

Kriegs# dar Typhus# sich ausbreitetO'»

Sehr beunruhigt und stete rückwärts nach Hamburg blickend# haben 

wir uns die in Ransau eben versammelte GeaellsM»ft su denken* 

Cecile bewegte nur den Gedanken# surüaksuwoilen su ihrem tonne# 

die tonte Reisarue konnte noch lange ihrer natürlichen Unruhs mäht 

gebieten# und den Briefposten sah man mit einer „tost und Sehnsucht 

entgegen# die nur der sich danken kann # Oer in Ähnlicher lage wa^s 

Hören wir denn, welche Nachrichten eie erhielten# soviel sich bei 

une davon erhalten tot»

Zuerst ©In Brief von Riet an Hennings» Er war dänischer Oe* 

schäfteträger in tomburg und wünschte sehnlich# Hamburg su rotten# 

.jaggJl *&* SÄnemrk nicht entschieden»
Hamburg» lh»toi 181»« Leider kaum Ich nicht die Zeit gewinnen# aus­

führlich eu schreiben» ich bin umlagert von tondsleuten, JVeunden 

und Fremden# die »loh Rate erholen# Hülfe suchen und Nachrichten 

bringen wollen» und nebenher glebt es der Geschäfte viele. Ich



SS« picke, 1er Vorsicht gen Tee, allåShlich ein» Unsere lug» Ist krl* 

ti/Oh« Ty. •.’Vkif rilLiAäyiüCÄ unverst^ndirc^ Angriff auf .So? Fiddel

86« k‘^’ l/*.;ey revoret, .-e-ervydeh uiid g^fur^o;. uc^xor. - inàoss Ist ein

gare//' T';\ S,!.- dp ; > zu;; 1; Verfolg frrub-.r -yti^p-ux* Befehl»

rere’,!;,, .p r. ^u/iC ’, re-//; 1/rel ^Ii. Eu LdfTli. DP'n^l ko .-rerd^ 1» 

ü-v'',^,^»:«. /;,. J.5. .-zu Cpirereto Cockburn i*'S h.oh Btru-lsund &«* 

rohrt, ur; ■•.'.Ire ./.^^iaot^y;:, d/.we P;';’ l’.zconprius sogleich dbSF 41# 
Elke p-.o; e, ’ ■• p.poh vir al^rère. entcsV/v ^e.i« Ich ein nicht Mili* 

toir, rera die Vrrreiüigimgr,»^^ ^fallen mi? nioht. Dier ^na.^^

haben die Lre.tre_. ? eirum ?<\tsø lia fH;eigb3gel, B\n »or inst stark auf 

•der Fiddel, a’bre Aoob j.et hoir schweres ßecahlts du.« Auf Wilhelms-* 

bürg 2 n<l &OCC Fr. rrecosu«

B*i uo bevp.ndtc:< Ibis fluchtet alles, ^ß Über Pferde und 

Kescher.. dippen? pren krem« loh werd« auch nicht den sohliwifeten Aü- 

:'j.hlJch ^Mpvrtirù, veil sah es nicht ä£.rfd sondern mich vor dem TOI* 

r^al emuen FeiM lunges-a zurua ksiehen«

8?« nSneiSirk npiolt In dieser.« Augenblick bei dar leh^cBahlugenen Ito» 

gotUftion Mit Lnglund und lau feffenglück der Fransoeen ein gewagte## 

aber edles und n.~oh ueinsr Uebersev^ung politisch richtig,»# Sfpiol* 

Die Toffel lit?:.en auf deu Tisch * wir ohne Hoffnung dårnledsrliegt, 

darf nahen ©imrel fre? vd Illg alles /tagen*

Du.-, irtörev'uu^.t^ Cirkel, von der. Fie ungehon »ihd, sieh pW* 

ähnlicher Sicherheit freuend, aber su lebhaften Anteil neiwnd an 

der. unjlöch'sokuan.gsren Bsgebenheiten, ia» ruhig soin au können, vw» 

gerönsÄriigt ich &.?.!’ oft. Ich vitre file, nioh allen verehrten und 

gelehrten Mitgliedern desselben besten® au empfehlen« leb vermute, 

ducs auch die würdiget’ ftcimruc boi Xhn*n oinhf di© die stSrmledhTO 

Zelten aus ihrw hjhau&u.x.^ vertrieben haben« La lat ficl^ ^^#“ 

«oii., und uie Schnurre hat die gewohnter, freunde nJ oht vereinigt*



üSchte dooh bald 3.130« «ahrcckcnvollo Seit mir ein 'unruhiges Trau» 

lunken< Hist*

Man hielt eben noch die Dänen für freunde und darum uuek di# 

iÄnieohe Grenae nicht für sicher* So schriej ^ttaubuoh gleich *Mh 

3-si* Flucht an seine Frau: £e wird notig: «ein* das* du disk noeh in 

Pawau «v.fhAltßsäta w. üoeh nicht dom ureton Anlauf# e-c aie hier# 

«vegeBetEt m sein*

Den 14»WML 1B1& schreibt er weiters Die I**go ist hier salir tr&u*ig« 

pleine »none :Lr<u. Am Mittwoch griffen die Fr quoscu, weil diu Ubbe** 

f^be nioht bøvuliiM «zur, ui© Flbinbeln --n und er: x-r ceri «1# in SM& 

Stilen. Die Sturia^locke w-rd -^ogan, urh ich mmatQ In dar StMA. 

ylol.-:n, weil Jie. Thor* ^eac lochen «Areu* ho■C71^*Ti,G A*-*l& £jlÜOkliOh 

hinaus# weil er eich auf£.Hlg de* äoig i^cv befand* Ma loh Auf 
dor G;' ^v^ ^1<-^# varc iok vea den ILchu-j ■ ;-cb M-* ^vhofo getrieben 

un; brachte den Rôtit nec ^goc -..it liisVL hrm gu, Da 03 gegen AtøaA 

ruhiger wurde, fand ich Mlt.cl# nach de’.: 7L-v.se von T- Mo Rei®ani# 

KU kouacn# wo 10? lie Hauht .'.if upn^n L:?,h. vt^u^ 'cMlefl W $ Uh* 

wollte ich, <1, ;U.a Thor noch niant offr; u.r, visier .naoh dem ÄHIr 

hof# wAndvr’r # ainivs Dckaunte griffai:. Mich vb^r ^.cL# vnte?Tl#ht#tAB 

Mio? ’/o/t der Croule ùox Gefahr, die ich richt genug bannt## uM 

j?’-«^ Mir äio Fil-al, ^it ihro/ cio '-■•<;:/.* zu vorL-ncen. Ich ging *•* 

rada n&ch Ejneijcloitf ku H^r^.xui, -Mi. Mt ihr, ;*.;. bereden^ wa# weite* $U 

thun a®l# darauf nach -lou Gi’ivàol# wo 1er in unser»! EKus® noch all## 
woill fand* Um JoJaunu# öeHn^e wir noch rferde a^tten, »m entfernen« 

uoachloaccxi wir aajli Hrj^orC m fahien» D.loe ge^afcah am B^hmittag#' 
Herr-ajJi und ich -»egAbon una &.«a.i n-ch Flottbek» um ;>it Poel Über 

uAnohee su Sprüchen* Wae wir öa erfuhren# ^? denn noch traurig#*« 

als wä-q cir nobvn wate den* Dingen lier gen. oini wia Mor# und bUöhejt 

in 0-vdiiw.M ru bringen »Aa wir können* Zur ^«it-vAx ir?t «ar keta#



6S« Hoxi'nxu^l Dia i'Wdb wird åen îranao*«i Pehr ou Id iE dl® BKncle &119A# 

w^x* di® DZuiii axa aient uit all or yacht vørtoldi?^n» Vielleicht thUA 
.->:le ù-^# .^mu* ce ^oh aør fohwtø?. m’-glica bri,.unJ- dann Wni dl®

30* G-.~.^hcJ Ai*;.<g«* ■i'.ucrr. unu ûatilt endl JOL.# i^es Hu^Aur^ 9in Schutt*

h^af-ni ulxü» Verla*f>.au uno die DiTn-^n# so ist os »%;lieh, (tes* tøe 

7u^ lu a© ai«’ ''ba àio Staât ^abUuict« 310 bolgen dieser Sroiguiw# 

aux1 unisexe wuh-f-'iaud und fur åen dør jacx^v^aï uorlgcn Løutø> wirst 

du iix «®ÀÔo.i slcMn. sonnen. loh bleibe hier# nol^ir^ ion kacsi* tø 

leu saldi nicht uœ^c^û ntlcxt Zi^be und dreist ^©chsinen Mnn* XfeÆW 

kcäoce ich ùvr^ ihi-ts rdc-ht rreh Piuiaau und bleibe i i der &&«» um SU 

reu^n uu,o id? h-un, Doch lunnc ich v.vr Vorsicht unaerc betten und 

«•£4xct> r Ir^jpcrta. ?j.g u-oh Elendo"'? rob--f'"en’»

fett *wt £ï XX .t^Xi* YlllcL ûï*-turig, so einaar end •• utro uni von dir le* 

boa su isusaen, Ab-œ üv. ^.IvAorh^it 1er ■'V'-î.-ju und Ttru'.»? ißt doch 

d t~l -ie ;•? d-td-rle und c nus« iöh slcL ■rin find®;.'* Cott erhalt® 

una einaner ir uleoer Kott

Du «vois •-.■!>#• loh ■ b ? Varier el,■•en soleT-f;*: Aur.;<•%-# wo nicht 99* 

lortet., doo’. j/^ürc^ V i # aber -ils Hoalit^t Vt tø« ungtøohtet &u#M9ft 

91* bitter uni Mr-t, IM-s-r&e die Sinder# v.r> die or sdob. bee:-ntøx# tørørt'* 

Grthee v.nl trodæ 13^ Bitarn# die dtoh 7^.1. irr Bbæ-.?â..- nicht large 

ixhr hotfohnor.. ardent

Erx>oïi.cr£# lé .3ul lôlb» Am îreiti^, Tv-cMein ich dir re »ehr tobe®, 

hatte# ^Ir/jon "ernarüi tuu’ 3oh r^ob. tør. Grlrh^?. und tauschten itit 

rciler un.-teve ^■.dsrloh.tsn aus. Han konnte vichts •rdgent2ioh b$«ttl^^ 

tos erfahren, suisec-r l.-in allen einicuchtete. iincor® Vortoidl^cer 

varatÆodcn von tør rxr.æen ^ucha niobia* Ohne die DSnen w£re die Stadt 

l&ijpt in fr-^iaBeischön S&vlen, Mit ler, nSnex* ..ird daher fortdauernd 

pÄrlavcntiert. Mr gingen danr r» ob Hiønåorf auruci # • c un» X»U19® 

Reinhard di© Srkl^run? * lie sie Jch^miE schon meldere iAvlc aÄhTend»



81» unserer Abfceeonàvl> g-caacht hat, sehr klar uni textlich rørlegtI MM* 

ftlU«^ haue ihr vurboxen, irgend jvuard tc-j^-nol^n, und wir Mføøtm 

uuohöu, da.-3 wir xcrt^^ea» Du Kannst -icnkeu, da^n tsu dieser eah&MI 

9& Divi -uj ärgerte uu? •b-cacüuezs, v/'^z wir u>.^ ■ De^ülywcrfeu, dass» «1#

vm« ixen«» ^iont v j -ar Åhrni»® von ^pucnÙGif ôiw;t, Ir.tta» Sa tsMT 

uær ksIi Lo--U -»u A^ev, u.u ?r~n ^us,.;!? une xn gro „algr^ be- 

Mit^U» Au «^U-z-hi huvgon u Uhr fuhrm ^ir hierher zurück. Hemmau 

ging ii.' «xo <tudu - ich ûiiso soi Joh*n;^ und leu Comptoir JUpierdU 

JuUrUCi*. DUo ;»øj., xOGi>6i • ./'Uj.* Cli-gCfteilt» âP-n '/udz?.?rø^ unaufhO» 

lieh.»

7 Uùr» lierai.nr. za?.. ur 4 Uhr zuruox, sei nerr«oht gruaae Konfusion in 

uer 1 ?rv>ltxx;. her ntadt, ur.d rar ksnn Te^ls^eraaeoon flagen, dass 

die wøH ^lt in den E*ixisr. iß» Volkse sei» Die sinnigen veret£ndlgm 

und ordeatHch^n ^er*-: nen darst, auf die n^n eich, solange sie es 

■ Mcit-o- volis/.., £?’ j. verl-aaen kann ^nooh kennt man des ^Snige folH 

JULIUS» «eit Dornte-torf fn î'urûckkunft nicht) sind die JÉ9Ê&* Bis ÄH* 

een BOkeirayu sich ®^ ■ .törichtenr sich hei *uohaerder Gefahr davonrø» 

i.u'.ch£n. Colt .c1?^ ?~; darr sic sind une zu rieht© n^.tze» da el# dm 

G& Dola^eruiis^’h^’is,;; nicht verstehen» Es kewsr. immer Baohrlolten von 

anrCokender Hülfe, ’\nd inwæ tindet fcicM cU^e so Sind eeil Die 

■ihiun i'/t peinlich, r^.u Ifø^t p.lcj ^iøk über ^sm ^efullen, da man 

^cael en \. 1, t.^c d.3 grosse Unruhe dor letzten $uge auch nioht ZU 

froudj^g.-.' Rannltatcr fuhrt©. «Tatst geh^ loh alt Hstfenn nush Altem« 

uisi ^enoinuoh-ftlioji mir, Buwch «u {feerlegen, ^e dae Compteir y-r^ntU 

Von BUhclu; Tåuht*. f^in Corpo Mt sire brillante Affaire mit 400 
Umutonen .peMbt, wp sie ®»er IOC Cefangens machten» Curl Rlovekißg 

lüt unversehrt, wirf, aber eturk mitge'wmen, co auch Perths»» die 

fant ->lle zer Evt^ttun*; nicht weiter können» DE^.;' lut fünf T^ge auf



93* 18.Mai 1813« Gott soi Dank# dass Wilhelm uns erhalten und mit einen

Looh im Stiefel davongekommen ist«

Wie ixt 00 eigentlich in der Welt aussieht# kann loh dir nicht 

94» sagen. So viel voies loh wohl# dass en immer bunter und bunter wird» 

Oesterreich und Sachsen sollen sich wirklich gegen die Franzosen er­

klären - das kann der allgemeinen Sache noch eine gute Wendung ge- 

Ebb, aber URB wird ee nicht viel helfen# wenn wir elnma# durch die 

Zänkereien der Dänen mit den Schweden auf geopfert sind» Unmittelbare 

Gefahr sehe loh für Hamburg noch nicht - und lasse es daher mit dem 
Transport der Hübel noch anstehen. Wir sind alle gesund# übrigens 

voll Kummer und Verdruss# wie es die Zeit mit sich bringt. Ich lebe 

fortdauernd mit Hermann# weil nichts dabei herauskommt# wenn jeder 

allein auf seinem Weste sitzt.
Lebewohl, meine süsse Frau# es ist nicht ansuney

«Menen# dass wir 
uns so bald sehen werden# denn unter gegenwärtigen WastSnden ist 

nicht au raten# dass du dich allein auf den Weg machst etc.

Mutters Ungeduld# die Zelt der Ruhe au benutzen um ihr Haus 

au bestellen auf dem Grindel# etlsg durch diesen Brief aufs hüohstt 

- daher der folgende:

Altona# 21«Mal 1813. Meine süsse Frau# wie kannst du glauben# dass 

loh dich nicht gern kommen «ÄheT Wenn ich gewünscht habe, dass du 

MSM kommst# so ist ee, um di* grosse Unannehmlichkeiten su er­

sparen. Bedenke# dass ich aus unserm Hause fast alles bis auf die 

HolzmSbel weggesohafft habe, die Betten sind in Hiendorf, alleres 

in Lockstedt, der Koffer, den du selbst gepaokt hast, ist in Poels 

B^use, es Ist also unmütlich# dass wir in unserm eigenen Hause unser 

Haupt sur Ruhe Wegen. Ich schlafe bald in Eppendorf, bald in AltoÄ#



95, bald in Flotbek« ha^e nirgend feste Stätte. Die Stadt int ein Baf­

fenplatz und unser Comptoir in Poels Sause - seitdem die Dänen fort­

gegangen sind« haben die Franzosen die Stadt bombardiert« loh hoffe 

von einem läge zum andern« dass diese Wirtschaft sich andern werde« 

und dann iet das erste« dass du hierher eilet und in die grosse 

Confusion einige Ordnufig bringst« Sa scheint mir sogar notwendig« 

dass dies nooh diese Woche geschehe« selbst wenn auch das Schicksal 

der Stadt nooh nicht entschieden sein sollte. Heute kommen nun wohl

96. die Schweden« da möchte von den Franzosen nichts zu fürchten sein'. 
Gott weiss« was aus der Verwirrung werden soll'» Du kannst denken« 

liebe Frau« dass man bei alle diesem nicht beim beeten Humor ist und 

musst verzeihen« wenn dieses auch einmal unversehens in den Briefen 

erscheint^

Später: loh komme soeben von der Börse« wo eigentlich kein Hensch 

wusste« woran er war. An der Post war angezeigt« dass'weder n oh 

Dänemark noch England Briefe abgefertigt würden. Bz scheint« dass 

der Eintritt der Schweden in Hamburg sofort ein feindliches Ver­

hältnis zu Wege bringt»

Du hast gar keine Idee« liebe Frau« welch eine schändliche Zeit 

es ist« darin wir lebenI Man könnte toll darüber werden und gar 

nichts all toll« mit Vernunft iet nicht mehr auszukommen» Sachsen hat 

97» sich wieder an die Franzosen angeschlossen« von Oesterreich ist man 

ungewiss - aus Berlin fängt man an zu flüchten» Der Prins von Ponte 

Corvo hat sehr human und lieberal gesprochen - »er wäre gekommen« 

die Städte und innover zu befreien* u.s.w.

Der Himmel gebe« dass aus dieser Confusion einmal Ordnung her­

vorgehe« würde eine grosse Schlacht gewonnen« so wäre alles in 
Ordnung1.

Diese Wacht wird das Bombardement von neuem anfangen. Bei 
diesem ewigen Schiessen und Trommeln ist es ein Jtøl« dass Ihr aus 
dem Wege eeltdl



9?» Ile schrecklich die toge war in diese® schweben zwischen 

schrecklichen Alternativen und schwacher Hoffnung« fühlt man längst 

nicht genug# veil uns jeder Massstab dafr fehlt« Die täglichen Briefe 

gehen noch in demselben Stil fort« wir wissen ja auch längst« dass 

alle Hoffnung ohne Erfüllung blieb. Am 27.Mai schrieb Bottenbach 

noch einmal von Altona« es war der Himmelfahrtstag und die Katur

98. prangte in aller Herrlichkeit des Mais» loh schrieb dir am Dienstag 

Abend« liebe Trau« da es allgemein hiess« dass die Dänen die Tran» 

zosen durchlasäen würden« um über Blankenese und Altona nach Ham­

burg zu kommen. Du kannst denken# welchen Eindruck diese Nachricht, 

die nicht ohne Grund war, machte« Haffner kam erst um Mitternacht 

von Borburg zurück« und die dänischen Truppen rückten wieder in 
ihre alten Quartiere. In Altona war man daher ruhig« in Hamburg 

konnte man es nicht sein# denn die Schweden hatten in der Macht 

Ordre erhalten« wegen der gespannten Verhältnisse mit den Dänen 

abzuziehen« und waren denn auch mit klingendem Spiel abgezogen'.

Im russischen Hauptquartier wurde eingepaokt« die Stadt war also 

ganz ohne Verteidigung. Die Autoritäten fingen an« sich aus dem 

Staube zu machen« selbst Abendroth war abgegangen« und hatte seinem 

ehemaligen maire adjoint de Ohapeaurouge die Geschäfte übergeben* 

99« Es erfolgt0 indessen noch nichts von den Franzosen« wahrscheinlich 

wegen des herabstrümenden Regens (Sie fürchteten selbst eine jaile).

Heute sind 700 Preussen eingerückt« sie marschieren nur durch 

nach dem Horden * was nun im Laufe des Tages kommen mag« ist nicht 

abzusehen - wir sind alle ruiniert, nur ein Wunder kann wie retten'« 

Du kannst dir die Stimmung denken, in der man sich befindet.

Als ich Mittwoch mit Reimarus nach Eppendorf aurückfuhr, war die 

ernte Person« die uns begegnete« dein Bruder Wilhelm« Wir waren alle 

froh ihn gesund wiederZusehen. Er hat uns erzählt von der Lebensart,



99« die er jetzt su fuhren genötigt ist, selten unter DMh, selten 

Sohl&f, ewig auf Vorposten# tout corne ohes nous* Kr war frisch und 

gesund* sohlen seine erste Neugierde in Betreff des Soldatenlebens 

gestillt su haben# versicherte jedooh# dass er seinen Entschluss 
keineswegs bereue» Die Gefechte haben 1ha eine Art Freude gemacht#

100. um so mehr# aie das zweite siegreich war« Uta 4 Uhr ritt er wieder 

weg# loh gab ihm meinen alten# braunen Mantel mit# da er klagte# 

gegen lind und Vetter gar keinen Schutz zu haben« Er nahm ihn dankbar 

an# und war überhaupt ec ruhig# so ernst und gesetzt# dass man den 

vorigen Wilhelm nicht wieder bannte« Er lässt Euch herzlich gr&sen 

und sagte# er hätte gern geschrieben »der Kopf sei ihm von dem ewi­

gen Buchen so confus# dass er nioht k^w«

Alles geht vorüber# sagt der weise Salomo# und jja^ ist die Be­

dingung seines zweiten Spruches# dass alle# eitel ist# und so en* 

dlgten auch diese $*ge tantallecher Qual# die Hoffnung erlosch« In 

der flacht# 28-29«Ifel# zogen stille die Hussen ab# tait allem, was sie 

singepackt hatten« Den SO«Mai morgens ging eine Deputation nach Al­

tona ab# die dureh Herrn von Haffner die Anzeige an Eckmühl-Bavoust 

101« gelangen liess# dass die Russen die Stadt geräumt hätten# und dass 
sie sich auf Gnade und Ungnade ergäbe« Jetzt war die Verzweiflung 

furchtbar - die Landstrasse bedeckte sich mit Flüchtlingen# die 

Reihen der Dänen Bffneten eich, sie durchzulassen - gegen Mittag 

verkündigte ein Anschlagzettel# dass die Dänen elàélehen# und auf 

Verlangen des Prinzen Eokmühl# die Stadt besetzen werden« Die dä­

nischen Offiziere traten diesen ©tauermrsoh mit tiefster Indigna- 

tion an# die Soldaten glaubten noch gutmutig# dass sie verteidigen^ 

sollten - aber die Würger lauerten an den Choren# und |n der Sacht 
auf den l.Juni ward das wehrlose Opfer ihren Klauen Übergeben, Weben



101* den abgerissenen, geängsteten Briefen meines Vetere, liegt mir Poels 

Darstellung jener Tage vor. Poel schliesst mit den lorten, Hamburg 

au den Toten legendi Arme, verratene Stadt, du geh Erst nicht mehr 

der Gegenwart. Wie noch dem sterbenden Greise oft lachende Gestalten 

der Kindheit vor seh weben, so ging deinem schmerzhaften Binsohwiden

103. ein leichter, seliger Traum voran! dieser Traum war es also* den man 

186! mit solchem Enthusiasmus feierte (In dem wie ein Phänix aufer­

standenen Hamburg), wer die Blätter der Geschichte aufmerksam liest* 

wird bekennen* dass dieser Traum keinen verklärenden Schimmer 2ber 

die furchtbare Wirklichkeit wirft, sondern dass er teilweise das Un­

glück veranlaeste..

Ganz furchtbar gelitten hat unter diesen Verhältnissen der 

schwankenden dänischen Politik und der endlichen Entscheidung Rist * 

jetzt wollte er eich zurückalehen voh seinem Posten* Hennings be- 

känofte das und erhielt den folgenden Brief vom 28.Mai in Flottbek 

Beschrieben*.

1815. Es giebt Verhältnisse, Eber die es schwer Ist* sich auszu- 

spreohen» solange man im Dienst ist. Ein solches ist das meinige* und 

dies allein hat mich verhindert Ihnen, verehrter Freund* früher su 

antworten* loh habe 14 Tage gehabt, die ich nicht wieder erleben

machte, die ein beständiger, ängstlicher Traum scheinen werden* 

103. sobald die Krisis vorüber ist* die gegensärtlg über uns schwebt. loh 

glaube als treuer Diener und als Mann von Ehre gehandelt au habend 

Aber es war Zeit, dass loh für eine Zeitlang mich den Geschäften 

ent sog* die mich ganz unnütz würden aufgeriaben haben. So hat denn 

der K&lg* auf meine dringende Bitte, mir einen via rwöohont liehen

Urlaub zu erteilen geruht* während Clausewitz die Geschäfte besorgt* 
die eigentlich, sowie das Sohwert an die Stelle der Feder tritt*



104* b5ohet unbedeutend sind. Seil; Dlensvag «tels» ist nicht issär, wa# 

zwischen xxsxoftsst unoerm und den fxanzSsiachen Befehlshabern vergeht* 

noch ist kein feindliches Verhältnis# »wischen uns und den Hussen

uni. Schweden eingetreten, aber es kann 3cd« Stund© geschehen, und 

dann, »ehe Hpl&x©lr4 Sobald ein selche? Eall Eintritt, oder die 

Fx&nzoeeu d&asahse Geblüt, gleichviel v^g,» betreten, denke ich 

»4©h weiter nach Holstein surueksuBlehezu Ihrs belobigenden Aeue- 

serungen über das schätzende Çonsul&teschiM beweisen wir.# dass 

Sie der gegenwärtigen iclitlk mehr Gutes aut rauen als ich, und ânes 

das Consulats ohlM keine bomben abwehrt, davon zeugt das Dach meinen 

Hauses, uni ein Stück von einer Haubitze, das ich aufbewahr o»

104. Juni 181&;

Jetzt %;*r EHmburg wieder fr^nsSeisOh, und jetzt verliessen es 

^uch die Patrioten, âie alles drangeeetzt butten, die Vaterstadt zu 

verteidigen, iaii die darum jetzt als Rebellen mit der Fusillade be» 

droht waren* Berthon gingen nach 3aMsbek und von da n^oh SStnohau 

zu Moltke« j^n erwartete 2n Hamburg Plttaienmg und alle Sekten von 

Greuel, und nu$ blieb allen ruhig und totenstill * die Franzosen wah­

ren sehr wenige, sehr unsicher in ihrer Skut, durch die Dänen in 

Pobrankau gehalten, nie prüften erst ihre Stellung. Öle Bürger ga* 

bwr- niuh der Hoffnung hin, ds-as man j^a Vorgefallene ignorieren 

wolle, und die nicht Compromittlerten glaubten aurückkahren und 

wie vorher unter französischer Korraohaft existieren zu können*

168» Von dieser; nsuer, ungewissen Irrten der Dinge, die da können 

sollten« erzählen die folgenden Auszüge aua Ifettanbaohe Briefen. 

Altona, l.Junl Xßl3. In der Stadt ist ørt fcrtd^uerrxl ruhig, vmd ee

«scheint, dar* man von dam wo vorgefallen int gar kuine Hotiz



lOS« nehmen will« Ee iet niemand arretiert und bei keinem versiegelt» 

als bei Hess» Perthes und Hanft. Einige starke Requisitionen sind 

ergangen - hoffentlich ein Teil der Contribution» worüber man die 

Beatmung nooh nicht weise« Gott gebe» dass diese Morgenrote der 

Hoffnung sich nicht wieder verdüstere» wenn Nachricht vom Kaiser 

kommt. Die Russen und Schweden sichen sich immer weiter zurück» und 

es scheint» dass wir ohne Furcht vor diesen säubern Güsten unsern 

Grindel bald wieder werden bewohnen können. sage deinem Vater» dass 

nach einem heutigen Briefe die Reiohsbank wieder eingehe und mit 

dem August wieder Silberzahlung an die Stelle des Papiergeldes tre­

ten wird« Schlmmelmann wird abgehen« Seinem Nachfolger weiss ich

106« nicht« loh gratuliere deinem Vater sehr und hoffe» dass er sein 

volles Geld einmal wiederbekommen wird»

4«Juni« Es ist noch sehr kriegerisch« Vlele^Russen und Schweden ete- 

hen hinter Bergedorf und haben täglich kleine Gefechte« Man voll­

endet auch hier die von den Russen angefangenen Verschanzungen nach 

St «Georg hin« Unter diesen Umstünden können wir uns nooh nicht auf 

dem Grindel etablieren« Solange bis man hier klarer sieht» musst du 

ruhig »in Ranzau bleiben» es ist für den Augenblick nicht zu än­

dern« Ob ich am Sonntage hinauekommen kann» weiss ich nicht « Fangen 

die Sachen an» hier bunt aus zusehen» so kann ich nioht vom Fleck» 

da» wie du weisst» Hermann immer mit dar Einquartierung beschäftigt 

ist.
3«Juni« Sehr leid hat es mir gethan» zum Pfingstfest (wenn von Festen 

noch die Rede sein kann) nicht nach Ranzau kommen zu können« Ee war 

107. aber nioht möglich* & Hermann fortdauernd an das Einquartlerunge-

bureau gebunden ist» und loh ihn in diesem Augenblick» wo doch jeden 

Augenblick etwas Ungewöhnliches und schwer lieh etwas Angenehmes vor­
fallen kann* unmöglich auf mehrere Tage allein lassen konnte« Bösch



107* ist in SohÜnfeld und will nioht hierherkommen, ©hø er den weiteren 

Lauf der Dinge gesehen hat» Ee wird indessen mit jedem Tag ruhiger 

und friedlicher hier, und ich bin der Meinung, dass du in der näch­

sten Boche in dein Haus zurückkehren kannst» Meine Absicht Ist, 

nächsten Sonnabend nach Ransau eu kommen, und am Montag drauf mit 

dir und den Kindern euruokzukehren.-Fortsetzung des Briefes, nachdem 

Attenbach an der Bors® gewesen*

Du wirst aus der Zeitung ersehen haben, dass uns eine ungeheure 

Contribution von 48 Millionen Franken auferlegt ist, diese su zahlen 

ist platterdings unmöglich, was nun draus werden wird, wenn man

108» nicht zahlt, was zuverlässig der Fall sein wird, muss man erwarten* 

Vielleicht mässen wir alle unsere Wohnungen mit dem stabe in der 

Band verlassen und unser Brot anderswo suchen. Kein Mensch weiss 

Rat, alle sind in derselben Verlegenheit, die Reichen wie die Armen'* 

Die Lage ist îber alle Beschreibung fürchterlich* Schreibe mir, oft 

du es geraten findest, jetzt unsere Sachen ax& den dänischen Orten 

zurückholen zu lassen, da man erwarten muss, dass, um die Contribu­

tion zu bezahlen, einem meubles und was man hat verkauft werde« 
Weich ein schrecklicher Zustand, und wer hätte gedacht, dass es da­

hin mit uns^‘Ule doch die ruhigsten Sterblichen der Stadt sind, kom­

men kennte? Gott Gel mit dir und den Kindemi Grüsse deine Eltern* 

Onkel und Tmtc werden hier traurig überrascht werden» Gott gebe 

ihnen Kraft, es zu nrtragenl

109* Jetzt war Waffenstillstand, hätte Hamburg so lange gehalten

werden kennen, so wäre es vielleicht ganz gerettet worden* Diese 
Zelt wurde dahin benutzt, dass Mutter wenigstens In ihr B&us zurück-



109« kehrte, ob die Kinder auch, das weise loh nicht« 6 Wochen hatten 

die Eltern zusammen verlebt, Und auch Reimarus sind in Hamburg ge­

wesen* Am 34»Juli glaubte man den Waffenstillstand abgelaufen, und 

Mutter laueste wieder nach Ransau, sie hatte diesmal wenigsten» alle 

ihre Sachen ordnen können* Jm ersten Briefe nach dieser neuen 

Trennung schrieb Wittenbach:

aa»Juli ISIS* loh lebe hier kümmerlich fort, abends treffe ich ^uf 

dem Grindel eln,aohlafe da und gehe morgen© nach dem Frühstück sur 
Stadt# das Haus ist mir aber so leer und traurig und Ode, dass es 

mir schwer wird, drin auszuhalten« Die Stundendes Tags, da loh nicht 

hier sein muss, bringe ich in Eppendorf au, wo eie mir, so gut es 

eloh jetât einriahten lässt, vergehen* Am Sonntag denke ihh g^n» da-

HO* hin su sieben, mag es mit dem Waffenstillstand werden wie es will* 

In unserm Hiuse war gestern nur Christine, Anna ist wohl zu ihren 

Verwandten gegangen*

An der Bürge ward es bekannt, dass die Prinzesein von EokmÜhl 

eingetroffen sei* Auch meldet die Berliner Zeitung, dass der luffen— 

stillstand bis sum ll.August daure* So muss man am Ende wohl dran 

glauben, obgleich sie hier Kanonenböte auf die Alstergelegt haben, 

gerade dem botanischen Garten gegenüber, und die Festung mit Eifer 

in Stand setseh*

Heute Abend gehe loh Thee trinken su Campes, wobei wir auf der 

einen Seite Blumen, auf der andern Kanonenböte haben werden* loh 

wollte, du wärst mit uns*

Um der ungewissen Tage bis zum 10«August, kann ich nicht raten, 

dase du jetzt zurückkehrst• Es ist ein gar meschantes, abscheuliches 

leben, das man su führen genötigt ist, ohne Freude an der Gegenwart , 

111* ohne Hoffnung für die Zukunft »Der Himmel sei mit dir, meine süsse

Fraut Umarme die Kinder herzlloh* Wie kommst du mit Doria bei den



1X1« vi or ungestümen Wesen zurecht? Deinen araen Brudar Emet hat (lex*

K5nlg wh5n geprellt« Er hat ihm, wie du weiset, 400 Gratification 

versprochen, deren Wert Emst von Bernstorff aufgenommen hat« Run 

soll die Sache auegozahlt werden. Die Ordre tat an die Käses, und 

diese verdammte Kasse schreibt an Gebauert die Gratification redu­

ziere eich erstlich durch allerlei Abzüge auf $75 dud müsse, da es 

eins Zahlung von 1813 sei, In Zetteln zum vollen Wert angenommen 

werden« Auf diese Art erhält er statt 400 nicht mehr als 187 • Was 

soll der arme Mensch damit anfangen?

Kurz vueher war an Ernst die Forderung gelangt, zwei Jahre 

Einkcmmenateuer in Wien zu bezahlen, von der er nicht ahnte, dass di* 

Ausländer und Diplomaten Ihr unterworfen sein könnten«

i------------

113« In der Zwischenzeit, als die Eltern wieder auf dem Grindel

wohnten, kam noch ein Brief von Rist an Hennings, dem ein Besuch auf 

Ranzau vorangegangen war«

Altona, 39«Juni 1813« loh würde Ihnen, verehrter Freund, schon lange 

von mir und meinen Reisegefährten liaohriaht gegeben haben und für 

die freundliche Aufnahme In Ihrem Bause, das uns ein liebliches Bild 

zuröckge lassen., gedankt haben, wenn ich nicht gehofft hätte. Ihnen 

jeden Tag etwas bestirntes {Iber meins J&ge sagen au können« Koch ist 

sie nicht officiel entschieden. Aber leb weise doch nun ungefähr 

woran loh mloh zu halten habe« loh werde den von mir erbetenen Ab­

schied erhalten. Ich habe in meinem Gesuch den Künig gebeten, zu er­

lauben, dass loh seiner Zelt um eine Amtmannestelle anhalten dürfte, 
darauf habe loh keine Antworte

loh elir© die Gründe, die Sie meinem Entschluss entgegensetzen, aber 
ich wiederhole, was loh gethan, habe loh nach reif Hoher Ueberlegung 
gethan und aus innerstem Gefühl, Wäre loh nach Hamburg zurÜckge—



113« t^ngau» loh hätte dem sSnig keinen Delaßt geleistet* mir selbst 

aber Auftritte bereitet*,die mich doch su eineu* nachher g®» 

zwung3r.cn* Abschiede geführt hätten«

Sobald ich »eise woran ich bin* werde ich heuraten (die 

Zelten scheinen zu denen zu gehören, von denen der Apoatel Paulu» 

sagt: nicht freien ist besser* aber Riet war mit Emmi Hanbury ver­

lobt* und wollte solno Verbindung nicht auf schieben) « loh euohe dar« 

um eine ländliche Wohnung in Holstein* etwa ein leerstehendes Guta- 

ÿaus ûM Garten und 3 Kühen - dahin will loh vorerst ziehen« Die 

Zeiten werden* nachdem der sturm ausgetobt hat* wohl wieder eo wer­

den* d-as man den Kopf hervorstrecken kann«

Zoh würde ml oh gar nloht um die Politik kürnem, wenn eie mir 

nicht seihet auf den Pelz brennte« Aber freilich* Kriegsnot und 

Papiergeld lassen eich nloht ignorieren* loh erwarte die eine und 

114« gehe der andern kein Ende« An Trivien kann loh nicht glauben« Bipole 

an hat zu Kaes gesagt: A la fin de 1•armistice j’aurai 1*300*000 

hommes sous les armes« - Vous ne le croyez pasT j’ai peine & le 

croire moi meme et pourtant cela eet« Bapoleon ist folglich zu stark 

um den Frieden andere als auf seine eigenen Bedingungen zu maohen* 

Russland let müde» Oesterreich scheint mir verloren* wenn der Krieg 

wieder ausbricht« Unverstand* Hiohtswürdlgkeit und Schwäche regieren 

in den Kabinetten* und dus ist das Geheimnis Napoleons« Die Völker 

haben sich waoker gegeigt* und ihr Geist ist gut* aber er verfliegt 
und jedes schöne Gefühl wird zum Spotte* wenn solche Menschen wie 

die ooalislerten fürsten und Minister eie leitend

In Hamburg ist lauter Elend« Das Bild dieser schnell unter­

gehenden Stadt Ist grässlich« Wir verlieren unsäglich d^bei* Oepen«* 

bagen wie Holstein* durch mangelnden Crédit und Umsatz« Von einer 

116« Bank und Finansordnung höre ich schon lange reden* aber loh wage



US* kaum zu glaube:;, das» noch etwa® Vernünftiges he^uskpramen kann*

Ohne Seefreiden und Réduction der Armee hat Dänemark keine Finanzen» 

Genug der Klagen« Im mündlicher Verkehr kommt auch das heitre

Wort nach dem traben vor, aber wo sollte es 1$ Brief herkomment 

Leben Sie wohl und empfehlen Sie uns, alle Tlcttbeker und mich in- 

Sonderheit, der Gewogenheit der Frau v. Hennings»

Rist fand das gesuchte Asyl in Hadersleben und hat sehr bald 

drauf eeine junge Frau dahin gefüöirt»

An Rists Stelle ward Bokelmann zum Generalkonsul in Hamburg 

ernannt»

116» Der Waffenstillstand, während dessen Napoleon aufs neue und 

furchtbar rüstete, dauerte bis zum 15«August* Hoch drei lochen hät­

ten alle beisammen bleiben kennen, die es wünschten, aber es erhöhte 

das schreckliche der Zeit, dass man nie etwas mit Sicherheit wusste, 

oder sieh auf das was man wusste verlassen durfte« Man trauert, dass 

»an nioht zusammen geblieben ist und wagt nioht, wieder zusammen zu 

kommen« lattenbaoh wohnte jetzt bei Reimarus in Eppendorf« Dort hat­

ten sie am 27.Juli das Unglück, zu erleben, dass Dr «Hassan am Sonn­

abend Morgen ausreiten wollte, sieh mit dem Pferde überschlug und 

das Bein braoh - die Heilung dauerte mehrere Monate»

Die Arbeiten an der Festung gingen dabei immer vorwärts, man 

machte Messungen in der Nähe von Hudtwalokers Irrten, welche de 

mauvaise augure für diesen schienen - alle Häuser des D&mmthors wa­

ren in Gefahr - es sollte nooh schlimmer kommen, als man damals

ahnte*



1X7« Elu« Amnestie beruhigte noch mehrere der Verbannten, die mm

zurüökkehrten# auch Perthes dagegen Qeibal nichts

Um die letzten Tage des Waffenstillstands zu benutzen, damla 

glaubte man, er daure bis t;um 10»August# fuhr Wattenbach nach Ban» 

sau# und brachte Emmi Dietrich mit« Einige glückliche Tage mähte er 

noch seiner familie# vor einer langen unabsehllohen Trennung» Diese 
war Ihnen noch erborgen# und so konnten sie diese Tage rein ge­

niessen« Es war so schön in Banzau# das Säue in allen Räumen bewohnt 

audh Rumohrs waren gekommen - der Grosstater genoss das reinste 

Glück# indem ar allen, die er liebte# und besonders den verehrten 

Reimarus, eine Xu*lucht bieten konnte» Das ganze Leben drehte sieh 

um die Behaglichkeit dieses ältesten Paares# Hennings erschienen 

beide sehr jugendlich dagegen und vollends die beiden Paare ihrer 

118« Kinder und die Töchter und Enkel» 'Ws war nicht möglich# immer die 

traurigen Bilder festzuhalten# das liegt überhaupt nicht in der 

menschlichen watur# man gab sich vielmehr der Hoffnung hin# liess 

Wohlsein aus Luft und Licht auf sieh einstrÄmen# erwärmte sich in 

der Gemeinschaft - und w^rd allmählich froh mit einander# auch wenn 

man trurig gekommen war, mit Augen voll Unglück# wie es Hamburg er­
füllte» Für Vater muss der Kontrast sehr gross gewesen sein# aus 

seiner rastlosen# unfrledliohen Existons# worin Rohrecken die vor­

herrschende Empfindung war, pilzlich in diesen Kreis guter# liebe­

voller Menschen versetzt# von ländlicher Ruhe# Freiheit# Frieden und 

Regelmässigkeit umgeben» Wie ein gliopse of pamdlee begleitete das 

Bild des Ransauer Friedens den Wunderer in seine wüste« Völlig
Immung' 

ahnungsplos fand Attenbach in Hamburg die BestaftKrø# nach Paris SU 
»u gehen# er hat nicht das Ende des Wafi'enstlllstands und also nioht 

.19» die lange Agonie Jamburgs miterlebt« Tante Reimarue preist && a&s 
eine besondere Gunst dar Gütter - aber seine sirøi selten hat es doch



119'» gehabt « Wieder nar man auf tea ^rtcn angewiesen# mit der Verheis­

sung# die Abwesenheit würde nur 3-3 Monate dauern# zog eie sieh 

durch ein ganæa W । isad wie ein hupfendeg Irr liehe wird die 

Hoffnung von Monat zu Monat ferner gesteckt* GlSoklioh# wenn noch 

die Briefe angekommen wären# die genaue Kaohriahten brachten# aber 

die Meisten kamen später an als der Reisende selbst» und in 
einer wirklich stummen Trennung verlebte mn diese ungeheure# ver­

hängnisvolle Zelt* Aoh# das ist schwerer als man denkt für den 

Vater und ffir die Mutter gewesen!

Den 10»August ward der Napoleonstag mit grossem Gepränge ge­

feiert in Hamburg# die Gerüchte Aber Krieg und Triaden waren dabei 

so vielse tig und widersprechend# dass man nicht wusste# was glaubest 

120* Wattenbach hatte nur mit fluchtigen Zellen seine glückliche Rückkehr 

gemeldet# schon der zweite Brief enthielt die grosse Nachricht# wel­

che auch Mud. Sieveklng mitteilte# in einem Briefe# der ^gh&^vor- 

handen ist* Der Abschied# der so leicht genommen wurde# ffir eine 

Trennung von 4 Mellen» sollte nun ffir eine.soweit® Entfernung gel­

ten} die folgenden Briefe haben die vollständige Erklärung dieser

Verhältnieset

Wattenbach an seine Trau in Ranzau'«

IS.Aug« 1813» Du wirst oohon von Mad. Sieveklng erfahren haben# meins 

sussd Frau# dass der alte Schifiter im Juli gestorben Ist» und ihren 

Fritz zum Erben eingesetzt hat« Er hat ausserdem noch einigen seiner 
Freunde etwas vermacht» und unter andern auch deinem Gemahl 12000 Tro« 

da® ist in diesen Zeiten sehr sohfin mitzunehmen# kann mir aber# da 

121« wir Gelder von sohlfiter in Händen haben# nur insofern von Nutzen 

sein# als wir uns ohnedem, in Wohlstand zu erhalten vermögend sind* 

Dazu ist freilich noch nloht eben alle Hoffnung verschwunden# aber 

In diesen schrecklichen Zelten ist es denn doch höchst ungewiss# und



131» dulier lat meine Freude auch nur Äalg, indem im Fall eines ÜD» 

glücke ee höchst gleichgültig ist, ob das Geld auf meinen oder auf 

Schlüters Hamen verloren geht* Diese Reflexion, liebe« Kind, biet 

du wohl so gut, für dich su behalten, das Vermächtnis iet kein 

Geheimnis»

Der ganze Kaohlaaa von Sohluter ist so verwickelt und wahr* 

soheinliohso voller Prooesse, dass man für nötig erachtet hat, 
jemand hinüberzuschioken, damit alles ordentlich zugehe, besonders 

da die Exécuteren de* Testaments zwei Reohtsgslehrte sind, die man 

weiter nicht kennt« Zu dieser Gesandeohaft hat man unter den gegen» 

»artigen Umstanden, da wir des bösen Krieges wegen dooh getrennt 

leben müssen, mich außersehen, und aus dem Grunde habe loh eie auch 

angenommen, da Hermann mit der Hinrichtung zufrieden ist« Es thut 

mir sehr leid, dass ich dich ein paar Monate ,-<gi2iB-lungep wird die. R*1M 

wohl flauem* nioht sehen soll * ja, nioht einmal Abschied nehmen 

kann. Indem ich am Sonntage fort muss, aber was läset sich dabei 

mâchent Geschwind oder gar nioht muss die Reise geschehen, eie kann 

hoffentlich der Familie, für welche ich sie mache, viel nützen, viel*» 

leicht auch unserm Con-.ptolr und vir selbst, da sich doch Immer hie 

und da auf einer Reise nützliche Verbindungen aufthun - dabei komme 

loh aus dert hiesigen Wirrwarr, der wahrscheinlich gross wird und viel 

Trauriges, aber gar nichts nützliches m t sich führt, heraus, der 

ewigen Angst, in welcher ich nun lebe, wird ein Ende, und nach ein 

paar Monaten, wenn man hoffentlich klarer sieht, kann ich zurÜckkom* 

13#» men und wieder mit dir zusammen leben* He hätte loh da das Anerbie­

ten nicht annehmen sollen, möchten dises Gründe nur stark genug sein, 

meinem Entschluss auch deinen Beifall zu gewinnen, meine liebe Frau, 

um so mehri da nach den neusten Haohriohton Holstein wirklich bedroht 

wird, und du dooh wohl auf eine weitere Entfernung denken musst« Uebor



1S5* dieøen letzten Punkt hat WL. Sieveking auch gemeldet, wag sie 

erfahren hatte* ec giebt auch widersprechende Kachriohten* man 

hat noch nichts ganz Bestimmtes, es lat liier aber viel Bewegung 

unter den Truppen n-ch der Grenze hin* und ee sieht wohl so au»» 

als ob eie einen Angriff fürchten oder machen wollen« Rumohr 

scheint mir vom Himel gesandt, um Euch im Fall der Kot unter 

seine Flügel zu versammeln« Dispositionen mache ich, wie loh schon 

gesagt habe* nicht, sondern über lasse sie deines taters Weisheit’« 

Wenn du was brauchst, wendest du dich an Hermann. Vom Grindel habe

124. ich noch einen Wagen mit Hübeln abgeführt, nach Borstel hin, und 

lasse vielleicht auoh alle übrigen nachfolgen, da niemand diese 

Vorsicht übertrieben scheint. Gott sei mit dir und den Kindern - 

es ist mir sehr sxhr hart* tøae ich Euch alle so lange nicht wiede* 

sehen soll, das Herz ist mir schwer* indem ich mich von Euch ent­

ferne, aber es hilft mir und Euch nichts, wenn loh bleibe, und .Jgjgi 

Euch doch nützen, wenn Ich gehe« Um Euch dreht öioh meine ganze 

Existons. loh sinne auf nichts, als auf die Mittel, mit Euch in Ruhe 

und Frieden leben zu können« Grüsse deine Eltern, Papa und Mama, Ru­

mohrs und deine Geschwister vielmal. Wer hÄtte denken sollen, als 

loh Euch an Dienstage nach sc friedlichen Tagen so ahnungslos ver­

liess, tørn ich mich bis in die Hohle dee Lüwen entfernen sollte'* 

Behaltet mich in freundlichem Andefcheh. Dein W«

135« Mutter musste mit ihren Gefühlen fertig werden* wie sie

konnte, eine Einwilligung hatte aie nicht gu geben, schon den fol* 

panden Brief erhielt sie at?a Harburg,
16«Äug'« 1818. loh wollte dir aus Hamburg noch danken für deinen Brief, 

meine geliebte Frau, aber die Gütter haben es anders gewollt» IndeA 

sie mich nicht eher aie in Harburg Zeit dazu gewinnen liessen« Hier 

sitze ich seit ein paar Stunden und erwarte den Courier de» Briefpost»



135» ait dem loh mich engagiert habe, heute Abend nach Wesel zu gehen’« 

Dies# Art zu reisen soll etwas fatigantes haben« indessen» da der 

Wagen doch hinten wo ich sitzen werde in Federn hängt» 00 denke ioh 

soll es schon gehen. Uebrigens ist diese Art zu reisen schnell und 

nloht teuer» und das ist gerade» was mir oonveniert«
Es wird mir schwer» so von Euch allen zu gehen» in einem Moment 

wo die Gefahr gross wird» dem der Waffenstillstand ist von den Fra» 

aosen auf gekündigt» und der Krieg geht in ein paar Tagen an. Aber

1361 wenn loh bedenke» dass ioh nichts dabei zu thun im Stande bin» ds.es 

ioh in Unthfitigkeit beben den Uebrigen leiden muse» co sehe loh 

wieder nicht ein» dase ioh eine Reiex hätte Abschlägen kennen» wel— 

ohe mich vielem Unangene limen entreisst und mir eine bestimmte BÆ» 

tlgkelt ans« ist, duroh welche ich der Familie» dl® für un» so viele» 

gathan iKxt» wieder helfen kann - leider können .g^x Jetzt doobauf 

keine Weise zusammen leben.

Hoffentlich bekommst du cUi.« Zeug zu rechter Zelt und ordentlich 

wieder» ehe du gehen musst».denn ioh glaube nicht» dass Ihr in Ran» 

»au llei'oen kSnnt. Unsere Möbeln habe 10h n-oh bester Einsloht ver­
teilt» loh weiss nloht3 Besseres. Man muse denn sehen, ulsWitd ma® 

übrig behält und dem lieben Gott dafür danken«

Der Brief enthält dann noch viele Dispositionen» wen das im De-

10?« tail zu wissen interessiert, wie gross die Verlegenheiten damals 

gewesen sind» der mws.dle ganzen Briefe naohleeen - ioh ziehe nur 
das aus» was zum Verständnis der läge gehört. Man wusste weder fürs 
nächste noch fürs Feme» was werden würde» man musste sein x&us ver­

lassen, und glaubte» bald wieder Besitz davon zu nehmen. Doch waren 

»wal Dienstmädchen im Hause, und beim Bezahlen der Miete lässt man



IST» domHzuswlrt sagen* zu® Vinter würde man es wieder bestehen - die 

Sachen lässt man da in dieser Hoffnung, und so ging Wter nach Paris 

• damals eine weite Reise« Aus der Beschreibung, die er von Hirburg 

macht* geht hervor, dass er so wenig wie Mutter jemals dort gewesen 

war, jetzt ward das Sohloes befestigt und alles rasiert was den 

Kanonen bei ihrer Wirksamkeit hinderlich sein konnte«

Aus Harburg, Wesel und Brüssel bekam unsere Mutter dann Briefe 

von der Reise* wo fortwährendes Pahren keine weitere Beobachtung 

138« erlaubte* auch jointe der Reisende nirgend etwas über das weitere 

Schicksal der Gegend erfahren* die er verlassen hatte und war allein 

den Bildern seiner Phantasie überlassen« Wle^Je^gJj. die Kunde mit 

Blitsessohnelle von Ort zu Ort geht und den Reisenden Überflügelt* 

der sich mit Dampfeskraft bewegt, so ist es schwer* sich zurückzu- 
vereetsen in den damaligen langsamen Gang der Dinge« Wenn man Hach- 

rlohten vollends nioht verbreitet haben wollte und die Mittel der 

langsamen Oommunlkatlon hemmte* so blieb alles ohne Kenntnis dessen* 

was nah oder fern geschah* und war angewiesen auf das tausendfältig 

vermehrte Gerücht« An aß'.Aug« war Wattenbaoh in parle« Wir müssen 

ihn jetzt dalassen und zurüokkehren nach Ransau And Hamburg« Es war 

nooh ein grosser Vorzug* dass wir in dem bestmöglichen irdischen 

Schutz zurÜokblieben* wie ganz anders war Frau Perthes daran mit 

ihren 7 Kindern* auch feetrennt von ihrem Mann und so gUW> in

139« Asohau - diese Zustände muss man nuohlesee* um es von neuem dankbar 

zu erkennen* dass wir in Ranzau bei den gütigsten Grosseltern so 

sloherJ^Lelbgfl, konnten« Von Ransau habe loh einige Briefe der Tante 

Relmarue* die lohjlad« Campe verdanke* und die höchst erwünscht eine 

grosse Lücke ausfüllen« Sie schreibt gerade Über die eben berührten 

Ereignisse in dem ersten Brief an Mad« Campej

Ranzau* 36«Aug« 1813« Wie freundlich* liebste Campen* hat mich Ihr



139. Brief an die gute* alte Zelt erinnert* wo ee mir gleich das Bild der 

neuen so traurig darstellt. Wir konnten une sonst mündlich tröstend 

aufflöhten* und wenn die Thür lelae aufging* und loh gift hereintre­

ten sah* dachte lohs nun giobt ee wenigstens eine,gute Stunde! das 

Ist nun alles nicht mehr* und unsere Gedanken darüber sind sich be­

gegnet« Denn loh wollte schon ehe Ihr Brief kam Ihnen schreiben. Nun 

halte loh Sie fest bei diesem Briefwechsel* der so angenehm ist* wenn 

130. er auch nur Trauriges berichtet. Vein Hermann liât so viele verdriess­

liche Geschäfte, dass seine Briefe nur kurz ausfallen* und das Hers 

hängt doch so an Hamburg* will so gern täglich wissen wie es geht« 

Hätten wir die Verlängerung des Waffenstillstands eher gewusst* so 

würde freilich unsere Reise noch aufgeschoben sein* aber bereut 

haben wir dennoch den raschen Entschluss nicht. Sobald wir unsern 

pass hatten* war es ebenso gut* gleich Gebrauch davon su machen* da 

noch Pferde su haben waren - ich sah doch voraus * dass mein Hann im 

Herumfahren su seinen Kranken oft genötigt sein kennte« seinen Wagt! 

den Transosen su überlassen und su Buss su gehen. Es würde für ihn 

auch keine GewiBsenssaohe*_weil die meisten seiner Patienten weggs- 

reist waren. Wäre er ein jüngerer Mann gewesen* so würde ihn kein 

Krieg und keine Gefahr aus Hamburg vertrieben haben* und ich hätte 

auch unter Gefahr des Bombardements bei Ihnen auf dem Sopha sitsen

151. können* aber nun ist uns ÅUa& die Buhe wohl su gönnen*.die frei­
lich von der Sorge nur wenig abnimmt* die mit jedem Gerüchte sich 

auffrlocht. Wenn ich Ihnen allo Märchen erschien sollte* die hier 

in Umlauf sind* Sie würden lachen und weinen. Da wir keine Soldaten 

sehen und hören* und d^s leben zum Traum wird* so legen wir uns 

abends ruhig schlafen und werden morgens zuwöhnlich durch Hühner 

und Ealkuten geweckt* die ihr Futter verlangen und nicht vergebens 

adhreien wie es so manche Menschen thun müssen»



151« Hätte ic Sie nur hier* liebste Campen und jjaggj^Jgrejjt mit dem 

hier im Hause, der wirklich uns auf Händen trägt und kindlich be­

handelt, so wollten wir upser Hell in dem Glauben suchen# dase ec 

noch manches Gute in der Welt gäbe, deøs, aie Samenkorn ausgestreut# 

dooh eine Ernt© suletæt geben würde, wenn auch noch eo viel Böses 

vorher weggerüuat werden muss« Fürs Erste lass uns hören, dass

133« Hamburgs Geschick nloht durch Belagerung, sondern Im Friedenatractat 
entschieden wird« Basu wird aber noch erst viel Blut fliessen# und 

wieviel tausend Thränen werden nooh geweint werden« Wüssten wir nur 

ven unsern Bekannten Bescheid - Hönnings will eo gern etwas von 

seinem Wilhelm wiesen# oder nur w o sein Corps steht# ob er mit bei 

Lauenburg war»

Es begegneten Rumohrs# als sie von hier wieder nach Brüllt 

fuhren# die Claudius Familie# nloht weit von Enkendorf# sie fuhren 

eine Weile zusammen# nachdem sie die Bekanntschaft mit Rebekka, die 

an ihren wagen beim Futtern der Pferde kam# erneuert hatten» Oathrln- 

ohen Stolberg und Schönborn kamen ihnen entgegen und holten sie 

ein nach Enkendorf« ge worden auch Im Himmel sein!

Wer Ist sonst nooh weggezogen? Wo sind Dr. Mateens# Hornbostels# 

wo Ihre lieben Eltern? Wie ertragen Sie das Sohedssliche der Zeit? 

Wie danke loh der guten Mutter Campe ihr freundlich liebevolles

135» Andenken und bedaure den Tod des jungen Wunnes# der wohl auf einfln 

andern Himmel gerechnet hatte• Die Stelle in Ihrem Brief über den 

botanischen Garten habe ioh meinen Mann selbst Issen lassen müs­

sen. Ihre Blumen hat er n&ohgesohlagen# und das Ganze behandelt# 

als ob von einem lieben Kinde die Rede wäre. Kann denn FIüqjo sich 

nooh halten# und kommen in diesem Augenblick der Zerstörung noch 

Leute hin? wattenbaoh ist mit seinem lustigen Sinn doch immer ein 

Glückskind geblieben. Just nun# da er desperat werden wollte# 
kommt eein Genius mit einer Anweisung auf 13000 frs. und winkt ihm



133» naoh Ärl#» Eø ist wirklich øj2 jw^rr. Als er Dienstag Morgen von

Ranzau, wo er einige Tag© mit une gelebt und Frau und Kinder ge­

sehen hatte, abfuhr, sagte ert Hier Ist mire gut gegangen, wie 

schaudert miohs vor dem scheusslichen Leben, das auf mich wartet, 

und daohte nioht, dass ein Erbsotoftsbrief auf seinem Pulte läge,

134* und dass er 2 Tage später nichts mehr von allen ZerStörungen der 
wälle und der Vorstädte sehen werdet Dass uns Grosseltern diese

Baohrioht sehr erfreut und bewegt hat, können Sie denken, nun 

würde also der gute Bieveking einmal in seinem Kinde für das viele 

Gute belohnt, was er im Verborgenen that* Ob bei dem øonfuaen Schlü­

ter man im Ernst sioh auf etwas verlassen und viel erwarten kann, 

ist die Prags, und es war um so nötiger, dass ein vernünftiger Mann 

hinginge« Wenn aber auch nur etwag herauekommt, so kann dooh Frit­

zens Erziehung vollendet werden, und der Gedanke, dass sie es nioht 

konnte, hat der Mutter manchen Seufzer ausgepreset«

Nun, liebe, gefällige Frau, geben Sie mir Rat, wie wir etwas su 

lesen bekommen« wenn Sie und Campe uns etwas schicken können, so 

Betreuen Sie wirklich Blumen auf einer dürren Heide und wurden

135« unsere Abende beleben« Heute kommt ee mir nicht vor, als wenn es zu 

ernstlichen Auftritten in Hamburg kommen würde« Möchte ee so sein, 

dann können auch wir bald zurück, freilioh muss man davon erst 

ersioher sein« Dann verlangt mein Mann sowie loh aber herzlich nach 

der alten Stelle, auch wenn man sich behelfen, selbst wenn man jäm­
merlich frieren soll - dass jemand es nooh mehr thun würde wie loh, 

ist wohl wahr, aber wir wollten dooh in unsern kalten Zimmern vorliab 

nehmen, wenns Herz.nur warm werden und wieder Hoffnung fassen konnte* 

Die Lebensmittel können bei dem Veröden der Stadt nicht teuer sein, 

und da^ Korn und Kartoffeln überall im Ueberfluss gewachsen sind, 

wird die Armut auch durch den Winter kommen« Aber sehr kümmerlich, 

weil keine Reiche sie unterstützen können« Aber Feurung wird nioht



ISS« gebracht, schreibt mir Hannchen# well alle Ewer genommen werden#

136« w-genll^ mir doch wie Sie es machen# und ob Campe schon etwas kaufte«

Ueberhaupt# liebes Kind# schreiben Sie mir bald wieder * es muss ^| 

»0 könnt, oohr jMißgil, konus, well »OMÜ## artngt uni die Unter­

haltung der Hure lumäglloh wird, doh flottt wenn noch Krankheiten 

dasukommon!

^nnohen versichert mich# dass ee im Hause ordentlloh susteht« 

Omo 3.Sechstel (Contribution?) hat nein Mann befahlt# weil Hermann 

dazu riet« * Wie will es Luise Reichardt machen# wenn Mad«Sillen 

ganz verreist? Wo man hinblickt ist Bedrängnis# und die Freude eu 

helfen lat jedem genommen!

Die wenige Bewegung Ängstigt mich für meinen Mann# er lAsst sie 

sieh aber gefallen# studiert# liest# sohreibt immer gleich emsig 

fort# die veränderte Lebensweise nag wohl so huld sein# dass er etwas 

am l&gen gelitten hat» aber es ist viel besser« Bur dass es hier 
schon gereift hat# will ihA nicht gefallen (in August) und er mag 

IST« dann nicht an die Luft# weil keine BerufegesohBfte dazu treiben«

Die Helse nach Driburg hat meiner Tochter in Cassel sehr wohl 

gethan# und sie sagt wenigstens# dass eicUrøgSUAl* Gott gebe es# 

noch ist unser Briefweg offen# in acht Tagen kann viel geschehen 

sein# viel Grässliches# und es wird schnell zum Ziel gehen# wusste 

ich nur# su welchem? Wie geht es Gurlitt# und hat er etwas Nachlass 

gekommen von dem# was er su sablen hatte? Ke war schrecklich viel« 
Nun haben Sie viel au beantworten# aber sie würden Geduld haben# 

wenn Sie die Stille und Abgeschiedenheit sÄhen# darin wir leben* 
Eben Ist aus einem dichten Nobel die Bonne so freundlich am Himmel 

ersoi ionen# wenn das doch etwas Gutes bedeutete! Buhe und Hoffnung!



!#• Mon b ishi sehr deutlich aus diesen Briefen # wie well Ale Mt#

entfernt war, eich darin su ergeben, dase eie den gansen Winter in 

Ransau bleiben seile, eie fing schon la August an, es kalt au finden, 
und sie empfand peinlich die Stille und Abgeschiedenheit Ranssu»'« 

Sie war es gewohnt, im eigenen Hause den Mittelpunkt su bilden und 

von der bewegten Welt stets berührt au werden, und selbst sieh be­

wegend, sie au berühren» Es komt mir aueh eo vor, als sei sie nooh 

nloht warm geworden in dieser Familie, die ihr doch eo nahe stand» 

Hoch hatte sie stete den Gedanken: wir hatten in Hamburg bleibe 

kennen, weil nooh keine Gewaltmassregeln erfolgten» äusser dem SIb* 

treten der Strafoontribution und dem Zerstören der Vorstädte', Man 

erwartete Hamburgs Befreiung duroh eine Belagerung der Alliierten 

und diese Katastrophe sollte erst vorüber sein» Im folgenden Monat 

folgte noch ein Brief der Tante Reimarus an IM« Campe nach Hamburg» 

Ransau» 18.Sept»181ö. Durch Ihren inMltevollen Brief und durch 

Heynes Leben haben Sie beide» Uebe Campen, une tins grosse Freude 

gemacht. Dor arme Heyne hat eich durch die Welt plagen müssen, gerade 

wie wir es jet st thun» nur hatten wir eine bessere Jugend» Bel .IM 

fing es an und endigte mltJ&Afigx Und von der Berühmtheit, wosu er 

gekommen ist, hat er erst jetst gut, nachdem ihm Ruhe wurde 1® Grabe* 
sein Andenken wird bei der Fachwelt bleiben, und Heeren gat Ihd eta 

echSnes Denkmal auf gerichtet« Mein Mann findet das Buch einfach, mit 

Liebe und Verehrung für den ïfcnn, mit Schonung gegen «eine Wider­

sacher geschrieben« Die Begebenheiten sind In einer guten Folgen«iho 

Merausgehoben und mit dem susammengesteilt, was darauf wirkte« Maa 

freut sich aber am meisten, wenn Heyne selbst spricht»

ihr Brief» liebe Elise, war aus Furcht und Hoffnung gemischt» und 

140» obgleich meine Tochter Bieveking seitdem gekommen ist upd vieles 

erzühlt hat» stehen wir nooh In demselben Gewirrs der Begebenheiten 
und sehen nichts vorwärts rucken als Jammer und Blend«



Utt» Ges tørn Abend bekam mein Bruder den Auftrag# die kranken Sol­

daten untersubringen# weil in Altona die Lazarette su voll und 

ftber 1000 Kranke sein sollen# mi. man wohl suchen# eie auf dem 

tande untersubringen* Aber wie wird sieh hun die Ruhr verbreiten* 

Noch ist Gottlob hier und in unserer NShe alles gesund# und wir 

k&mten wohl mit der Stille vorlieb nehmen# die hier herrscht# wenn 

sie nioht auf Unwissenheit beruhte» Daher sind Briefe wie die Ih­

rigen sehr angenehm» liebe Campon# Bormann schreibt so vorsichtig 
wie ein Municlpalrat und giebt nur su raten* Dass Ceci le eins Aus­

flucht gemacht und bei Boole gewesen ist# werden Sie vielleicht 

schon gehört haben »^ie fanden Boel ausgelassen munter und recht auf 

141'* seinen Dreifuss* Mr haben noch gut von seinen SpKsoen und spinnen 

ole weiter» was eine angenehme Arbeit wird# wenn» Gewebe einmal an- 

gosettelt ist und nichts den Baden serrelsst• Geber diese dovlalltdt 

hatten sieh Hannchen und Cecile in Flottbek vergessen und kamen 

erst nach oilf Uhr hier an# wie Hemings ihnen schon auf suchende 

Boten ontgogenschioken wollten» Bferde und Hagen wenigstens ge­

nommen und sie in der Heide von Kosaoken umgeben glaubten - da hiellt 

der lagen vor der ThSr# und sie stiegen lachend aus als die sorglosen 
Kinder# die nicht an Vaters Angst dachten* Sie beschwichtigten uns 

donn auch mit ihren hoffnungsvollen Ansichten ao# dass eie nioht 

einmal schelte bekamen» Nun hat aber Hinnohon hier wenig Rest# well 

ole gern immer vom grossen ßchauplatse wissen möchte* Ich habe heute 

auch keine Briefe aus Gaosei bekommen* Wittenbach schreibt seiner 

Frau aus Paris# dass A^e lege ihrer Correspondons unterbrochen wer* 

143* den kannten# daos vernünftigen# erfahrenen Menschen dort die H*a- 

chetten bebten* tasaen Sle sic; den Kunstausdruck durch Can^O erklä­
ren - wenn er nun noch hinaufSgen wird: auf den Ganis gekommen# so 

wissen wir Bescheid« Hattenbachs Gluck geht nooh Ismer fort# abge­
sehen von seinem Geschæften# die nicht beeilt werden kennen# aber



Uff* worin 1ha wuöh nichts Widriges begegnet, ist er In eine sehr ange* 

nehme Gesellschaft von Bekannten gekommen* die ihn von einer Brad in 

die andere gehen lassen'* Dumeroks* Wleis, Reinhold» sieht er tfig- 

lieh und wo die Herren ihn in seinem Betriebe fordern können* thun 

sie es* besonders Odier* Bass die meisten Landhäuser haben* macht 

das Leben noch angenehmer* Me wohl thun Sie» liebe Campe* sieh das 

Leben durch Freundeebosuche su erleichtern * mit Ihrem guten Mann - 

die früh geschlossenen oder gänalioh verrammelten Thore hindern jetât 

wohl die Brahmi ttagespaaiergänge» so lass ee denn sum Trfihstfiok sein» 

Uff* Jet st kann kein Mensch regelrecht bleiben» da dl» Seit äusser den

Tugen ist* Die tagend muss nur streben» so viel von sich übrig su 

behalten* dass eie hernach wieder etwa» Ordentliche» anfangen kann» 

und nicht» wenn die Luft rein lat* kränkelnd susanmenbricht« Xoh 

danke Ihnen* dass Sie mir auf alle Tragen Ober Bekannte Bescheid ge­

geben haben» «manches hat Branchen noch hinzugeeeSst* und man er­

schrickt fiber die Menge von Menschen* die weggegangen sind* Diese 

Belt fordert Viele Opfer» und meinen Mann interessieren die Golle­

gon doppelt« Me es mit Flügge steht machten wir auch erfahren* er 

hüt sieh wohl jetst wie manche andere* die nichts besahlen» aber 

nicht gedrängt werden* well man denn alles verlieren wurde* Aber die 

Arbeiter im Garten wollen doch ihr Taglohn haben* und wie kann er 

£&& aufbringent Hein Mw lässt bei diesen Tragen» die von Ihm 

144* kommen» herzlich grossen* und bittet» Heynes Leben fSjr ihn su no­

tieren und Ihm nicht su vergessen* wenn etwas Heues kommt* Dio 

Molkenkur ist nicht su uns gelangt*

Lange wird Branchen hier nicht auddauern» well man hier nichts 

hfirt* als die einfältigsten Gerächte« Der Menoral VUndamme ist doch 
nun endlich su Grabe* wenn auch nicht in Braunschweig* gebracht* ihm 

gebührt keine Grabes»tfitte - wie er die Braschen mit Füssen trat» 
so mfgon ihm die Pferde vergolten habend



144» Auf »eine häuslichen Fragen wegen Oer Teurung haben Sie wir nicht

geantwortet, und ioh drohte doch an Aie Quelle eu gehen, voll SU« 

kleine Trau* gar nicht frieren rågen« In meinen Binse ist hoch 

nichts« und wir müssen doch an den Winter denken« er km&t gewiss« 

Gott ^bewahre alle Stylte vor Dresdens Schicksal« wie muss es dort 

versüßtet sein« wæ keine Festung ist, hat wirklich weniger su 

fürchten, deswegen habe loh auch gebeten, unsere Zugbrücke hier 

nicht anfsusiehen, sondern sieh in sein Schicksal su ergeben« da 

wir doch keinen Widerstand leisten kannten« Sollten die Dienstage«

146« geeeilaohaften und unser Freitag wohl je wieder erscheinen? Bimberg 

wird doch, auch wenn Friede werden sollte, sehr wüst aussehen« aber 

die Menschen kommen doch gewiss wieder, wie man sich am Fuss des 

Vesuv anbaut, wenn der Krater au»gespien hat, und ioh wollte, das# 

man semit mehr Sicherheit thun kannte « Man hat wieder von poli- 
tisohen Vermittlungen gesprochen« loh sehe nur den Weg der Oswalt 

»um Frieden, Winter und Krankheiten sind büße Feinde, aber eis wer­

den nur das Elend vermehren und keinen sur Besinnung bringen« Ce­

cils wird, wenn sie zurück jfcä&SM* doch bleiben, bis ihr Mann kommt- 

wir kommen, wie die Schwalben, gleich wieder, sobald dort die muhe 

huft aufhBrt'«

Ach, wie warm wird es uns ums Hora werden, meine lieben Kinder! 

146'« Dann muss man auch recht ausammenhalten und sieh, wenn auch in Ar­

mut« oft sahen« Gott beschütze Siel In liebe und Treue Ihre 

Sophie Heiaarus«

Statt der Verwirklichung der "hier ausgesprochenen Hoffnungen 
brachte der September noch grossere Schrecken« Am 3S«Sept'«or  sohlen 
der Würger in Davousto Person in Hamburg und streckte die unreinen 

Bünde aus nach allen Sffeatliohen Kassen« In noch weiter» Umkreis 

wurden die Gartenwohnungon niedsrgebrannt und Mune gefüllt« Dio 
Stadt colite ale Vee tung øne Belagerung aushalten kennen« und dama



146« wurde Befehl gegeben, das a jeder Einwohner» der In der Stadt bleibe» 

wolle# sieh auf 6 Monate mit Lebensmitteln verwehen müsse, deren 
Quantität vorgesohrleben ward« Gielohsr Zeit wurden ungeheure Requi­

sitionen ausgeschrieben an Betten# Leinen» Lebensmitteln# Kuren au 

alle» Erdenklioheh« Das Vieh der Wagegeld ward lusamaengotriebsn und 

14?'* etand blöokond vor den Ihor en « so dass die ^3?>Kij|si EiÄ^oiyi^y l^öj^^äp 
liefen und die armen Köhe melkten - und alle« dieses niehtj&gø^ 

sondern es wiederholte «iah fortwährend# wie die sulter folgenden 

Greuslscenen der Austreibung dar armen Leute* In Ranzau war jet# 

ihr grösstes Leiden# dase eie so wenig J^Mtø* w ^eihh^rds sorgte# 

alle sehr# sowie sie keine Bwhrioht hatten# und jetzt blieben die­

selben ausU

Bude JUni# während des Wffenstill«tandes# hatte Reinhard mit 

B&poleon in Dresden oins meWciÖrdige Unterredung »worin der leiser 

von der Notwendigkeit einer französischen Garde för seinen Bruder 

spricht« Reinhard bewahrte die Aufzeichnung der ganzen Unterredung# 

die Guhr&uer mittel 1t# und macht dann folgende Sohilderung von 

Bapoleo#: Mao Embonpoint des Baisers ist kein Symptom von Krankheit 

sondern von jtøSÆl* loh werde fast versucht, darin sine eigentÖm- 

148« liehe Art zu sehen# j^ die Tätigkeit «ein?« Geistes und das 3e- 
wusstseinosiner Kraft auf seinen Körper zurdokwirken« Ebenso herrscht 

eine vollkommene Ruhe in seiner Physionomie# eine Leichtigkeit dar 

Bewegung in allen seinen Zögen# muhte Unruhiges» nichts Grimaoirtew* 

Seine Muskeln Ordoken auf der Stolle nooh seinem Willen das Xaoheln 

oder das Miss vergangen in allen möglichen Huaaoen aus* Der grosse 

Kampf# den Napoléon so eiegesgewiss# im Vollgefühl seiner Macht und 

Kraft einging# nahte der Entscheidung, und rasoh kam die Erfüllung 

dessen# was der X^isey seinem Bruder prophezeite« Der Chef eines 

russischen ßtzeifoorp«# Cseraisoheff (eben der* welcher sich in ^ris 

die PlAne des Feldzugs von Napoleon zu vorsohaffen gewusst hatte)



146» erschein vor Gessel am 38»September, forderto die Stedt sur feber* 

gabe auf und besetzte sie am 5»Tage» zu der kapitulation hatte den 

franswaisohen Commundanten nicht die Debermacht der Russen# sondern

Uf» die Furcht vor seinen eigenen heuten getrieben, und um eich allen 

Übeln Folgen su entliehen# war er gleich nach der Unterselwhnung 

davongesprengt« Zum Beweise# dass seine Furcht nicht unbegründet 

war# diente# dass die Jerome Husaren# unter denen eich Junge beute 

aus den ersten Familien der Stadt als Gemeine befanden# welche den 

König auf seiner Flucht begleiten sollten# sieh nach und nach ser* 

streut und verloren hatten» Der üoberfall kam so unerwartet# dass 

der Minister einen Menschen batte verhaften lassen# der Tage zuvor 

gewagt hatte# die Russen Äen# Dieser allgemein gehasste Polisei* 

aisister ward das Opfer seines Wahrheitshasses. Der kWnig musste 

eilig entfliehen und sah» Reinhard mit sieh* Frau v. Reinhard verlies» 

Cassel ea folgenden fege# den 39.Sept* Sie vereinigten sich Über Ba« 

derbem und Oüln in Düsseldorf und gingen nach felkeslust» 4* Oser» 

nlscheffs Corps schwach war# hielt er Cassel nicht# sondern ging

15k« gleich alt eine» entsprechenden Raube wieder heraus# worauf der 
König mit Reinhard noch einmal surfekkohrte# erst die Völkerschlacht 

bei Leipzig, 18*Qat« ISIS wachte dds kfelgereioh Westphalen ein Saftet 

was Jetzt In fessel vorging# erfuhren die Eltern in Ransau erst 
den 15* und 16» Oct» als der dänische legationssecretalr von Baas 

über fenzau von fessel nach Oopenh^gen ging# und ihnen mündlich alle 
Details berichtete# welche »ohriftlloh keinen Postweg fanden«

Ein dritter Brief der fente Belmarus an fed* Campe ist noch in 

völliger Uukunde dieser Vorfälle geoohrleben’* 

Ransau# 7»Oct« 1815« Den Eingang macht der Dank für erhaltene Briefe 

und Bücher# welche letztere zurückarfeigen sollen# sowie Cecil» sie 

gelesen hat# die ganz selig Über die Briefe ihres fennes ist« fetten- 

baçh schwelgt in Künsten und Wissenschaften in ferie* Dor Jardin des



161» des plantes* da» susSe# alle» thut Bloh vor Iha auf und entschä­

digt ihn fSrs Durchsuchen der Bapiersohnltsol von øohlfcter* dl# dann 

doch auch ihr Gute» haben» Indessen meldet er denn doch auoh einige 

Mutlosigkeit in Baris* welche man bei dem Bohneokengange von den 

was wir sehen kaue begreift« niemand h£lt Wort als der Winter* den 

wir dooh gar nloht drum gebeten haben* und den ioh nur eingerichtet 

war* an melnen sinnen Ofen su begfSsøon. Weil aus anderer beute loder 
gut Riemen schneiden ist* eo haben wir schon seit drei Tagen singe* 

helst* fehlen aber dabei schmerzlich* dass bei allem Elend* welches 

Aber di# arme Menschheit verhängt ist* das von einer KÄlte wie Anno 

40 la Ansuge sein kann» J&* engte nein Mann* fing es Michaelis an sa 

frieren* wie uns dabei nach Hause verlangt* liebe Campe* kann ich 

Ihnen nicht besohrOdben* «an sitzt nur warm auf der gewohnten Stelle-» 

lös'» Wenn nur jetzt daran au denken und ein Ausweg aus dem Mssenkreiso 

wäre» worin wir alle gebannt sind* der uns so die Augen blendet* dass 

man nach keiner Richtung klar sehen kam» Kuben J|£ das In Flottbek* 

wo Sie nach Binnohens Brief Montag waren* k&anen* und baute man da 

nloht noch mehr buftschlBseor als andere sinnige beute thun! wenn 

ich nur wusste, ob M#M£&keln Briefwechsel nach Giesel möglich 

wäre* da loh seit dem 30»Sept', kein Wort weiter empfing und frei­

lich nachher gleich wieder schrieb* und wenn sie schon gereist sein 

sollte* den Brief an Dr» Barnier oinschloss - eo muss doch etwas 

da vorgefallen sein* und ioh wage kaum mehr* bis ich das weisst 

Hat die Tante aus Vraunsohweig nicht geschrieben* so kfønto doch 

wohl die Beeotsung w^-hr sein* woran man hier nooh zwei feit» Dass 

zum Waffenstillstand alle ArAfte er Weberredung gebraucht werden* 

gehört auch su den Zauberkünsten* Gott wird# verböten • Aus Bemanne 

156» Briefen weise ich schon* dass Frau von Hostrupp glücklich entbunden 

Ist* wie froh worden alle sein* selbst in dem traurigen Butiburg ist 

das ein seliger Augenblick fur Eltern und Mindert



150» Da la Elmshorn nioht das îasarath gekown let# verschwindet hier 

åle Furcht vor Krankheiten, und der Landmann bestellt sein Feld s© 

ruhig wiø die Pferde, welche er vor den Pfluge treibt « Das« #1© er« 

»Ödet, und $£ von den Laoten godrSokt werden# sind beide schon ge­

wohnt# die Saat keimt schon wieder herrlloh grån aus der Erde# das* 

•le ven feindlichen Truppen zertreten werden kann# f&Ut ihm selten 

•ein# nur wenn seine Wagen su lange beim Heere behalten und für 
«OhneIle Abfertigung immer einige Thaler befahlt werden wellen# ja»* 

mert er wohl« Überhaupt Allo« plündert, von Unteroffieior an 

Allas, davon bat man keinen Begriff, und hürt mit Staunen, wie die 

surückgekommensn Bauerknechte darüber klagen'. Run iet das sonst s© 
164» glückliche Eutin auch hart mitgenommen» 1600 ßtÜok Ochsen su POO

•Ind verlangt, und wieviel an Kern, Pferden, Bramtwoin, Montierung©* 
stücken * es Übersteigt allen OMuben. An Geld 68000 Thalerl * das© Z 

der unglücklichen Fray Runde (auch eine Sohwester von Reinhard) 

dieser feindliche Uoberfall indem Augenblick kam, wo ihnen ein süsses 
Kind von ? Jahren starb und ein anderes geboren werden sollte» ist 

su sohrsokllohl ^d« Sohubaok hat mir das geeohrleben (sie wohnte auf 
Witmoldt) und zugleich, dass in Ploen viele Parteien streitender 

Freunde sieh finden» die aus Meinungsverschiedenheit in solche Wind» 

•©haft gerieten, dass eie eich gar nioht mehr sühen, Dergleichen kendt 
man hier nioht, wo nur ©in Glaube herrecht, und wenn die Posaune er* 

•Odilen sollte ©um jüngsten tage, alles einmütig auf der rechten 

Seite stehen würdet

W# Ach, sagen Sie mir nichts von Moreaus Tod, ich habe mich lang© 

nicht Überneugen kennen» dass ee möglich sei, dass nur die Bosheit 

lebt, und alles Edle und Gute vernichtet wird« Ws helfen Monument© 

und Pensionen der armen Frau - wer kann seine Stelle er eet sont Ms 

giebt hier so viele Gerüchte, die wieder verfliegen, und die« musste



15Ö» gleich wahr sein* Hannchen hutte ums sehen Schmidt® schönen €Jedanksn 

vu faten gegeben«

Mein Bruder _ Jammert oft darüber, dass lleaor Ab*0rt hier .00 

selten Reisende herüber fuhrt, und wie gehr ^ Verwöhnt anda® fühlen 
können Sie denken, lisbate Gat^e, und werden daher nicht mtUe werden# 

uns auwellen von ihrer Fülle sukomnen au lassen • Gutes und BSsae, der 

Mensch aus® ee doch wisas^

Seh höre, dass hule® Reichardt wieder zur Stadt geht, wo eie 
doch einige stunden hütte« Dio arme Seele, kann eie denn noch in 

Sillemachen Rhuee wohnen? Verdenken Sie mir meine Fragen nicht, alle® 

156k in Hamburg geht tute an, du# Gro»so wie da® Kleine»

_ Sollte der Zustand dort so bleiben, bi# die Elbe gefriert? dann 

würde die grosse Brücke die kleinen überflügeln, aber wie kannten die 
Heere ee wagen, sieh wieder einem solchen Feldaug aussusetsen? Mcliäan 

ist M&* ^^ ®s fühlt doch sehr die Külte, und darum graut mir wer 
einem Vinter auf dem tonde, den loh von Jugend auf kennen gelernt 

habe. Und dass Collegia wieder gelesenwerden können, und d~sc er ss.jn^. 

die ex schon angekündigt hatte, M&&JÆ&» davon spricht er unmutig, 

und wird sieh auch nicht halten lassen, sobald unser Sohn es für 
möglich hült, dase wir aurføkkehr en. Gerickes haben nichts von ihre« 

Sohn erfuhren« Vie viel® Eltern wissen nichts von ihren Kindern, und 

werde ich nicht bald dasu gehören? Win gleich gesagt wird, dase die 

Minister aus &#®el nach Münster gegangen »©insollen, so M£M ^ 
das doch nicht von ihnen# Das Unglück der Sahlütersohen Ihmlllo

IST# liegt mir auch schwer auf dem Hersen, was wird aus ihnen allen wer* 

den, wenn alle Guter und Malerhofe verkauft werden müssen?

Manchen Deut©» mag die epndsrb^r© Wendung von der Erbschaft in 

Paris auffallen, aber sie kennen den alten Cäroll nicht, der eie dem 
armen hiesigen Schlüter entzog und die Unversöhnlichkeit de» filzigen-



IS?« Henschen * wenn er «io nloht walten konnte» so sues «an «loh 

freuen» dass das Geld in wo gute Bind© könnt « Und das kennen wir 

mit ruhigem Gewissen thun» Wie geht es dem Buchhandel? sind die 

Aue- und Einfuhrabgaben nooh immer dieselben? Glebt Sophie Horn* 

bowtel wieder ein neues ßtlokbuoh heraus?

Dass Wtø tø Hamburg bleiben konnten» solgt mir» was 
auch wir hitten thun kennen - nun es aber andere ist» wollen wir was 

keine Verwirfe maohen Iber die Ruhe» die dem Alter geginnt wird» und 
su del wir so oinMend gebracht wurden» Möchten Sie mir doch etwas 

158» Gutes antworten können! Sur weiter! Das stocken ist sohreoklloh»

Gott helfe une allen! ^»R»

Dann wurde die schlacht bei Leipzig geschlagen (16-19 «Gut»1816) 

di« Herrichten kamen viel oplter nach Hamburg» aber sie kamen doch» 

und wen da nach Ransau» und froh horchte man nach Hamburg» ob man 
nun die Fransoeon absiohen höre, niemand sweifelto» vor Winter wie­

der su ^use su sein» Aber die Transusen hatten die Stadt nloht um­

sonst befestigt» Bieblloben darin und. lies een sich belagern und 

druckten nur immer harter auf die unglücklichen Einwohner^

In Folge dieser gewonnenen Schlacht erhielten Preussen und 

Oesterreich Ihre Stellung wieder als Vertreter Deutschlands» und in 

Frankfurt versammelten sich im Wovember die fåreten und schlossen 

den Brund der Befreiung - dahin reisten aueh Perthes» Sioveking» 

Saidt und Gildemeister als Vertreter der Städte»

169 • Von den Gefühlen der Ausgewanderten glebt der folgende Brief der 

Doktorin an i&d« (Jaaps Kunde'»

Kassau» 3.KOV.1813» Seit Ihrem lotsten_Brlef» Uebe Elise» ist J&& 

geschehen, und das Feuer rlokt immer «Eher» furchtbar für diese Go*» 

geud Ist es mir geworden» eoltdeA die Kriegserklärungen des Königs 

von DEnomark (gegen die Alliierten) je tat eben in der Zeitung er- 

schienen sind» wie wird das an den armen Untertanen gerecht worden»



189* ai# tørføst weinen und im Schicksal Sachsens das litige sehen• Sie 

glauben nicht* wie <&&* Einfältige und Kluge* lis Köpfe zueamen- 

steeken uni in dieser Møerogel aller Untergang besiegelt sehen« Mit 

hat o» eine Art von Mut fär Himburg gegeben « tøs sich wenigstens 

neutral verhält* wie ea 1er sohwächo zukoirøt uni nioht saht bestraft 

werden kann* aie ee GOhon ist« Her mm und Hannchen haben mir Ab­

schriften 1er Bremer Zeitung bis zum 30« geschieht* aber eie iet

MG« auch in mehreren Bünden« Heute helest ee* tøse auch Emlen mit 

Sturm genommen wurde (tøs geschah den 11 »Hot») und die Gefangenneh- 

mung de# Könige von Sachsen iet ein ungeheurer Gewinn» Hun haben die 

gequälten Untertanen freie B^ad* und der König mag sich zwar ohne 

land* aber dooh in minder harter Gefangenschaft fehlen* als worin 

er war*

Jetzt verlangt mich rocht nach Ihrem Briefe, liebe Campe» Ele 

Frauenzimmer Baohleee bringt das vorher Uebersehene* und ee kommt 

darin manche» dem Herzen wichtige zu Tage« Ach* unsere deutschen Vor* 

b&deten werden auch viel gelitten und verloren haben* ee ooll eine 

. Schlacht ohne Gleichen gewesen sein» und ebenso kann so in unserer 
hähe komeu* wenn die Franzosen nicht über die Elbe können* dränge# 
sie dbiwSrtB nach Holstein - dass man es eo in Oopenhigen erwartet* 

zeigen die Publikationen auf den Kanzeln* welche Verpflegung der 

fr sauen Truppen anbefehlen* mit Hoffnung* dass sie vergütet werde* 

161« Mä wiesen frei lieh am wenigsten von ÆSUl» was auf uns Bezug hat - 

und was in unserer Sähe vorgeht* wenn es sich nicht durch die Be­
setzung Bremens» durch den gestörten Pos-ter lauf merkt« Mir iet von 

meiner Tochter doch nooh ein Brief aus ï^lkenlust dur ohgesohlîfeft, 

wo eie mit ihrem Manus den 3»Oct. angekommen w&r« Er hatte* als 

König JÖrome in Göhlens angekommen wr* sich die Erlaubnis auegebo- 

ten* Mt und Kinder in Düsseldorf aufzusuohen* wo er sie auch fand



Ml« W»i nit limen dem elgenen Herd sueilte« Aber es war kein gemSt- 

iløhøTj do Verwalter leg am Brust fieber schwer krank# fødder’Bef* 
gÄrtner in BrShl* Wiho# ihr alter Freund und Aufseher auf B^s mt 

førten in Jaikenlust* der Ilmon ble GÖln entgsgengekommcn før# ført 

mit dem Wagon nm und brach ein Bein« De der fønn sehr alt ist# nacht

da» den Zustand nooh jammervoller« ^ musste meine arme Stlnehen* die

sehen die ersten føge der Flacht sehr peinlich angebracht hatte« L!‘Li.J

Uff« ankommen# wo *£*_&&£. finden wollte* und wie loh hoffe* doch auch

nooh finden wird# wenn nur die emten føge der Einrichtung in dem 

kalten B&uoo mit.jXMB Mädchen und Bedienten vorüber sind« Wenn auch 

er noch wieder mit dem Einig nach Daesel musste* so will ich nicht 

hoffen* dass sie mitging* um allée* was sie zurüokllesG# nooh in Ord­

nung au bringen« En ist fast au wetten* dase der König nloht suribk- 

gegangen wäre* wenn er nloht die höhere Zucht fÖrchtete« Sie können

heute aus Braunschweig schon manches mehr wissen* wenigstens ob die 

Franaoeen dort springen* was a^fig.» MM ^^ Worte* besteigen wßfdoU 

Mein Wan eitet an meiner Seite und liest mir manches Uber die Foot

laut vor» und ioh wundere mich* dase den armen Kriegsisndem diese 

plage noch fehlt’. Daför haben sie die Jasarette und allen damit ver­

bundenen jammer« Hsrassrreissende Berichte lesen wir* wie der Trane-

10&* port ohne allo Schonung vielen Verwundeten das Leben kostet« Und nun 

die Schlachtfelder von 1V.1S • und 19 »Get « * die mit Oongrevsohen Pa­

keten verwundeten* die Baoht* und der Sture der føvallerle Ober 

ane hint Gott# wie kann føn den Gedanken aushalten* und wie manche 

Mutter hat weinend an des Jöngllngs Wiege gesessen* der nun so da­

liegt * es muss doch endlich Murren in Frankreich ausbrsehen# wenn 

diese Schlacht bekannt und die neue Conscription ausgehoben wird.« 

Leider können wir mm von Paris nichts erfahren* Oeoile jammert* 

aber ich mache ihr begreiflich^ dato Ihm wohler wäre wie un» - Sie 

sagt aber "schöne Worte" und hat wohl Becht* wir wissen ja jaisMff*



16$a ,.„ får die Sache# får die er dis Rois© unternahm# ist ee schlim# dues 

keine 'BSakøpraohø genommen nørden lunn# und die S i o ve hing alles so 

gehen leisen taue®, åle raS^en in Flottbek auoh arg føleren, und iah 

habe gestorn bel dart fårahtorliahou Wetvcr viel hingciUoht# es w 

1Ç4* ein Tag* ale ob er TTnglüok weikøO/gts# wo Jiaben Sie iltn zugobracht# 

liebe Garçpet Heute iat eu doch sahen basser * und haute vor 57 J&hrea

war das Erdbeben in Lissabon# da-aale das furchtbarste# was man 

kannte* Hun fåre es als Gottesstrafe weniger schrecklich als di© 

Kaiserstrafen, die grassere Leider, auruskluessn#

Hit dem Boten bekommen Sie hier Franaiøku und die Molkenkur von

Hegner zurück, Letzteres hat allen gefallen. Wir kannten den Hegner 

noch nicht und wünschen# dass er auf Sus oh ans Hochzeit wieder mit um 

suwaomenkomen mSge. Es ist jetât wohl keine Zeit# unsere Äsche auf 

jgg^ aueeuepreohen» wir wiesen eben nichts von dem# was in Ifemburg 

vergeht. Baes in Bamntedt und den Hörigen Dörfern kein fugen au Hau*

Wa

ee ist# dass eie alle »rlt Proviant sur Armée sind, nur .^g, wissen wir# 

dass gestern Abend spät der Administrator nach Elmchorn musste und bd 

14 Strafe verordnw.gwfåeeig requirieren inuaatö# beweist wie sehr 

wehen jetzt das I^nd gedruckt wird, Daa arme Eutin ist völlig auego- 

wogon# ee kommen noch immer noue Forderungen# der arme Kunde hat

wir einen hersserreiseenden Brief darüber geschrieben. Von meiner gu­

ten Sehwiegerin nun Bremen habe loh koino Hachrløht# Grossnam kann 

nun gar nioht zurSokkosman. Dass wir au meines Mannes Geburtstag noch

an keine Rückkehr denken# sondern unsern abgelaufenen P^se erneuern

lassen mussten# dans 4 Monate so ungewiss hingehen^wurden# «er-konnte

4M voraussehan, meine lieben Campens beide# und wie schmerzlich fühlt

es sich an eine» aolohen ^ge# aus allen gewohnten Verhältnissen her-

auøgerissen zu sein!
Wenn wir indessen mein guter Mann oft vorwirft# das® wir wohl in 

Hamburg hätten bleiben kennen# so straft mich mein Gewissen doch dar-



160* über nicht# d&ss wir Ruhe suchten# da »an ohne Hutson Min» sehwa- 

oben Kräfte aufgeopfert haben wurde, Setzt ist er Gottlob wohl# 

heiter kann MSSOä. sein» Po leben wir von einem ïUge sum andern» 

wohl wissend was kommen kam« Gott wird une durohhelfen. Und schenkt 

er uns die Treule# einmal wieder auaasmen au komaen und ruhiger Über 

die Prangen!» der Zeit reden au kennen# so wollen wir desto dankbarer 

sein« Grossen Sie alle freunde# welche sich unserer erinnern« wir vor 
gesMn keinen in wGnaohen und Hoffnungen und freuen uns immer# wem 

Mner in Briefen genannt wird« Grapengiessers flod ist ein grosser 

Verlust# wer wird nooh Medizin studieren wellen# wenn sie auf ein 

Schlachtfeld fährt? Ee sind ja neue Gelds rpr es sungen den reichen 

Beuten auf erlegt # damit alles 0^ werde. Man sieht deutlich# das# 

man uns als Gerippe aufgiebt« Hochmals herzliche Grosse von meinem 

IGF» Mann und von mir# auch den guten Titern« Behalten Sie Mutt liebe 

Campen# es wird besser# und Sie freuen sieh gewiss noch mit Ihren 

Freunden der guten Zeit# wenn Sie auch meiner dabei nur als Prophetin 

gedenken kennen« Gott segne Sie und helfe uns allen!

Mr wünschen sehnlich# etwas vom Schicksal unserer jungen Beute 

su erfahren. Die armen Mannings sind Gber das Sohlaksal ihrer ä5M 

« Söhne ln völliger Ungewissheit« S.RI

Zum 11 «Bev.# den Reimarus eus letzten Mal auf Erden feierte» 

hatten die Ranzauer die Freude# Möd. Sieveking und Barni Dietrich 

kommen su sehen und einmal wieder Kunde von allen Freunden au er­

halten# aber was man jetzt aus der Gegenwart härte# das wer sehr trau* 
rig# und bald musste Reimarus Wunsch# in Swaburg geblieben su sein! 

dem Danke für sein sicheres Asyl Platz machen« Hermann hat gesagt» 

dieser ll«Sov« sei der traurigste f&g seines Bebens gewesen#

168# Der Moveaber war mit neuen# grossen Requisitionen angofangen#

und in der Sacht vom W« ward das BubenstGok begonnen# die ^g^gJBÄ 

&£j&&« Hapoleon hat gesagt! Ul vaut mieux prendre le tout que la



8» la moitié, und wlikte seinem getreuen Dévouet Beifall eu * ee galt 
nicht mehr schonen, ec g$.lt nur nooh 00 viel ausammcnraubcn aie man 

konnte» Die Bankbfcrger lisposn eich ^1 Kragen dahin ziehen, über 

thufi «us et en eie doch wa« die feohthaber wellten und die ßchlÖsccr 

aufschlUßsen, ..siche die CirDörbarren 30 sicher verwahrter.» Seitdem 
ward alle Kaoht geprägt und grünst, und nie^nd erhielt dao Eeinig® 

wieder, sondern jeder verlor seinen sp&rpfennig, den er in der Bank 

heilig verwahrt glaubte» Wer irgend otwo besass, ward duroh diese# 

Sohlag betroffen * unter andern auch der Baron Voght» Mad«Slcveking

1Ô9# brachte dann auch die Achr lohten von den Folgen der Befreiung®* 

schlachten und dem Fortschritt der Alllirten» Still in Hoffnung, 

duroh die®« Aohrichten ermutigt, ward der Geburtstag gefeiert«.Bor 

geliebte Greis war stil und in sieh gekehrt - man fühlts die FlSgel 

sieh regen in der eerfnllea&m Hölle, er blickte zurück in sein 

reiches, vergangenes leben und ^inuue - hinaus in die Ewigkeit, di® 
©loh vor ihm öffnete. 2u sehe#, Kia er körperlich Abbruch, betrat® 
die Seinen, und am meisten litt Tants darunter, doch hat der alte 

U^nn noch soviel Cuteö gethm in den wenigen ihm noch vergönnten 

Abendstunden seines Lobens»

Als die beiden Damen wieder wegfuhron, sntsohloøc unsere Kutter 

sich, eie au begleiten, und eo viol sie verapohuo, Attenbachs lotst® 
Aufträge aueauföhrsn. Hook Mron Sachen in lau Aus« auf dem Grindel 

die B^dchen waren noch in ihrem Dienet, jetüb mussten sie die Hoff» 

17& nung auf geben, im hinter nooh wieder da au »lohnen, statt lichter ward 
ee Iwier dunkler vor ihren Blicken - und als sie mm Hamburg erreicht 

hatte, da «ah eie in der gangen Umgebung ihres Auses nur ein Tr&n- 

merfeld, aus dem kahl und schwarz hie und da ein vergessener Baum die 

Zweige ausstreckte, wo die Heihe der Gärt er v<w Grindel eich hinsog, 

war ©in bodenloser Moraot, He Mutter musste sich aus døm Agen tragen



1ŸÔ» Ubwd» «» Ina Haus su gelangen« So loste sie denn 41® letzten Bande 

des Haushalts, verabschiedete die Mädchen und disponiert® über die 

latsten Sachen, eie wurden nach Hamburg auf einen Speicher gebracht- 

Sicherheit war fiiSEfiM* Die Wege führten durch Wüsteneien von frum- 

mem und Ruinen * Mutter begab eich dann næh Eppendorf, wo Hermann 

usa Johanna klein aber behaglich wohnten# und lies® sieh von dem Kum­

mervollen Ehepaar viele Details« namentlich ule Beraubung dar Bask

ins» betreffend, erschien« Hermann war gane sohmalbaoklg geworden, er hatte 

entsetzlich viel au thun, und der treue Freund, der sonst mit IhA 

trug, fehlte ihn an allen Enden» Von Eppendorf fuhr Mutter nach Al­

tona, von da nach Flottbek, wo ©loh der Kleine Freundeskreis la 

einen Hause bei Teufelsbrüok sueummenhielt« Als Mutter ankam, abonde 

8 Uhr, a etat© man eich gleich su nach «wie froh war loh* schreibt 

eie »die alten Freunde wiedereuaeheni Poel kam aus Altona und batte 

gross® Freude an_einem moniteur, worin der Kaiser seihet die Krählung 

seiner Ungl^bksfälle giebt« Da gesteht er den Abfall Saunaens, Bayern* 

und Württembergs, und dass seine siegreiche Armes wie eine Geschlage­

ne in Erfurt aggekowaen ist« D’Aublgnoae hatte gesagt,.Aan wiese, sur 

Seit noch nicht,.wo der aviser sei, und hatte den weg über England 

aie den einsig möglichen angegeben, um Hachrichten von Hattenbach 

aus Parie su bekommen»

WK» Man rechnete diesem den Aufenthalt und seine treue Arbeit in 

pari»,sehr hoch an, und die immer so unendlioh gute Mad» Bieveking 

überhäufte Mutter mit Geschenken für sieh und die Kinder« So «ar 

ihre RSßkkehr ein frohes Fest in Ranzau.» Dis »Metlsch# menschliche 
Matur verlernt nie sich freuen und hoffen, uM den Kindern bleibt 

sogar der Sehmers fremd, der sie auch noch so røb umgiobt«

Die waohrlchten aus Bamburg wurden indessen bald so trottle«,

dass Mutter bei aller Trauer um die weite Trennung gestehen mues.



1?#* Ble wisse ihren ÜMui lieber In Paris als in Bnmburg« Jetât wurde der 

Frins von Eoknuhl# Davoust# wieder erwartet mit vielen Truppen# davon 
^eder einzelne «wrtlert und beköstigt worden musste. Hervann hutte 

unsäglich viel su tim mit vielem Aorger um gros«er Hot au? dem 

ElnqiartlarungsbÖreau. Vena die Baten der rtrafmi11Ionen bezahlt 

werden sollen und das Geld nicht beisammen iet# setzt man einig# der 

lf& reichen Börger gefangen# wenn sie sieh nicht aus dem staube machen 

können# Am 8«Dea» wurden die Gartenhäuser vor dem steinthor von 

Koshs# Burrows# Dankerts# TOrbakø zerstört, auch Bam und seine 

ehhßnen Alleen# die Kirchen wurden su pfordestallen und Magazinen 

umgswandett - In der modrigen KÖlte verblich das lebendige Vieh de» 

Todes# und die V^rSte verdarben vor Feuchtigkeit* Auch die Börse 

wurde sm Pferdsstall gemacht# und in diese Anhäufung von Menschen# 

Tiaren und Provisionen erscholl ganz ohne Warnung tun Iß »Dez. der 

^«^äUJWMUa^^ *ta$ »eien geschlossen# kein Mensch
könne mehr hinein oder hinauf

Alle armen heute# die eloh nicht batten mit Provisionen versa* 

hon kennen# waren nächtens aus der Stadt getrieben# und diese Auftrit­

te herzzerreissenden jammers und grösstmöglichster umeneohliohkeit 

wiederholten eloh von da an* Xn dar Weihnacht 34/^a»Dee* um Mitter* 

nacht# riss man die zum Auswandem bestimmten toute aus ihren Batten# 

1H« sperrte eie in die eiskalte Petrlkirohe und «tisse sie bei føgeoanr 

brueh ins Elend hinaus. 30*80000 Menschen sind so hilflos hlnauaga- 

trieben und viele gestorben# denn wer sollte ihnen helfen? Waren aie 

freilich erst Öbar Altona hinaus# oder in Flottbek angekommen# so 

war dort ein Unterst^twmgsvereln gebildet# an dessen Spitze Perthes 

0» van der Masons Möhle wirkte# und wohin grosse Goldunter «tût sungen 

zusanmenflossen Un Jan* und Pebr. 1814) # auch von dem Kronprinsen von 

Schwaden su diesem Zwecke angewiesen# aber teils rief die BsxUrel 
der Austreibung jene mlldth^tigo Massregel doch erst hervor# und dam



17'K sollten die Vertriebenen ao ^elt oret se korden sein, was bei fier

a Vangen laite eek eobser tor« Erot vort rieb «an dit jungen und 

Starken als gefährlich, ton dl® Alten und Sohwachen ale (Jberflwtg 

die Kinder due do«. bdiee«Muee« aie Alten ans den ^ttecwohwi ^en, 

die Verbrecher *uä den Buehtbäueern wurden vor die Thore gebracht> 

IW« und am Abend des SO «Dee« befahl Duvougt, &M3 vor dar Stadt gelogene 

Kïtinkàxitous, den Pesthof, su leeren, und 900 Kranke und Wmslnnig# 

wurden dem Tode preizgegebon« Die Baehriaht von die» ©ou Greueln 

maehten unsern Plottbekem to Blut in den Adern erstarren - Ban 

konnte sieh selbst nur helfen, lute xi&n Anstalten naohte, dae Elend 

au lindern, wo und wie es üblich var.

Cie Stadt war in teer engem Umbreit eingeschloeßen von General 

Bennigeon, der Krox^rin« von Sotoete totte Holstein in Besitz ge- 

aomen, und es .wurde nun auch aotouplatz des Krieges, ob die Emilie 

dort bleiben k&&e Misante x^n nicht, der Correspondent brachte keine 

toohrlohte mehr, sein Bruck war untersagt, mn wusste dennoch, d^ss 

die Alllirten siegreich vergingen, aber ran fuhlto den Druck der be­

siegten Ereito© noah härter« Davcuet wollte »ich halte, solange es 

AW» aSgllah sei in dieser verhauenen Koke, er ergStsto sich abends wie 

Höre an dem Ptounanfeuer vor den Theron, dessen Vldersohein den Hori­

zont blutrot färbte und oft in Ranzau gesehen ward! wo »an denn aide 

Künste antotote, im Santo Beterue darüber au täuschen, inde» o^n die 

diohtan Gardinen herabllqøe und aie durch. Lscturo zu fesseln sucht© — 

mn totte sie gebeten, Stine he ne Tagebücher der Taxai He vorzulesen 

Wd diese $bte auch lotst ihre »arische toft und zogen die geängett« 

to Seele Cor Mutter von der Gegenwart ob.

In einem Briefe, vos» 3»Dea« h^rer wir sie selbst reden, dam hBren 
auch Clea© Briefs awa’.

In dteor Verhängnis vollen 2elt, liebe Elise, tonn ich die Anter 

W den Dank fto Ihren liebevollen Brief, welohsn loh gestern erbtet



177.

W*

W.

kølrøn'Augenblick nufconloben und »chlies-e ihn bei Herein ein» 

da^lt Ich gleich durch ihn erfuhr# ob Ihr Ban uleto au Hause ist» 

Die höldenmÖtige Ergebung» adt dør sie ihn raison liessen, llaatee 

mich hoffen» denn nie verdient einen glücklichen ärfolg» Ob ich ei* 

gehabt hätte, weise loh ^u». Aber unsere f-go suohen Heldinnen» und. 

die Bot thut, wa« d^s Gluck nicht kannte». Daun Ihnen la ùieew Augtrør 

blick noch ein CedarJio an &ioh und an die ToilnaiMO, »«löhe Ihr 

Brief bøl mir erwecken sürde, blieb, «sica ich geröhrt au »ohätaen* 

möchten rie kaide in bessern ctuuhm uns £&£#££ »le vorübergegungen 

erinnern können, öle geben einem jungen Leben einen bedeutenden Hin­

tergrund und geben dem alten ein dankbares Soheiden»

Aber pr&zwerierend mochte iah bei Ihnen auf Ihrem EXxomerloln 

sitren und Campe erschien hören, wenn er sur&kgoknmrøn ist» wir 

erfahren hier so wenig V&hrofl vin unsern äurohreiceiuUm Dänen» wovon 

iah Hermann ©in Pröbchen gegeben habe»

Hoch eind Cecils und die ^cn^estern hi ar, aber auf dem Sprunge, so­
bald das Ungewitter aSher ruckt . Hannchen hatte mir diesmal kaum so 

Viele Baohriohten mitgatcilt als J^g, lies® Ou^cn,. und mein Bruder 

lösest øø sieh nicht nehmen, Ihren Brief beim TröhstÖck noch eiæø4 
vcrzuleoen, und dass wir alle dem Inhalt volle CerGohtigkeit wieder­

fahren lassen» können Sie doakoa. Poels ijussen doch triftige Gründe 

gehabt l^ben, ihr H^us i-., Altom gan« aufsuräuwon, und j^ohdem sie es 

eich sehr sauer hoben werden lassen, uoll es loch siemlich wurm und 
geg«» 

bequem in Heuwshlen nein« Wl^ösn Ole iu begreifen, mus sie ^saso 

Altona geriohtotem Kanonen sollen? Uüberhaupt su begreifen, wu» olsb 

ein Hsrr in HMuburg ein^ahlie»st, d»* dem ibiser øenOt jetzt nötig 
wäre? Da Holland ganz auf gestanden lat» Utrecht* Amsterdam, Groningen 
sieh befreit l&ben, und d/s-øø alles fran^oaleoh© Eigentum vom Volk» 

verbrannt ist, obwohl eie es «loh hatten sueignon können. Kosaoken 
standen vor Breil# sagt die Bremer Zeitung - aber wie sehr wider-



XTS* sprsohen M« fechrimea eiah all», Selt Ha UtHt« 1»H i«h 

Keine Kaohriahten von Stinohen» und obgleich ioh ee auf *Hm W- 

gen versucht habe, eç weise iah ale dooh jetzt niant aufaufind»«# 

dm ee nioht vahrsahsinXloh ist» dass eie» wenn Råenen Eher den 

Rhein kommen, in laikenlust blieb« In Paris müsste man sie ver­

mutlich «nahen, aber wie ^aMB gelangen? Ceoile iet in derselben 

Ungewissheit, und ee ist recht pikant, dass sie weise, dass in 

Bremen ein Brief für sie liegt, den der Gorrespondent aus Weicht 

nioht geschiokthat• Base die glÜoklidhs Pauli ahne X&m und Schwert­

streich sur Erfüllung ihrer Wünsche gekoren Ui» wird Ihnen Ei^i 

ersthlt haben« Man suchte bei allen lieben Meueohen, vor jeder Ihßr

IW« anklopfen und fragen: wie geht*«? Gott helle durch die eohwero»

ßt^Bden» die nooh bevorstehen «Sgen* loh» die Abwesenheit von sein«» 

Baue« Ist auch ein kalter Stein, worauf man «ein i^upt nioht ruhig 

legen kann, dM erfahre ioh nun, da die Zeit der Angst und Entwiok- 

Jung da iet» und aie Äuget meiner armen heute im Bause mir vor Augen, 

steht« Proviant! ert sind eie« H^ben Kartoffeln gexa^» ob auch reu- 

sungt DM bum loh Hermann Überlassen« Im Anfang des neuen Jahre» 

wird die Elbe wenigsten« von Eie© frei werden, die fast dem embargo 

auf alle schiffe suvorgekomoen ist und ihre Bruck© weithin uteeckea 

kann. Mein Mann geht in der KElte alle 2Ug© etwas aus, und loh hüte 

ihn wie die Kluokhonne die Ente, fürchte immer, dass er au weit 

geht, dass ee glatt ist und zanu dooh nient mit ihm gehenl Dass bief 

im Baue« alles so gesund ist, die Kinder, bis auf Sophie, dich und

#1* fett werden, ist ein Glück bei diese» ungesunden Zeiten« Dur Augen­
leiden ist epidemisch, daran leidet wino ßobwlegerin und ich auch 

und kann dårum mäht wehr sehr elben. E# freut such, dass Sie Briefe 
von dem Bruder aus B« habe», «&s man von den tø Iden dar armea Stadt 
hört, übersteigt ûllûn Glauben« Auch Ihre ifc jesiät der König habon 

es kaum glaub©» können und den EraShler gefragt: "öm misst mn ^jc#



131. »olutøe Un&luo^uei?« »Ihnen, Ihre Majestät11, soll j^ geantwortet 

haben. Mochte es wahr seinl Sc wie diejier Krieg ist noch keiner ge- 

fuhrt »orden, wSohte das grausame J^hr 1314 sein latstes y ein. 

Wichern «olhaaohten, welohaA Jahresschluss sehen wir entgegen! 

MEnnar empfinden Grausen, wie »ollton wir nlohtÎ Aber unser beweg* 

Huhes G©®ut versagt auch der Hoffnung sieht den Eingang, und darauf 

wollen wir uns die Hand geben. Vergesst uns nicht, Ihr (Juten alle!

1991 I# den Tagen, da diese Zeilen geschrieben waren, kämpften die 

Schwestern mit dem schweren Entschluss, Bansau su verlassen« Sowie 

Ranaau Ein^uartlerupff bekam, wollte Hennings die beiden lunden Kïd- 

eben nicht dort behalten, »le hatten weiter keine Wahl, ihnen stand 

nur der Abschied traurig vor * unsere flutter aber keimte sieh nicht 

entschliessen« Bennings wollte sein Amt nicht verlassen, seine 

Eleonore verliess ihn nicht, und eo blieb flutter, um den Eltern eine 
Stutse su sein« Fur uns Kinder war ja keine Gefahr - der Feind, der 

une nachher ergriff, an £<$ dachte man nicht, den kannte man nicht! 

Sie wollte auch deshalb nicht fort, weil sie sieh in Ransav. den B*ob- 
richten tob tater näher glaubte. Sie kam sieh in Brillit so umushalb- 

bar abgeschieden vor*. Als dann die ersten Haohriohten kamen von Trup- 

W# per, von Russen, die von Bramstedt nuoh Barmstedt marschieren soll­

ten, wurden Luise und Henriettens Koffer gepackt. Es war um 6 Uhr m>, 

?.De». 181$, und sie fuhren neoh sohmor «vollem Absohlede, geleitet 

Won dem Beeretalr Prangen, au den guten, fføeørgenden Rumohrs1.

Frei lieh war es mir ein falsoher lÄm, wie damals das vor­

eilige Sturmläuten auf dem Grindel, und den 9.Des« kamen erst wi»^* 

lieh Truppen, Eetotff» Husaren, und von da an ward das B^ua nickt 

leer von immer neuen.militärischen Gästen. Fur die Erwachsenen gab 

et unter diesen Umständen keine Wihnaohtsfeier, fehlten doch die



IS*« Bogel dee Hauses, Ale reisenden Anteil * eie Sehlten auch uns 

Kleinen# aber dennoch war# trotz aller Trübsal# der ISOihmchtsubend 

hell und lieht für die Kinder, Es war nioht vorher davon die Hede 

gewesen keine Erwartung ging voran# und gerade darum ersohlen es
IM* une wie ein drohen, als wir abends# beim Eintritt in das Wohnzi»- 

mai# die Tische «el»» gedeckt sahen# einen kleinen hellleuehtondea 

idnnonbaum in der Mitte - Kleider# sohuarge# wattierte Kappen von 

der Grossmut ter# puppen von Wate BeimruH alle« tøa dÄuohtonns 

entzückend# die Kindheit lÄset eich nicht beschatten von den Kum­

mer# den Ale Erwachsenen tragen# aie führt Ihr Casein In andern 

Beginnen# und was den Eltern Angst moht» iet ihr oft ein Gegen­

stand dar Unterhaltung« Bio tøhin waren wir unberührt von Krankheit# 

blühend# mit hellen Sinnen# entwickelten wir une su gewunden Leben# 

und hKtto unsere Mutte? dxn Weg nach Brüllt eingeeohl&gon# so wfcren 

wir vielleicht bewahrt worden vor de» tiefen Schatten# der jetzt 

auf uns fiel# und dessen Folgen sieh in irdischen Leben nicht sehr 

188* verwischten« Es blieb der Chiton für die ganse Zukunft« Ehe loh 

von dieser Krankheitepexiode berichte# iet noch viol naohsuholen# 

dann seit dem September dieses schaurigen Jahres ist lattenbaoh in 

Paris# und zu ihm massen wir die Blicke wenden» ging doch von Paria 

tøs Le luen aus# was Bamburg traf# und sonderbarerweise lag es nooh 

in den drückendsten Fesseln# als in Paris die Allllrten siegreich 

einaogenl
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Heft xi.

1. Wattenbaoh la Parle* dl« Famille In Bansau und Hamburg# 

Schicksale im Jahr 1814«

Geschrieben in Heidelberg 1864«

L’Europe veut la paix'« 

3. Blichert Mögen die Federn der Diplomaten nioht wieder verderben*

was dae Sehwert der Völker mit eo grosser Anstrengung errungen! 

Die Wahrheit ist! Sie hatten bereite alles verdorben* noch ehe 

das Sohwert aus der Soheide flog'«

S« Vir sind auf das Warten angewiesen.

Sulpioe BoieserÄo. 

181& 

Ende August war lattenbaoh auf seiner Briefpost* nach sehr 

angreifender Helse* in Paris angekommen. Er hatte geschrieben, 

dass die Testamentsexeoutoren ihnen in Hamburg unbekannt seien* 

und darum so notwendig* dass jemand im Interesse der Familie hio- 

reise« um selbst den Saohen nachsusehen. Sein erstes war daher in 

Parle* diesen Advokaten auf zueuchen* und es erfreut ihn nicht we­

nig, die Bekanntschaft eines angenehmen* Äusserst rechtlichen 

Bannes zu machen, Mr. Duvergnier* von Seiten des Zopfes und Herzens 

gleich empfehlenswert. Durch ihn erfährt er denn das zweite Ange­

nehme* dass die Erbschaft bedeutender sei als er gedacht, man 

sohÄtse sie auf eine Million guten Geldes. - gas möge Mutter aber 

fSr sieh behalten* man musse dergleichen nicht an die grosse

4. Glocke hängen, die Polizei sei bereits aufmerksam auf die Erbschaft 

und würde sie gern einziehen* wenn sie nur dem Erben Fritz als 

Hamburger etwas anhängen könnten. Daraus könne hoffentlich nichts 
werden* well Frits erst 14 Jahr alt sei. Indessen bleibt die Gefahr



4» da, wall die Macht gross ist« Mit den Hamburgern sei ee überall 

nooh nicht in Richtigkeit» man habe ihm einen Pass als Danois gege­

ben# der nur auf 4 Monate gültig sei# obgleich sein Hamburger Paea# 

den sie visiert und contrasigniert haben# ihn genugsam als Franzosen 

bezeichnet (Franzose du Dop'« des_bouches de l'Elbo).

Die Briefe von diesem merkwürdigen Aufenthalt sind aüe vor­

handen# jetzt kamen eie auch noeh# wenngleich sehr IftnggSft.» deoh 
richtig in die Hinde seiner Frau# undloh werdenun das zusammenfas-* 

een» was zum Verständnis seiner Geschäfte und der liage der Dingo 
gehört« Immer wieder erinnere loh# dass man in absichtlicher Un- 

5« wioeonholt erhalten wurde» sowie der Stern das Baisers erblich# und 

dass man in Paris am allerwenigsten von den Fortschritten der Air* 

Hirten wusste« In Briefen war die grösste Vorsicht notig« 

Aus Wittenbachs Briefen*«

Paris# 11«Sept«1818«

Mein GesohÄft geht bis jetzt glücklich von Statten und verspricht 

eine ungemeine guten Ernte« Der Mensoh hat wie der ärgste Knauser 

gelebt» bloss# wie es scheint# um das Vergnügen zu haben# viele 

Thaler in seinem Sack zu sammeln« Der Erbe kann sieh das freilich 

gefallen lassen# aber wie gehißter es ertragen hat» weise ich nicht* 

Er hat sich am Ende dem Trünke ergeben# jedoch immer auf Kosten 

seiner Freunde# die zugleich seine Debitoren waren« loh habe schon 

einen von diesen getroffen# einen ganz verständigen Mann# der ein­

mal eines Abends# wie sie zusammen im Weinbaues waren» die Ehre ge- 

0« habe hat# mit ihm in die Gasse su fallen und sich eine Zeitlang da­

selbst aufzuhalten« Die gänzliche Regulierung der Hasse wird noch 

einige Zeit Wegnahmen, diesen Zeitpunkt kann ich auch nicht abwar­

ten, loh muss das Goscbffft aber doch so weit bringen» dass ich es 
mit Ruhe einem andern Gberlassen kann«



6« 17.Sept, loh «ehe mit Besorgnis» daba slchder Krieg Wieder in die

WShe Hamburgs sieht» und hoffe du wirst zeitig an deine Sicherheit 

denken» wenn Gefahr drohen sollte« Was wir beide wohl nooh für

Fata zu erleben bestimmt sind# meine liebe Frau» du mit den Kindern 

an einem Ende und ioh mit der Erbschaft am andern?

Bis Ende Oktobers muse loh gewiss bleiben» das ist sloher genug« 

Es sind Papiere ohne Zahl und Maae in Ordnung su bringen» aus denen 

der grösste Teil des Geldes mit Mühe und Aufmerksamkeit herauage- 

slchtet werden muss» und damit ist es nloht möglich» vor Emde dec 

7« nächsten Monats nur einigermassen aufs Reine zu kommen«

Gestern haben wir den Deckel von Schlüters Schatzkasten ge­

hoben und 30000 fre« in barem Gelds gefunden» die mir dann sogleich 

übergeben worden sind. So leicht und angenehm werde loh den Rest nlaM 

bekommen. Indessen scheint es mir bei meinem Geschäft el» ganzen ohne 
Schwierigkeit und Qhloane vorwärts zu gehen» und ioh habe fortdauernd 

Hoffnung einen reichlichen Fang zu thun'«

Du» meine liebe Frauj wirst wohl schon durch Hermann gehört 

haben» wie knauserig und Jämmerlich der Mann In den letzten 30 Jahren 

gelebt hat» um ein so grosses Vermögen zusammen zu bringen. Er hat 

gewöhnlich zu 13 Pro. sein Geld auf Wechsel ausgeliehen» hat dann 

nooh sich ausbedungen» dass die Debitoren ihm wöchentlich so und so 

oft zu Essen geben mussten» ist mit Ihnen nachher in Kaffeehäuser 

8« gegangen» wo sie haben bezahlen müssen, wogegen er denn auch» so­

lange sie die Zinsen richtig bezahlten» selten das Kapital zurücker­

langte» sondern immer die Obligationen verlängerte und drgl. - kurz 

er hat es so einzurichten gewusst» dass er immer äusser Hause auf 

Kosten seiner Debitoren gelebt hat» zu Hause bei eich hat er Mle* 

mandon gesehen» also Niemandem auch nur einen Trunk kalten Wassers 

gereicht* Eine ands hat er ehedem gehabt» die vor einigen Jahren ge-



8. b torbon loi» Er hatto ole lieb, gab Ihr aber dennoch nioht «ehr als

30 Unes die Woche, und wie die livres in franse ungesetzt wurden« 

nutete eie ihn den Unterschied herausgeben. So, meine liebe Frau« 

nuøs man ee also machen, um reich tu werden, man mues aber dazu wohl 

eine natürliche Anlage mitbringen, sonst gelingt ee dooh schwer lieh« 

so sehr Ton der Liebe tum Gelds durchdrungen tu werden. In seinen 

f« jüngeren Jahren ist er ein lustiger Geselle gewesen, wir haben ein 

Heft voll fransSsisoher und spanischer Liebeslieder gefunden von 

seiner Hand. Auch eine sehr hübsche Silhouette. Mein Leben geht inner 
in den freien lagen (deren loh wider Villen sehr viele habe, da loh 

die Herren des Gerichts und den Hotar nicht immer nach meinem Wunsch 

versammeln kann) recht leidlich fort, es giebt so manches au sehen« 

und man macht eine Bekanntschaft nach der andern. Am Sonntag war ich 

bei 0dler ’s und sah mit ihnen das Fest von 8t.Clou4* welches 10 Mi­

nuten davon liegt. Es ist eine Art Kirmes mit den gewøhnliohen Freuden 

In dem aohonen Park nahm sich das sehr hübsch aus. Wie sehr habe ich 

gewünscht, dich bei mir au haben. Wir würden uns miteinander recht 

herzlich ergützt haben,_wenn wir es auch nioht so weit getrieben 

hätten, wie ein altes Bürgerehepaar aus Paris, das aus dem Parke, 

10. jeder auf einer Pfeife blasend, su Bause ging. Es ist nämlich für

die Jugend eine Äupterg^tzliohkeit eine schrillende Pfeife, meritten, 

su kaufen und darauf ungeheuer zu blasen. Das alte Ehepaar suchte 

sieh auf diese Art zu verjüngen. Um 4 Uhr liess man die lasser des 

Parks springen, und nun erschien die Kaiserin Marla Louise, von ei­

nigen Herron und Damen in Kaleschen begleitet. Stehatte einen so weit 

schattenden Hut auf, dass loh nichts von ihrem Gesichte erkennen 

kennte. Sie «oll wegen des Ganges der Sachen, der keineswegs brillant 

ist, sehr niedergeschlagen sein*

18.Sept.1815'. Dein Brief vom 5.Sept, ist angekommen, liebe Frau* Es 
freut mich, dass du so ruhig in Bansau lebst. Auch ich bin viel besser



10. daran, al« wenn loh in Hamburg wäre, das man, wie loh hore, für

«Ine Belagerung «übereilet - wa« wird aus der armen Stadt werden? ee 

11. «erreleet mir da« Hers'.

froudo macht mir, wa« du von den Kindern schreibet. Gott geb« 

daes «le immer «o bleiben, das« wir Freude daran haben*

Venn der Junge gerät, so hoffe loh, soll er deine Stütse und 

dein Schutz werden, wenn loh mein Haupt zur Ruhe legen werde, helder 

darf loh ja unter diesen Umständen nicht hoffen, für Euoh alle so 

zu sorgen, wie loh ee wünsche*

In dem abgeschiedenen Ransau dachte man sich den Aufenthalt in 

Baris Sabelhaft interessant und war unzufrieden damit, da«« Wttenr 

baohs Briefe nicht genug mitteilten. Es war damit, wie in den Städten 

des Oriente, die Facade dee hebens war dunkel und unscheinbar und ins 

Innere zu blicken hatte der Fremde nicht Gelegenheit. Auch bewachte 

man In Briefen Jedes Wort, sowie man eich im Gespräch misstrauisch 

AH* umsah, ob auch Späher zugegen seien. Hattenbach wohnte im Gasthof 

Hotel de bille, rue St.Thomae du Louvre, «wischen den Tuilerion und 

Palais royal. Die Geschäfte waren sehr ermüdender Natur, denen all« 

Zeit gehörte, die sie in Anspruch nahmen, wenn er nicht unter den 

papieren ordnen Konnte* wo besah er alle« Merkwürdige, woran Pari« 

•o reioh ist, und sohrieb lange Briefe darüber, unter andern handelt 

einer ausführlich vom Jardin des plante«. Reimarus hatte ihm einen 

Brief an Guvier mitgegeben, nur traf er den grossen Gelehrten nicht 

«u Baus«, und’die Wege sind meilenweit. Gleich In den ersten Tagen 

traf er den Jugendgefährten au« Büsch Hause, Alexander v.Humboldt - 
dann verloren eie sich wieder, um sich nachher wieder «u begegnen'.

Sonntag« ging Wittenbach meist zu Odlers nach St .Cloud, eigentloh 

sivree, wovon der 2.Oct. eine Ausnahme machte, «eil der avouä ihn



Iß. nach seinem Undeitze ein lud, wo er ein stück eoM frans 5« lechen 

Mittelstände leben kennen lernte und ohne Meld sich betrachtete« 

Sehr gern war er in der liebenswürdigen Familie Reinhold« Reinholds 

wohnten in Pahsy, Doumero im Bols de Boulogne«

Im Oct« musste sein Aufenthalt viel weiter hlrausgesohoben wen* 

den# die formaliteten für einen meneur sind so weltläuftig, und er 

wünscht dringend, dase Fritz hingesohiokt werde nach Paris, da sieh 
dann alles dreimal so schnell erledigen liesse« "Die Masse der Pa­

piere des Verstorbenen ist zu gross und die Unordnung, in welcher 

sie sieh befindet, zu ungeheuer, als dass man schnell damit aufs 

Reine kommen könnte. Jedes Papier und Papierchen muss notiert und 

untersucht werden, oft findet man heute ein Papier, welches mit 

einem gestern gefundenen und nicht zu verstehenden Papier verbunden, 

14« erst eine nützliche Auskunft erteilt« führend der Aufnahme dieses 

Inventariums müssen die Hetäre gegenwärtig sein, und da kann Wat- 

tenbach nicht andere arbeiten, als wenn sie versammelt sind« Gleich 

al# er eloh nach Paris begab, ward an Reinhard geschrieben, um seine 

einflussreiche Verwendung zu erlangen, im Fall man der Erhebung der 

Erbschaft Schwierigkeiten machte, es kam zuerst keine Antwort, man 

wusste nicht,.was in Cassel vorging, und was man etwa von dem ge­

flügelten Gerüchte hörte, das erwähnte man In Briefen nicht« Dann 

kam ein Brief von Reinhard an Wattenbach« 

Faikenlust, d. 13.Oct. 1813. Es wird Sie, lieber Wattenbach, nicht 

mehr befremdet haben, auf die zwei Briefe, die Sie mir aus Faris 

schrieben, keine Antwort zu erhalten, sobald Sie von unserer uner- 

15« warteten Auswanderung aus Cassel Kunde erhielten«

Es ist nun keine Zeit, Ihnen diese sonderbare Begebenheit aus- 

einanderzusetzen, genug, dass ich den 38.Sept, morgens, im Gefolgt 

des Königs, und meine Frau und Kinder den 39«abends Cassel verliessen



1B, und dass vir den 4 «Oct. Sber Paderborn und 051n uns wieder vereinig­

ten in Dusseldorf. Seit dem 3. sind wir in Falckenlust# wo freilieb 

erst jetzt die Folgen der Angst und der Ermüdung bei meiner guten 

Frau zum Vorschein kommen« loh erwarte heute Briefe* die mich bestim­

men werden* ob loh schon in Ooblenz oder in Cassel mit dem König 

wieder Zusammentreffen soll* da das Csemiseheffache Strelfcorps 

Cassel bereits wieder verlassen hat. Rach meiner Abreise wird meine 

Frau Zimmer in 081a mieten* und an sjo* unter der Adresse von Bicolao 

de Tongres* bitte loh Sie* Ihre Briefe an mloh zu adressieren«

16} Uta sogleich auf Ihre Angelegenheit zu kommen* so hatten wir

eben um dieser willen den guten Villers zu uns kommen lassen* der

sieh gleioh nachher in Cassel befunden und mit treuer Freundschaft 

und Aufopferung uns die wisentllohsten Dienste geleistet hat « Dieser 

wollte Ihnen Briefe an die Familie Cafarelli schicken, und im Notfall 

schreiben Sie sogleich an ihn* um sie zu erhalten« Ebenso glaube ich» 

dass es voreilig wäre sohritte zu thun* ehe Sie sehen* dass die Be­
fürchtung* man werde Schwierigkeiten machen* wirklich gegründet ist« 
loh wollte Ihnen unter andern einen Brief an Mad« Dolambre, die Fra» 

dos Astronomen senden« die bei ausgebreiteten Verbindungen für 

solche Fälle eine glückliche* wohlwollende Betriebsamkeit hat« lasse# 
Sie sich vorläufig durch Humboldt, der sie genau kennt* bei ihr ein­

führen. Sagen Sie ihr* dass ich den Brief an sie naohholen werde*

IV« erzählen Sie ihr die Geschichte der Erbschaft und auch die unserer 

Fluoht* beides wird sie interessieren. Auf alle Fälle lege loh hier 

ein Briefchen an meinen Freund* den Senator Colohen bei. Die Belannt- 

sohaft von Ducos werden Sie hoffentlich gemacht haben. Er ist ein 

wenig steif geworden* und unter den gegenwärtigen Umstanden mag seine 

Lage nicht tröstend sein. Ich schrieb Ilm heute* dass ich Nicolas de 
Tongres für 10000 frs. Eeohsol an ihn* in 3 Monaten zahlbar* remit-



tiert tabe» taa doppelte dieser Summe bleibt noch in seinen Händen# 

und die Erkundigungen, die loh Sie einzuziehen bitte, verden mich be­

stimmen, ob es rätlich ist, auch Aber diese su disponieren« lieben 

Sie wohl, lieber Wattenbach, Frau und Kinder grue een Sie« Jene hat 

alles gethan, um der Mutter Nachricht su geben und eie su beruhigen*

heben Sie wohl« Kommen Sie zurück, so versteht es eich, dass Sie 

über Oüln gehen« Der Ihrige Reinhard'«
Ein Brief der Frau v« Reinhard an Wattenbach in Parie*

OSln, d. 26.0et« 1818« loh danke Ihnen, Heber Wattenbaoh, für Ihre 

Beilagen an den Brief meines Mennes« Es ist nicht möglich, mehr von 

allen die uns Heb sind abgeschlossen su sein, wie loh es bein. Am 

1b« war Reinhard, auf Briefe, die er aus Dresden erhielt, in der Not­

wendigkeit, sich in Falkenlust von uns su trennen, und den Einig in 

Marburg aufzusuohen'« Erst seit gestern ward mir die Beruhigung, su 

erfahren, dass er seinen Wag nach Gansel fortgesetzt hat und dort am 

18« morgens, tags nach dem Einig, eingetroffen sei« Wie manches er 

dort su thun vorgefunden hat, kennen Sie denken« Sein Brief lässt 

viel ahnden, sagt aber wenig, er nimmt sich nicht einmal die Zeit su 

erschien, in welchem Zustande er unser Bauewesen vorgefunden habe, 

kündigt nur Winterkleider an, die er für mich und die Kinder »beenden 

lasse« Sie, lieber Freund, geben mir die neusten Nachrichten aus 

Bamburg«

loh habe, um die gute Mutter su beruhigen, £££*££& auf unserer 

fluohtähnlichen Reise und dreimal seit ich hier bin geschrieben * Ohne 
ein hebenszalohen von dort zu bekommen, und doch gehen die Briefe der 

hiesigen Kaufleute bis zum 10«Oct« Von den letzten Tagen in Cassel, 

u#d "*as sie für mich besonders peinliches hatten, wissen Sie_einiges. 

Jetzt hat Jeder Tag seine Plage, und man lässt gern das Ueberstandene 

seitwärts liegen« Dass wir Falkenlust auch nicht wie einen freunde



19* Hohen Hafen, sondern als wüste Insel vorfanden, hat Ihnen Reinhard

vielleicht gesagt• Unser Geschäftsmann, der die Aufträge zum Empfang

erhalten, hatte a Tage vor unserer Ankunft das Bein gebrochen, und der

Pächter l#g am Tode« J jg» Mit unsern wenigen mitgebraohten Leuten

30« mussten wir uns so gut wie möglich In dem wüsten Hause einriohten*

Sowie mein Mann fortmusste, war es für mich unmöglich# mit den Kin­

dern letzt allein ln dieser eo ganz abgesondert Hegenden Wohnung zu 

bleiben« Das Wetter war fürchterlich, der Pächter starb den Tag nach 

Reinhards Abreise, sein ganzes Hauswesen war zerstört« Der Beinbruch

des Intendanten ward bösartig, er lag in beständigen Phantasien, und 

die ganze Landwirtschaft, von der ich nichts verstehe, lag auf mir« 

Wahrlich, lieber Freund, die letzten Tage in Faikenlust waren nicht

aus dem ideellen Landei

Hier in Oöln habe ich mir nun 9 Zimmer eingerichtet zum stillen 

Leben« Ich habe Lehrer angenommen für die Kinderå loh sehe Hi «sand 

und denke an meine lieben Abwesenden. Was Sie über Frits Sleveklng 

sagen, finde loh sehr richtig. Gewiss ist es in jeder Hinsicht ver­

nünftig, Ihn aus Altona wogsubringen. Schon vor der Erbschaft äusserte

31. mir der Bruder Karl den Wunsch, ihn in eine motivere und weniger 

weichliche Lage zu bringen« Wenngleich die Glücksgüter das von einer 

Seite weniger nötig machen, so legen sie auf der andern Seite die 

Verpflichtung auf, alle Kräfte des Kindes aufs Schönste auszubilden'* 

Gewiss würde Fritz an Knergie in einer öffentlichen Anstalt gewinnend 

Um ihn nicht gar zu weit von der Mutter zu entfernen, hatte ioh das 

Lyoeum in Mainz vorgeschlagen - aber wer kann im jetzigen Moment Plane 

machenY loh danke Ihnen, lieber Freund, dass Sie eloh so treulich um 

unser kleines Gut bekümmern, und unsere Interessen mit glücklichem

Erfolg besorgen. Wach dem was ein Freund In Paris eagte, ist Reinhard 

Immer zu milde mit dem alten Herm verfahren. Jetzt, da er 80 Jahre



SB« hat, nusa ee natürlich dabei bleiben« Das angekundigte Geld ist will- 

kennen« Man verliert jetzt überall und wird nirgend bezahlt« Die 

Trennung von Frau und Kindern muss Ihnen bitter sein, obgleich Sie 

die Beruhigung haben, sie im Schoss ihrer Familie sicher zu wiesen'« 

Möge diese Buhe nur dort bleiben« Dass der dänische Gesandte in 

Ozemiecheffs Gefolge Gasse1 verlassen hat, werden Sie wissen« loh 

bitten Sie, j^toa w grossen und ihm zu sagen, dass loh oft Gewis­
sensbisse Eber eine lange Briefsehuld habe - aber er muss es ja wis­

sen, dass die Briefschulden su den bösesten gehören, jetst« und dass 

man kaum ein tiers consolidé von dem zu fordernden bekommt« (Es iet 

soeben eine Brief Sammlung von Galoner he raus gekommen ,1864)'«

Auch 8$e, lieber Freund, massen mit der gest entölten Münze zufrieden 

sein« Meine Kinder sind gesund. Die Sorge für sie ist meine Freude« 

Die Nachrichten von meinem Manne gehen bis zum 33. Er war gesund und 

loh bin ruhig. Vergessen Sie nicht, Reinholds von mir zu grusson, auch 

33« die Albers« Aus alter Freundschaft freut es mich» dass sich auch boi 

ihr wieder der Spruch bewÄhrt, dass leichter Sinn, um nicht zu sagen, 

.^J^ioh^gAfia.* am hesten durchs Leben hilft« C«v.R«
Wlhrend dieser Briefe in die Völkerschlacht bei Leipzig geschlagen 

und nirgend eine Erwähnung in den Briefe, dooh merkt man die Folgen 

daran, dass die Ruhe in Göln nicht lange dauert, und dass Stinohen 

von der ZeischenstatIon zum letzten Akt ihres Lobens in Baris öber- 
gehen musste, ehe sie es gedacht« Von den Briefen Battenbachs kommt 

jetzt einer» der mancherlei Notizen enthalt» daher ich ihn ganz mit­

teilt«
Vattenbach an seine Frau in Ransatt« 

Paris, 38.00t. 1813«
Du sollst wenigstens wissen» dass loh noch leb£, meine liebe 

Frau« Einen ordentlichen Brief zu schreiben, hatte loh nicht den Mut»



$|» 4a »aa Mø* wusste# dase Bremen von den Bussen beset at set (auch 

v.Ttttenbom). Seitdem weiss man# dass es wieder geräumt ist# und 

hoffentlich wird der Postenlauf wiederhergestellt sein*

/ Von deinem Bruder Srnst habe loh einen Brief vom aa.Sept«, 

nachdem der König IM. 400 gutes Geld bewilligt hat« Möchte er die­

se am &ide nur wirklich erhalten« loh bedaure ihn# wenn man ihn in 

Bankosetteln bezahlt«

; Sein Nachfolger, sagt er* sei ernannt# könne aber der Umstände 

/halber nicht so bald ankommen# er hoffe jedoch# Kode Octobere in 

Hamburg su sein. Daraus wird nun wohl schwerlich etwas werden# in» 

dessin kann er dooh Anfang Winters in Ransau eintreffen« Wie wollt 

Ihralie diese heute beherbergen? diese Versammlung wird den Winter 
d^o/angenehmer machen# um so mehr# da Eure Gespräche nicht mehr 

WS« A&tør und melancholisch# sondern sich über freudige Hoffnungen ver- 

y 'breiten werden« Er sagt von Emil# dass er lebe und sich ausgoseloh- 

net habt# auch von Wilhelm hat er Haohrlohten, jedoch ohne Ort und 
Ratern« Diese Nachrichten haben mich sehr gefreut« Ernst klagt# dass 

er seit 9 Monaten nichts von Euch wisse# und auch loh kann Ihm nicht 

Antworten« Der Postenlauf macht es unmöglich«

Von Mad« Banbury schreibt mir Hermann# dass sie besser werde# 

' Aber doch sehr leidend# sei# möchte sie bald gans hergeøteilt sein« 

/ Eun scheint mir eine Zeit su kommen# wo man wieder zu leben wünschen 

darf und wlrdd Es freut mich# dass der Rist so ruhig in Bulersleben 

exlstiçrenkann« Ist einige Gesellschaft In dem Ort# oder hast du 

/ ; nichts darüber gehört? Die armen SchlütersI Ihre Wot geht mir sehr 

//Su Heraçn» Wie traurig# dass man nichts für ihn thun kann?» (Dieser 
20*/z Freund#- der einst so glück liehe Besitzer von Bookhorn# hatte sein 

/ Vermögen so völlig verloren# dass es zum Ooncurs kam)«

Die Nachricht von der Unzufriedenheit des Königs von Dänemark 

mit der Besetzung Eutins scheint mir nicht unwichtig, da loh aus den



Äh Zeitungen ø«he, dase Bernstorff in Prag angenommen sei, und doch, 

BMä Emets Brief zu urteilen, die Gesandsohaft nloht abberufen ist« 

Man weiss nloht, was man aus dem allen machen soll, ob sieh Dänenarh 

nicht am Ende bereden und wie Bayern auf glatte Wege führen lässt« 

Hier will man gar nloht recht an die Treue irgend eines Alliierten 

glauben, und leider ist die Welt ja auch einmal so, dass sie sieh 

immer wie eine Wetterfahne dreht«

Am 8«Hör'« hatte Wbttenbaoh den Brief von StInchen tob 36.Ost« 

erhalten und berichtet davon. Am 7. Hot. beklagt er, dass dis Post- 

37. weg# Immer mehr gehemmt würden, und so sehr, das# die Trennung er* 

schwere, so müssten sie, jedes an seinem Orte, doch sehr erkennen, 

wie glücklich sich ihre Verhältnisse, im Vergleich au denen anderer, 

gestaltet hätten. Oie Matter ist wohl recht traurig gewesen und hat 

/ viel über die Kinder geschrieben, die ec wild und unbändig sind und 

nicht genug JjkSSä‘ August scheint der bsste zu sein, sogar Onkel 
und Th^te mögen ihn leiden, er ist schön und gesund und hat eine 

durchdringende Stimme, wenn er naht, so glaubt man, eine ganze Armee 
rücke heran. Da heisst es in des Vaters Antwort! den Jungen wollen 

wir schon in Ordnung bringen, es ist gut, dass er jetzt wild ist, 
wenn er nur in 30 Jahren die nötige Vernunft zeigt, so hat es nloht* 

zu sagen (Paris, 7»Hov« 1813)«

Mein Geschäft geht seinen alten, langsamen Gang, den es nicht 

JLh meiner Macht steht, z# beschleunigen. Ioh wünschte, Fritz wär* 

38'. bier, ujnd man hätte deines Vaters Rat befolgt. Hun ist es wahrsohei»- 

lioh ^ü-äbSI* da alle Wege gesperrt zu sein scheinen. Man muss sehen, 
, wie m^n durchkommt, es wird nun für mich um so mehr Pflicht zu 

/ b3L*ym^ und so lane^, ™>® *«* die Geschäfte einem andern übergeben 
/ kann?» ‘

IB.Ho^ Mbin leben fliesst ungemein einförmig dhhin. Ich besehe, wag



38'» olcih e«hn läset, und um nioht gar su unwissend zu erscheinen wenn 

loh zurtbkkomms, gehe loh auch iM j^aoJJl, ee bleibt mir nur 

immer eine Pein* einer solchen ErgBtzliohkeit zuzusehen* und. zwischen 

Wielen Henschen eingeengt zu sein« Ändere Freuden als das Theater 

giebt es unter den jetzigen Umständen nioht - genaue Bekannte sehen 

eich wohl untereinander* aber Versammlungen* zu denen man Fremde ein- 

ladet* scheint es noch nioht zu geben* vielleicht hat man auch überall

#'« diesen Vinter drgl. nioht zu erwarten« Wenn man hier nichts zu thun 

hätte* kannte man hier ebenso gut wie an einem kleinen Provinzorte

, des Reufels werden« Wie gern wäre loh bei Such! Dass der Kaiser den 
i

9» Nov. hier angekommen ist* werdet Ihr wissen« Man macht grosse 

Anstrengungen zum neuen Feldzuge. Es scheint als wenn der Friede im 

häufe des Winters die Welt beglücken werde’«
Heute sind die Fahnen präsentiert* die bei Binau genommen wur­

den. Dabei ist eine Cour gewesen* und bei dieser cf course auch 

/ Doormann. Wie der Kaiser zu ihm kommt* sagt ert Je vous fals du mal'* 

Doormann hat sich verbeugt* darauf hat der Kaiser fortgefahren: Vous 

etes toujours rest^ à Paria? Bui Sire. C’est bien fa&t. Damit wäre 

alleu

50. Ale Wittenbach diesen missmutigen Brief schrieb* nahte sieh eine 

grosse Versohänerung seines Daseins* indem Stinohen Reinhard ihm folr« 

pendes schriebt

A^hen* d« K.Hov. 181#• Wohl hatten Sie recht# lieber Freund* dass 

tuneres Bleibens in Coin nioht lange sein würde* am 13.Her«* meines 

Orlohens^ Geburtstag* verliess ich es mit den Eindom «Reinhard schon 

^ Tage früher.

/r\ Bun gehts denn wirklich naoh Parisi Wie es mich freut* alte 

Freunde* mit denen ich von alten Zeiten reden kann* dort zu finden*



80« können Sie denkenl Vie manches Scherflein Erfahrung nag jetst In 

dieser grossen Stadt Paris susammengetragen werde/. Wir wollen von 

den Unsern und von äga» was uns am nächsten ist, miteinander plau- 

dem. 15re des "nächsten11 nur nloht eo vieil Der letzte Brief meiner 

Mutter war vom 35.Ost. dort war nooh alles heim alten« Gestern be-

£1. hauptete man hier nooh, vom 80« Briefe aus Hamburg zu haben. Am 

Sohreiben ist jetzt, da der Rhein völlig gesperrt ist, nicht zu 
denken«

Dieser Zettel war Begleitung eines Briefes von Reinhard vom 

selben Datum, französisch lautend«

14.Hov. 1818« Depuis ma posende retraite de Cassel# il m’a été im­

possible et 4 ma femme aussi de vous écrire.

Je suis loi depuis six jours, avant hier ma est venue se réunir 

à moi pour la troisième foie« Motte intention est de rester loi jus­

qu’à lundi prochain# à liège jusqu’à samedi, et de prendre ensuite 

la route de Paris sans nous arrêter » de manière que nous arriverons 

mardi 38. - à moins que je ne reçoive du Ministre des ordres, qui 

changent ce projet'«

Dès que vous aurez appris que rien ne s’oppose à notre voyage 

SB» de Parle, vous voudrez bien louer pour nous un appartement# composé 

de oinq ou six pièces, savoir antichambre, salle à manger# eabinet 

avec un lit pour ma femme, ohambre pour les enfants'«

Je voudrais que le prix ne dépassât pas 300 frs* pr. mois et 

que dans l’Hôtel se trouvait un restaurateur, oà que les gens do la 

maison se chargeassent de nous fournir da table« Je voudrais aussi 

/ une petite cuisine à notre disposition, pour faire le déjeuner et 

le thé le soir. Quant au quartier je préférerai# celui des Boulevards, 

depuis l’église de la Madeleine jusqu’au faubourg St. Germain# ou à 

\ l’intérieur de la ville« Il est entendu aussi que nous désirons de 

vous toir logé à portée de noue*



53» Pendant que j*foris, je revoie une nouvelle, qui semble lever 

jusqu’au dernier obstacle qui pourrait s’opposer à notre voyage* 

yempereur a mis le ohateau de Compïègne £ la disposition du roi qui 

est déjà parti depuis deur jours, laissant pourtant subsister sa 

maison à Air la Chapelle « En conséquence au lieu de lundi noue parti« 

rons d’iol mercredi, et si je ne revois à Liège des lettres que j’ai 

prié MT. le Duo de Bassano de m’y adresser, nous en partirons déjà 

vendredi, de manière que nous pourrons etre à Paris lundi prochain* 

La lettre que je vous avais envoyée pour le Sénateur Oolehen n’était 

pas une simple lettre do recommandation» Je suie fâché que vous ne 

l’ayiez pas remise. Veuillez la remettre le plutôt que vous pourries 

et y ajouter verbalement oe que voue savez de ma marche ultérloues» 

Si voue le trouves sorti, faites le par un billet. A revoir, ober 

Hattenbach. Tout bien considéré, j’attendrais les ordres du ministre 

à Bruxelles,

34« Von dort schrieb Stinohen an Wattenbach'*

Brüssel, d. Sl.Hov. 181». Hier nooh ein Reisebriefehen aus Brfesel, 

lieber Freund, und ein Vorbote mundlioher Unterhaltung. Vorgestern 

Abend spät kamen wir hier an« Heute erhielt mein Mann die ersehnten 

Briefe aus parle.Oer Herzog von Bassano wünscht ihn so bald als 

möglich da zu sehen« Da unser Vagen beschädigt ist* müssen wir nooh 

morgen sugeben« aber übermorgen, den 2S«Nov. brechen wir auf. Rein­

hard glaubt spätestens Freitag Mittag in Paris zu sein« Da man jetzt 

nioht wohl thut, nachts zu fahren, kann es nicht früher sein»

Vtolleicht bekomme loh nooh morgen einen Brief von Ihnen, lieber 

Hattenbach - auf jeden Fall bleibt es mit unsern Bitten beim Alten. 

Von den Ünerigen bringe ioh leider keine Briefe, wir haben uns, 

trotz aller Mühe, keine Nachrichten verschaffen können. Wir wollen



If. une über so manches i»i Me Herz bedruckt miteinander besprechen 

und une su erheitern suchen« Reinhard ist gesund» auch meine Kinder!» 

Alle grussen Sie herzlich* Sophie ist begierig zu sehen, ob der 

Cousin wirklich ein hShechee logis ausgesucht hat’* 

Auf Wiedersehen also am 26,Nov. in paris'*

Die Ankunft von Reinhards in Paris war gewiss eine Freude für 
den einsamen "aousin*, gerade weil sie ihn so mannten» und weit er 

nun jemand hatte, der seine Sorgen um Hamburg ynd Ransau teilte als 

die eigenen'* Der Desember war ein Monat sehr grosser Dunkelheit und 

Ungewissheit aller Orten * die Elemente waren im Kampf und in der 

Scheidung begriffen« Noch wusste niemand den Ausgang« Der Mareoha11 

Davoust setzte sich in Hamburg fest. Abziehen wg^tg, er nicht, Be­

fehle vom Kaiser kamen ihm nicht mehr zu, er handelte desto grau* 

ad« samer nach eigener Willkür« Die Russen schlossen die Stadt immer en­

ger ein, und die Belagerung rief die folgenden grausamen Massregeln 

hervor. Unter den nach Krieg und schlachten mit den Franzosen dur­

stenden Ailiirten deutschen war das Lutwpwsohe Freioorpe, unter 

dem Oberbefehl von Bernadotte stehend'.

Die feindselige Stellung des KSnigs von Dänemark gab Veranlas­

sung, die Herzogtümer su besetzen, und die Gefechte bei Bornhoft und 

Sehestedt zwischen Dänen und Schweden fanden statt« Dann Musste das 

kampfdürstende Lützowsehe Freioorps Vorpostendienste thun vor Ham­

burg und Molstein besetzen - während des Waffenstillstands bezogen 

sie Cantonnierungen bei Barmstedt« Es waren jtiyoy^gÊjror zugsweise 

wohlgesinnte und gebildete Deute bei diesem Corps und ist ein beson­

derer Unstern, der nach Ranzau elnenjgber^chlesier^ Leutnant X#gU 

$7. führte, der freilich mit dem eisernen Kreuz dekoriert wurde, aber 
ein roher Mensch war (der einzige Artilierieoffioler)f. Die Erbitterun



N, hier stille lieg®» zu müssen, während die Kampfgenossen siegreich 

vorwärts drangen, und Bosheit auf Dänemark trugen wohl dazu bei, 

dass die Krieger sieh als Feinde von der möglichst anmassenden Seit* 

zeigten«

In dieser Zelt verzweifelten die Getrennten ganz daran, sieh 

mit Briefen zu erreichen» und unsere Mutten schrieb, ebenso wie Vater 

in Paris, nur Tageblätter« Aus diesen ziehe loh das folgende aus*

Ranzau im Dezember ISIS'«

Aufzeichnung der Mutter Oeolle«

5«Dez« 1818« Immer gespannter wird die Erwartung für das Schicksal 

Hamburgs. Ur sind hier noch ruhig und erwarten mit Ergebung, was 

S#« Gott über uns verhängt« Vir sind alle im Herzen den gegenäberstehen»

den Truppen so gut, und diese Stimmung ist so allgemein, dass wir 

nleht glauben können, dass sie zu unserm Verderben heranziehen’. Auch 

benehmen sieh die Kosaoken In den dänischen Dörfern ordentlich, be­

zahlen sogar alles, was sie nehmen. Onkel und Tante Rei ma rue sind 

ganz wohl, aber natürlich sehr bekümmert« Tante sehr betrübt, ohne 

Bachriohten von Reinhards zu soin*

6«Dez. Unbegreiflich ist uns alles was geschieht'« Die Franzosen haben 

sich zurückgezogen, und die Dänen scheinen zu fliehen wo sich Russen 

sehen lassen, von Viderstand ist gar nicht die Rede. Viele flichtende 

und Kranke kommen aus Altona durch Elmshorn. Es wird viel überlegt, 

ob die jungen Schwestern Luise und Henriette nach Drdllt flüchten 

sollen zum Schwager Rumohr. Ich bin entschlossen, hier zu bleiben und 
59'* das Geschick der Eltern zu teilen. Gott wird mir Kraft geben, zu 

tragen was er mir auferlegt'.

7.Dez. 5 Ohr morgens. Heute um 5 Uhr morgens wurden wir durch die 
Hachrioht geweckt, dass 600 Mann Kosaoken einen Führer nach Barmstedt 

verlangt hätten von Bramstedt aus-ln kurzem wurden sie hier sein’* Du



69« kannst denken* wie sohne 11 wir In die Kleider kamen* auch unsere Bee­

line war Im Nu angekleidet. Vhter hatte beschlossen* die Schwestern 

und einige Sachen von Wert sogleich nach Itzehöe und von dort nach 

Drüllt su schicken. Für junge Mädchen ist das nun freilich hier kein 
Aufenthalt* aber fur mioh und die Kinder fürchte ich nichts. Vir haben 

in Nile den Koffer für die lÄdohen gepackt* um halb 8 sassen sie mit 

dem Secretalr Prangen sehen auf dem Vagen* mit schweren Hersen trenn** 

ton wir uns« Vir sind offenbar allem ausgesetzt - die Regierung Ist

40« von Schleswig nach Glückstadt gesogen« (in diesen Tagen fiel das 

Gefecht bei Sehestedt vor)«

9«Des. Jetzt fängt es bunt an um uns auszusehen* lieber M&nn* und wir 

müssen den Himmel um Beistand anflehen» dass Ir uns gnädig über die 

Gefahren dieser Zeit weghalfe« loh kann den Beschluss hier zu bleiben 

nicht bereuen* gewiss werde ich helfen können* und soll ich dir noch 

einen geheimen Beweggrund meines Herzens sagen? Ich glaube* dir näher 
zu sein* hoffe* dich einige Tage eher zu sehen* eher Nachricht zu 

erhalten - verdenkst du es mir* dass ich blieb? Nun will ich dir 

erzählen* wie es bei uns steht« Pie erwarteten Koeacken kamen am 

Dienstag nicht« Statt dessen ein detachement dänischer Jäger* 400 

Mann* die ihre Armee verloren hatten. Es ist eine Konfusion sonder 

Gleichem Frledenegerüchte werden uns wie verbürgte Thatsaohsn ge­
meldet* das Betragen der Alllirten» die mit Macht heranziehen* wider* 

41« spricht jtø thats&hlloh* sie plündern wie An Feindesland und machen 

ungeheure Requisitionen. An Viderstand wird nicht gedacht. Die dä­

nische Armee ist verschwunden* die handwehr hat ihre Piken zerbrochen 

kein Beamter tøt Verhaltungabafohle* die Kassen werden allenthalben 

genommen* denke dir den Zustande

Gestern Morgen kamen Truppen nach Barmstedt* Estorffs Husaren* 

yohe* unbändige Deute. Sa 8 Uhr abends bekam Vater Befehl* nach



Al* BMasWt su komaen» weil der Officier ihn sprechen wolle« Vater 

schickte Hanemann* der alsbald mit dem Offio1er zurüokkam« Dieser* 

ein hübscher, artiger Mann* legte Vate# die Liste seiner gewaltigen 

Forderungen vor«

(Ba wiederholte sieh nun, so oft Truppen kamen, bei den ersten 

4#* wie bei den .letzten Surohsügen. Es ist IgA auch eine der schwersten 

Pflichten fur Hennings gewesen* und worin seine Weisheit am meisten 

sieh bezeigt hat« Er l®3àifi_Bgj^MJifrAl«_^^

die immerfort liefern sollten und suchte auf alle Art, ihnen das Un­

vermeidliche leichter zu machen* aber auoh sie vor de» zu schützen* 

irais bloss anmassende Willkür räuberischer Off leiere war« Gerade diese 

Estorffs Husaren hatten eine solche Masse Lebensmittel zusammenge» 

bracht* dass ihnen das Fleisch verdarb)'«

Die Mutter f «f. Wer junge Officier fragte dann auch dach der 

lââgt* **• •’ 2X1 nehmen Befehl habe - Vater hat seine Gelder düngst 

in Sicherheit gebracht, und dem Kriegsrat Ain Gleiches raten lassend 

Dieser hatte eine grosse Summe erst gestern Abend nach •Elmshorn ge~ 

schickt, und der Postmeister hatte geschrieben, jetzt wäre kein Weg 

4$'* offen, Gelder zu schicken, er behielte die Kasse im Hause« Das sagte 
der Krlogerat ganz einfältig dem Officier. Du Begrifst leicht, das# 

die Kaese gleich ^bgeholt ward. Dieser Mann verleugnet seinen Oharak*» 

ter nicht, er betrügt sich mit einerSBfcrigkelt und Durønheit, die 

Vater seinen schwierigen Poeten sehr erschweren'« Heute sind noch 150 

Husaren in Barmstedt angekommonU 

lO.Dez. Als Vater diesen Mittag zum Pastoren Mielk ging, war er sehr 

überrascht* dort Poel zu finden* der mit Matzenbacher aus Altona 

abgesandt war, um Bernadotte um Schonung für Altona zu bitten. Sie 

wissen nicht, wo sie den Kronprinzen finden werden« 
Ad.Des« Gestern Morgen um 6 Uhr, als es noch ganz dunkel war, fubb



44. ©in Reisewagen vor. Da« Baue wurde schnell erleuchtet» und die Gäste 

hinaufgeführt. Ws waren diese Gesandten» und öle Freude Poel au se­

hen war gross. Sie hatten den Kronprinzen in Neumünster getroffen 

und waren mit guten Versprechungen und Zusagen entlassen. Aber £& 

Hamburg sinkt der Mut gänzlich.

Und mit welcher tagst massen wir der Schwestern gedenken» von 

denen nooh j ede Nachricht fehlt! Von den Hamburger Freunden haben wir 
durch Poel einmal wieder Nachricht erhalten» und das Ist ein Lassai*’ 
es wirkt auch oa 1ml 0rend auf 5tate, die sehr schwer an diesem allen 

trägt. Hermann Reimarus bleibt jetzt ganz In Eppendorf und hat 6 ler- 
geantenim Quartier. Pools wohnen bei Teufelsbruok» die Druekerei ist 

In Neumühlen» In Frankfurt a/M. ist das Hauptquartier der versammelten 

Kaiser und Könige, und dahin «Ind Perthes und Carl Sieveking gegangen» 

um fur Hamburgs Befreiung zu wirken!»

48'. 21.Dez. Gestern» welche freudige Ueberraechungt Mr sahen eine rett

Uniform aufs Haue zueilen und erkannten unsern Wilhelm. Ein Waffen­

stillstand zwischen Dänemark und den Allilrten ist für 14 T&ge ge* 

schiessen. Wilhelm hat denselben gleich benutzt» Urlaub zu erbitten!* 

Wir begrSsston uns innig geröhrt. Er ist nur bis Hannover gewesen# 
hat mehrere Gefechte mitgemaeht, aber ist unbeschädigt davongekomme». 

Sein Betragen ist sehr gesetzt und besohelden, auch macht Ihn das 

tathätige Leben und nooh mehr der Krieg gegen Holstein unglücklich. 

Wir sind jetzt sehr beschäftigt, seine Wäsche wiederherzustellen. Er 
hat fast nichts mehr, weder Hemden noch Taschentücher, wir statten 

ihn ganz von neuem aus. Leider kann er nur bis «um 34. bleiben»

(Anmerkung der State Sophie) Erst mit dem neuen Jahre fing die Ein­

quartierung« last in Ranzau an. Das Lutsowsohe Freioorps feierte dl« 

Silvesternacht la Ranzauer Bause. Es waren gerade 4 Sohweine geøohlaeh



46» tet, aber nooh keine Würste gemacht, und die Zahl der Mene oben, die 

fortwährend gespeist werden mussten, war so gross, dass die Frau 

vom Hause oft gar nioht begreift, wie es zugeht, dass die Schüssel*, 

ausreiohen» eie vergleicht sie mit den Fischen und dem Brode im Eva»* 

gelium« Sie hat eine gute und gewandte Haushälterin gehabt, welche 

immer neue Topfe mit Fleisch, Kohl und Wurzeln und Kartoffeln am 

Feuer hatte und immer neuen Vorrat sandte'« Nachts machte die Haue« 

hälterin mit den Mädchen Wurste, und wahrscheinlich hat man alles SC 

vortrefflich gefunden, dass man immer mehr verlangte. Die Detail* 

dieser Anordnungen habe ich In andern Briefen gefunden als die hier 

47« mitgeteilten, und darauf ersehen, dass viel $^£ Menschen als hier

angegeben täglich in Ranzau gespeist worden sind (in Briefen von 

Grossmutter Hennings für die Drüllter), und dass sie in allen Stuben* 

auch im chamois Oabinett und auf allen Fussboden geschlafen haben« 

Am beschwerlichsten war es, als Bollenkuhlen auch belegt wurde, well 

da gar kein Haushalt war, und es gehörte doch Hennings, da war es den*, 

nur durch Gefälligkeit der Hegereuter möglich, fertig su werden, aber 

wieviel Liebe müssen die Grosseltern sich erwerben haben, nach der 

Treue und Aufopferung zu urteilen, womit sie in dieser Zeit von ihren 

Untergebenen bedient worden sind«

In Barmstedt lag der Rittmeister Petersdorff in Quartier (Major 

des Lütaowsohen Corps). General Woronzow und Bennigsen werden oft g*** 

nannt, als zum Essen und sonst vorübergehend erscheinend. Es sind sehr 

feine, artige Herren gewesen, mit denen Hennings über die Lieferungen 

48« conferlerte. Unerträglich waren ihd die Anmassungen der Offiziere, 

wie Pr. Leutnant Fritze.

Ranzau, d. 34.Dez. 181$ schrieb unsere Mutter: "Heute Morgen hat 

uns Wilhelm verlassen. Gott schütze ihnl Wir haben keine Fremde, 

keine Lichter für die Kinder m- und für Ig&lt Wer giebt uns, was wir 
tribschen, wann bekomme ich Maohricht von dir, du Geliebter, wann



48« von don Sohweeternï - Oh wie traurig endet dieses Jahr fur uns alle, 

allel" loh habe sehen erzählt# wie dia gate Gr osemutter dooh einen 

kleinen Tannenbaum für die Kinder schmückte, und wie dieser dnnkle 

Weihnachtsabend mit unvergänglichem Lichtschein in meiner Erinnerung 

glänzt# ich sehe das zimmer noch vor mir, wie es an jenem Abend 
sich aufthat# und die Freude über die neuen Sachen dauerte fort, als 

die Lichter erloschen, und neue Ereignisse eine neue Ordnung der

43. Dinge im regelmässigen Ransau mit sich brachten*

Wattenbaoh hatte den Weihnachtsabend in Odlers und Reinharde 

Hause verlebt, wo man auf deutsche Weise das Fest feierte. Das hat 

mich schmerzlich erinnert an die Einsamkeit, in welcher ich lebe# 

schrieb er damals »dieser Zustand ebne Communication Ist abscheulich# 

an allen Ecken nichts als Finsternis » Vorig Jahr wurde mir die Freude 

auch nicht wenig vergällt durch die schlimme Botschaft, die ich 

gleich nachher empfing (T) -

Was war das aber alles gegen den Jammer in Hamburg, wo man gera­

de in diesem Fest die armen Leute, weil sie ajm waren, hinaustrieb 

in die Kälte, ohne Schutz# ohne Vorbereitung - die Truppen häuften 

sieh um ^mbuxg, und nun wurde die Einquartierung in Rar^a^ angesagt, 

60* zuerst für 5 Offiziere und 7 andere. Um Platz zu gewinnen# wurde die 
eine Seite des Hauses geräumt, Mutter und die Kinder zogen zu Grose- . 

mutter, Grossvater schlief unten in seiner Arbeitsstube. SO blieben 

die Stuben an der linken Seite der Treppe den Offizieren, das Ge­
richt Bhaus den Gemeinen'*

Auf Zeichnung .der Mutter Cecile'*

Neujahr 181B/14. Es war das Lutzoweche Frelcorpø, reitende Artilleri* 

Leutnant Frlzze und 2 andere kamen zuerst ins Quartier • Als das 

Essen zu Ende war, kam ein langer Offizier und kündigte in rauhe* ~



50. Tone an, tøse nooh eine Menge Offiziere, Gemeine und Pferde quartier# 

werden müssten (den lange Offizier hiess Burow und wurde ihr bester 

Freund)»

Allee Protestieren half nichts: "Ei nun, wenn sonst kein 

51. Platz ist» schmeissen wir den Tisah heraus und machen fur alle 018 

Strohlager, das ist Krlsgøgebrauoh*, und so geschah es, der Saal 

füllte sich mit Offizieren, es musste immerfort aufgetragen werden, 

und nicht allein im Saal, das Gerichtshaus, die Esse tube, die Küche*» 

alles war überschwemmt von den Leuten, für alle musste Essen gemacht, 

für alle Nachtlager bereitet werden. Die Unruhe And Confusion und der 

Schmutz lässt sich schwer vorstellen in dem ordentlichen, friedlichen 

Banzau, der Stall füllte sieh.mit Pferden, die Kühe wurden herausge­

trieben« Die Herren waren anfänglich ganz artig. Sie renovierten 

viel, dass bei ihrem Corps lauter Adlige wären,.wir mussten wirklich 

glauben, in der feinsten Gesellschaft zh sein. Auch ging es diesen 

Abend ganz gut. 9-10 Herren Offiziere kamen mit herauf (30.Des.1815), 

tranken Thee und Kaffee> waren unterhaltend, musloierten, sangen

53. hübsche Kriegslieder, die ein geiwsser KÜrner gemacht hatte - 3oder 

zeigte sich von der besten Seite (Komet stand bei diesem Ereicorps, 

war aber schon im August gefallen).

Abende wurden so gut wie möglich 9 Betten für diese Herren eben 

im Hause bereitet, unten für Gott weiss wlfi-ïlâM* Gemeine den Grade 

nach, aber studierte Leute. Von einem Wachtmeister und Quartlermelstor 

glaubten wir nicht, dass sie mit den Offizieren essen würden, da# 
konnten sie uns lange nicht verzeihen, bis ich eine ganz interessante 

Explication mit dem einen hatte, und d^r ^nz zutraulich wurde (Her# 

Burow). Der Morgen fing so unruhig an wie der Abend schloss. Dm 

Essen und Trinken nahm kein Ende« Mittage merkten wir wohl, dass de# 

Leutnant Frlzze IMmmer ungestümer in seinen Forderungen ward, und 
als nachmittags eine Bouteille Wein nach der andern Xtürs Gerichts harn#



Bö, geholt ward, und Vater ihn bat, dem Einhalt au thun, da der Vorrat 

nicht reichen werde, 00 wurde er unwillig, liess sich verlauten# aan 

sei nicht willfährig im Geben# er werde sich ein anderes Quartier 

nehmen und drgl. mehr. Die Herren versammelten sich im Saale# liesse» 
Lichter bringen, verlangten Rum# OAtronen und Zucker « 25 BeuteIllen 

Wein - und nun wurde ein wahres Sauf g 0 lag angestellt# singen# jauch­

zen, trompeten ohne Ende# ich kann nicht ohne Grauen an diese schreck­

liche Neujahrenaoht denken (In dieser Sylvestemaoht ging Blücher 

bei der Pfalz über d» Rhein)'.

Die Furcht# die uns dabei quälte, nar noch grosser als die Rohr­

belt der Gegenwart« Es schien, dass die Offiziere wegreiten wollten« 

und uns mit den Gemeinen allein lassen# die ganz berauscht waren« 

Vater wollte mit den insolenten Menschen nichts au thun haben# eo 
entschloss Mutter sich zu einer Unterredung mit dem Leutnant Frisse’« 

Ihre weibliche Ruhe und Würde Imponierte dem rohen Menschen« Er ver­
öl. sprach* auf dem Hofe zu bleiben und seine Leute in Ordnung zu halten 

^jtøtelilfiS ~ &ex> Amtmann müsse sein Betragen ändern, wenn es Aha 

gut gehen solle (Man muss wissen, dass er an; Morgen die k&ilgl* Kasse 

verlangt hatte. Hennings hatte geantwortet# er habe Ordre# sie für 

den Kronprinzen v. Schweden aufzuheben. Gleichfalls hatte er alle 

Gewehre verlangt# die waren von Estorffs Husaren weggenommen« Da* 
war der Grund der Verstimmung)’«

Hun ward wieder getrunken# gelärmt, gesungen, geschossen# 

blå naohJUlål^ Ola ganze tobende Rotte sich Mufmachte und nach 
Barmstedt ritt# um dem dort liegenden Major Petersdorf ihren Glüok- 

wunsoh zum neuen Jahr zu bringen. Die Zwischenzeit benutzten wir su 

einiger Ruhe, nach einigen Stunden kündigte Trompetensohall ihre 

Rückkehr an es müsste Thee serviert werden# endlich gegen Morgen werd 
55« es stiller. Welch ein Neujahrsabend# mit wie wehmütigen Gefühlen 

dachte ich dein# mein lieber Manul



55«

se.

5T«

Dennoch fiel a uo h in dies tiefe Dunkel neben dein F lammene 0# in 

der brennenden Vorstädte Hamburgs und näher liegender Dörfer der 

Liohte trahi der Freude dur oh Briefe, die durchgokommen waren# wie 

das von Zeit zu Zeit glückte« Sie erfuhr, dass Vater bie dahin ge­

sund und ihr in Liebe stete nahe war, und die Reimarvs erfuhren# 

dass Reinhards glücklich in P^riø etabliert seien« Wattenbaoh schrieb 

dass die überstandenen Drangsale der Gesundheit Stinohens nicht for­

derlich gewesen seien, und so habe er auch gehört, dass die in Oaseei 

büs mitgenommen worden seien, aber das verschwieg man der Tante« 9b 

nun auch die gute Grosemutter Hennings zu beruhigen, kamen endlich 

Briefe von don glücklich in Drüllt angelangten jungen Schwestern'. 

Ein Bots hatte sich durchgesoblichen« Prangen und Krohn hatten noch 

nicht zusSokreison können,

Tante Reimarus war unbesohrleblieh aufgeregt, sie sieht In jeder 

hellen Wolke Feuer und will sich nicht beruhigen lassen« Dao ist 

auoh zlrmllch erklär11oh, denn diese lärmende, tobende Gesellschaft 

der Heujahrsnacht lagerte vor der Stube der alten Leute. Die Stube 

Kht keinen andern Ausgang, ich finde nirgend, dass sie anders logiert 

worden wären, und wie ioh das Raue kenne, giebt es auoh keinen andern 

Platz, wo sie hätten sein können«

l«Mi 1814 fährt unsere Mutter l«d. Bericht fort! Der KeujahrSH

tag war nicht besser als der Abend vorher. (Der Kanonendonner v*

Glückstedt her begleitet alle diese Tage)« Kein Glückwunsch kam über

unsere Lippen« Alles Glück sohlen fernab zu liegen, und seine Be-

fürchtungon verschloss man tief ins Herz« Hoffnung wagte sich nicht

hervor vor dieser Last der Gegenwart«

Basere Gesellschaft frühstückte für sich, und dla Herren 
liessen sagen, sie wünschten für eich zu essen« Jeden Mittag um 3 Uhr



57. solle Essen fur 16 Offiziere ‘bereitet und. die Tafel serviert sein. An 

diesem Tage wurden später nooh mehrere Gödecke für den Rittmeister 

Petersdorff verlangt und einige Extrageriohte. Wie schwer es für 

Mutter war, das alles fortwährend zu schaffen, kann man sich denken* 

Das Diner war lang und lärmend, die paar Tage kosteten 70 Bouteille# 

Win. Bei den 'Coasten wurden Kanonen auf den Hofe gelöst, dass alle 

Fenster klirrten. Wir waren wenigstens für W« und konnten uns uw* 

tereinander des einzig Tröstlichen freuen, was diese Tage brachten, 

Briefe aus Hamburg, auch noch ein ditOff Brief von dir vom 5.QotObor* 

fiel in diese wüste Zeit (Die Familie lebte ganz in den 3 Ziemern 

oben, rechte von der Treppe, dort essen wir auch zu Mittag). Später 

kam ein Gratulationssohreiben von den Offizieren an Vater, wie öS

58« scheint ein Aussohnungeversuch«

Merkwürdige Unterredungen hatten Mutter und ioh mit dem 

Quartlerme ister Boro« über die herrechenden Mieagerstandniese. Die 

Folge war grosse Artigkeit von Seiten der Herren und Gespräche, wo 

wir ihnen begegneten." - Abends sollte im Geriohtshause getanzt 

werden. Die Dienstmädchen waren in grosser Angst, requiriert zu wdr- 

den« Sie bhaten sehr beschäftigt, kamen insttohnzimmer, nahmen USt 

Kinder auf dem Schoss und zeigten uns Bertuohs Bilderbücher, aber 

das half alles nichts. Eine Deputation der Kanoniere aus dem Gerichte- 

hause erschien, die Mädchen in aller Form bei ihrer Herrin zub Ball 

einzuladen - es konnte nloht abgeschlagen werden, wir wurden auf 410 

Erde gesetzt, und die Mädchen gingen zum Tanz. Es ist alle» ganz 

schicklich abgegangen .Die .Mutter f .f«

Zur Veränderung ward ein Mensch unter unsern Fenstern ganz 
59« fürchterlich geprügelt, weil er gestohlen hutte. Es ist erstaunlich, 

welchen Abscheu sie vor Stehlen hatten. Deiaungeachtet war unter anderm



59* nachher mit Fritze die Oberdecke von seinem Bett verschwunden

(ee war eine wollene Becke« die unserer Mutter gehörte). Zum

Marsch Hees er sieh nooh ß Bout ei Han Wein und viele Wurste aus* 

bitten und ging fort wie ein Schuft» ohne sich zu verabschieden* 

4.Jan* 1814'* Mit welcher dankbaren Freude sahen wir die gunst 

Bande abziehen, und mit welchem Eifer ward nun das ganze Haue VC» 

Schmutz gesäubert. Der Morgen war furchtbar bezeichnet durch im­

merwährenden Kanonendonner von Glückstadt her* (Es war auch nach 

GluokBteät* dass das Corps marschierte)> Wir waren nooh mitten im 

Geschäft, als neue Einquartierung kam« Zwei Offiziere, sehr ver­

schieden von den andern, Leutnant Kusch und Schultz, Junge Leute VOR 

guter Familie, die wir gern verpflegten*

9.Jan»1814« Heute haben uns diese zu unserm Leidwesen verlassen, 

und wir hören mit Schrecken, dass die reitende Artillerie wieder- 

60« kommt« Das Land, die Bauern leiden entsetzlich (de# Kronprinz legte 

dem Lande eine Kriegssteuer von einer Million Thalern auf)« Gestern 

war Hennings in Pinneberg, sich mit Bennigsen zu besprechen, der 

mit seiner Menechenmasse auch verpflegt sein will« Wo soll alles zu 

Liefernde hergenommen werden? Am 6« ist Glückstadt durch Kapitula­
tion ubergegangen» Wir bemühen uns, den Kopf oben zu halten« Ke ge­

lingt auch« Kur der Tante Reimarue Unruhe und Aengstlichkeit macht 

uns grosse Sorge, es bedurfte der ganzen Besonnenheit ihres Mnnse 

und Bruders, um ihr Gemüt zu beruhigen. Man suchte Ilir den Anblick 

der baldi-dicht, bald blutrot auf steigenden Feuersäulen zu verbergen, 

indem man die Vorhänge herabliess, und sie liess sich manchen Abend 

durch die Leatäre von Stlnchens Tagebuch aus Jahsy, oder von Jean 

Fauls unsichtbarer Logo zerstreuen, aber den Kanonendonner konnte 

man nicht unhörbar machen, und die Zeit rechtfertigte alle Aenget*

liohkeit, die man gehabt hatte«



91« Dan 11.Jan« ward øln Datai 11 on Chef angeiaeldet, mit sein#»

Stabe« Es waren wieder Lützows wilde Jägsr, aber ohne Frizze und 

Coneorten - diese Herren haben sich zum Gluck nicht wieder blicken 

lassen, und da dies die Unverschämten waren, so ging jetzt alle« 

ordentlich zu (Hennings hatte gebeten, die Infanterie bei ihm SU 

quartieren um mit dem Leutnant Frizze verschont zu sein. Das ge* 

achah auch)« Das Haus ist voll Menschen. Oben ochlufen 9 Offiziere, 

unten 5 Bediente, im Geriohtshause 16 Gemeine,. 8 Offiziere in Bel.»» 

lenkuhlen. Alles wird von hier aus gespeist und mit Wb ehe verschenk 

Wir freuen uns Tiber jeden Tag, der vorüber ist und sehen dem 

Kommenden mit Grauen entgegen. Die Herren, die wir jetzt haben, sind 

viel gebildeter als die ersten, und man kann recht gescheute, in* 
teressante Unterhaltung mit ihnen haben. Aber sie lassen es une doch 

fühlen, dass sie in JjJgjyajlgå^and sind, dass sie sich pflegen wollen, 

62. und es ist alles sehr lästig. Wir kennen nichts, aber yar nicht»- 

thun, als Forderungen befriedigen, vom Obersten bis zum Gemeinen, 

immer für Essen und Trinken sorgen - dies müssige Schwelgen in einem 

Augenblick wo so viel Not ist, widert einen an, und nicht genug, 

daøg bei uns so viele siche wohl sein lassen, so kommen auch die 

ungeheuren Requisitionen, und Vater weiss nicht, woher nehmen!

Mutter ist den ganzen Tag in Bewegung und wird vortrefflich 

unterstützt von ihren guten Leuten, von einer tüchtigen, unermudf» 

liehen Haushälterin und den braven Bedienten Ludwig Strahl'«

Wenn die Offiziere et»»« verlangen zu ihren Gelagen, wie Gewürz, 

Citronen oder derlei Unnötiges, was weit und breit nicht zu kaufen 

ist und im Hause längst verzehrt, so finden sich grosse Vorräte 

davon in den Valisen der Herren selbst» die es der JKutter zu kaufen 

63'. anbieten, oder es wird ihr gesagt, sie möge drgl. bei len Markete»» 

dem Ihres Regimentes kaufen; da ihr dann eine Oitrone mit 20



6S. angereohnet wird, Eø sind im ganzen 40 fremdx Menschen, die täglich 

nicht ernährt, sondern traptiert werden müssen. Die Gemeinen, wie 

die Offiziere bekommen täglich gwejmal Kaffee und Zucker, Veisøbred, 

warmes Essen * und wenn das Essen ihnen nioht gefällt, werfen ei* 

es den Dienstboten vor die Füsse (14.Jan.1814 Friede zu Kiel)«

Ich denke oft, wie dir, lieber Mann, wohl zu Mute wäre, wem 

du mich sehen könntest, wie ioh meine Tage mit den schwarzen Hittem 

verlebe, und oft, von 5 oder 0 derselben umgeben, allein im Zimmer 

bin, da Mutter so gar viel zu thun hat, Dooh sei nur ruhig sie sind 

nioht gefährlich - sie sind so egoistisch, so mit sich beschäftigt, 

dass sie nioht allein kein Interesse einzuflösseii vermögen, sondern 

auch meinen Enthusiasmus für die gute Sache gewaltig geschwächt ha*

64, ben, und leider mir das Zutrauen zum Siege benommen« Das thut recht 

wehl Wie die Eltern das aushalten sollen, iot nicht abzusehenl 

Gestern kam ein Brief von Jette Hennings aus Pinneberg. Auch sie 

haben beständig Einquartierung, ihr Geld ist alle, sie bittet, ihr 

zu schicken, was Vater auch gleich gethan hat, aber wie langet

Ein Brief von Eÿil aus Basel erfreute uns vom 19'. Dez’«. Er hat die 

Sohlacht bei Leipzig und andere glücklich überstanden und ist auf 

dem Wege durch die Schweiz TÄCh Frankreich^.
15.Jan'.1814. Gottlob! unsere gefrässigen Gäste sind fort, die Lüft 

iet wieder reim Gestern nach wollten sie einen Ball in Elmshorn 

arrangieren und mich zu der Partie bereden - eine Stunde später kam 

Marschordre. Uns ist leicht zu Mute. Sie haben freundlich Abschied 

genommen und für gute Bewirtung gedankt (Lützows marschierten dam 

noch zu Frankreich hinein)*.

65'. Soeben habe ioh rach dem Relnmaohen von meinen Stuben Besitz ge­

nommen, alles ist in sohöneter Ordnung. Die Kälte int ausserordentlich 

seit 14 Tagen friert es beständig, ich weiss mich keiner solchen 

Kälte zu erinnernd



65« 16»Jan< Am Abend waren wir glücklich in langentbehrter Ruhe unter

une am Theeticoh - mit Briefen von Ernst beschäftigt, der mit toa 

Gesandten in Kiel am Frieden arbeitet» Auch Krabbe war in Kiel* 

Mehlem die Briefe geleøen waren-, ging ich über den Vorplatz und 

fand einen russischen Offizier rauchend auf« und abgehen» Auf nein* 

Frage antwortete er trotzig, er sei da ale exécution für den Berra 

Hennings« Unten langten eben Koeacken an mit ihren langen Piken und 

etablierten sich in Vaters Vorstube« Die Execution galt einer Unge­

heuern Requisition von Bennigsen« Vater musste sie den Bauern zust»» 

den, die säumeellg im Liefern waren« Die armen Menschen haben nichts 

66« mehr*

Anmerk, der Tante Sophie*

Diesen Auftritt mit den Kosaoken erinnere ioh nooh sehr gut» 

es war ein eo malerisches Bild, die Pferde waren ans Stacket des Ron­

des 1b gebunden, die langen Lanzen mit bunten Fähnlein lehnten tone* 
ben* Ludwig ging hinab und brachte den Leuten Brantwein, um eis bei 

guter Laune zu erhalten, in dieeem Augenblick fuhr ein Wagen über 

die Bruoke, wer schildert-die Freude, aie man erkannte, dass eg 
Prangen war und der eigene Wagen mit dem treuen Krohn« Grossman» »«♦ 

selbst von ihrer Empfindung bei diesem Anblick: j'étais hors de aeUl 

Sie hatte eioh eo sehr geängstigt, keine Nacht geschlafen in dar 

letzten Zelt, und nun endlich Nachricht von dem, w#s Ihr das Teuerste 

war« Die Freude war sehr gross, und mit dieser Lust vom Herzen schlief 

die treue Mutter in diener Nacht fest und süss, Drüllt war von

6?« Schweden und Russen helmgesucht worden, aber die Familie hatte 
nicht gelitten, 

Tagebuch der Mutter. 18.Jan. 1814.

Den 17.Jan. musste Prangen gleich nach Elmshorn wegen Lieferungen^ 

Mutter und ich benutzten die Gelegenheit, mitzufahren und begegnete#



8?» viel Artillerie, die von den Schweden von Glücketadt nach Lubek 

geführt ward« Zurüokgekehrt musste ich mein Zimmer wieder raumen» 

es kamen Engländer und Hannoveraner in rascher Folge. lfe.jojf 

Sparken und ein junger Ufført waren dabei (Laffert kannte Tante 

Reimarus 00 gut« Mit dem unterhielt sie sich gern)• Dann endlieh 

glaubten wir am finde unserer Leiden zu sein, wünschten uns- Gl&k 

zur ersehnten Ruhe» plötzlich hort man das gewohnte Säbelgeklirr 

auf der Diele, und herein tritt unser Bekannter von der Hanseatisch 

en Legion» Captain Werthelm» mit einem langen Schnurrbart« Sein 

Besuoh ist fast der schlimmste für Ranzau gewesen« Die hansea­

tische Legion hat Barmstedt überschwemmt, ein ungeheurer Train be-

6S. gleite sie» 4 Herren kamen zu uns ine Huartier. Es fing gleich mit 

Streitigkeiten an» well eie des Schlüssels zum Haferboden eich be­

mächtigen wollten und die Herren spielen« Auch Vaters 4 Pferde wegen 
vielen Anfechtungen ausgesetzt« Es gab sehr unangenehme Auftritte# 

doch hielt Vater sieh fest» sie konnten nichts ausriohteh« 
<32.Jan« Sohr unruhige, bunte Tage haben wir gehabt, es kamen noch 

3 Offiziere, v. Baumbach und v.Gudenbach, die sioh als Freundt ton 

Emil verstellten, später Rochus Witzleben und Eduard Sieveking 

(auch Gari Paull) * endlich ist auch die Hanseatische Legion ge­

schieden, wir machen 3 Kreuze hinter ihnen her« Eben sprach ich 

einen Schiffer aus Harburg, der bitter klagte, und diese Krieget 

als ein wahres Raubgesindel bezeichnete«

Ranzau, 34.Jan.1814. (Der Geburtstag unseres Vaters). Wie viel ich 

an jiAgji denke, mein geliebter Mann, schrieb die Mutter, kann 10h 

OB*» dir nicht sagen. Ich war gestern (d«36). den ganzen Tag so wehmütig 

wann wird diese schmerzliche Trennung enden? Die einzigste Freude 

gab mir gestern mein August, der so lieblich “süsser Papa* s^gen 

lernte, hättest du es doch hören können.



69« Døn 3?«Jan« starb Flöhte in Berlin an la sureth Typhus« 

Wattenbach hatte unterdessen ganz auf gehört Briefe zu schreiben 

die Poet hatte aufgehört - er zeichnete nur an» dass er die Tage Bit 

▼ereohiedenen Bekannten verlebte» ee war auoh in Barle eine stille» 

gedrückte Zelt« Den l.Jan sah Wattenbach den Kaiser in der Kapell# 

der Tullerlen» wo er die Messe hörte» er sah blase und abgematttot 

aus und war unruhig» Verderben brütend«

Immer hatte Wattenbach den Vorteil sehr angenehmer Bekannter» 

abwechselnd iet angemerkt» dass er die Stunden des Mittagessens

70« bei Reinholds» Odiere» Doumercks, Sohubacks» Reinhards und Unser# 

zubringt und mit nooh andern spazieren geht« Die Stunden de# Vor» 

mittags sind immer der Danaidenarbeit des Inventariums gewidmet» 

abends geht er öftere in die Comodie und fühlt sich im ganzen immer 

mehr allein und traurig * er hat ja gar keine Saohriohten « am 14» 

Jan« wurde Hermanns Geburtstag bei Reinhards gefeiert - am 15« witd 

endlich das Inventarium geschlossen - am 19. sagt er» dass viele 

Bankrotte ausbreohen« Odiere» mit denen er sich sonst getröstet» 

bedürften jetzt selbst Trost» du ihre Fabriken in der Gegend lägen» 

wo die Heere hereingegangen wären» es muss auch ihr Haue suspen­

dieren - natürlich vermehrt das die allgemeine Missstimmung'»

Am 33. Heisst es: "der Kaiser empfing heute das Corps der 

Offiziere der Nationalgarde von Paris und e^gte ihnen, dass er ihnen 

Tl« Gemahlin und Sohn anvertraue» ee könnten vielleicht Streifpartien 

nach Paris kommen» aber Armeen sollten nur über seinen Leichnam den 

Weg hierher finden"•
Er soll gesagt haben: "in 3 Monaten hübe ich einen ehrenvollen 

Frieden erkämpft, oder ich will zu Grunde gehen"« W-cb 3 Monats# 

war der 31. März.
Den 35. reist der Kaiser zur Armee.



Dazwischen war Va tara eigener Geburtstag, den niemand wusste# 

an dem daher niemand ihm ein freundlich Wort sagen konnte» während 

Beine Frau sieh an dem Tage in bitterer Sehnsucht verzehrte und 

Briefe an ihn schrieb, die er nie erhalten sollte« Endlich# An 39* 

Jan« erhielt der einsame Mann einen Brief von Hermann, durch den #r 

erfuhr, dase seine Schwieger innen nach Drüllt geflüchtet waren, und 

dass die Steinigen sich noch in Banzau befanden« Nachdem er seine Be­

fürchtungen für Banzau ausgesprochen, fahrt Wattenbach in »einem 

Briefe fort: Und ioh sitze hier in Angst und Unruhe, kann nichts zu 

Eurem Schutze thun, k na nicht zu Euch eilen, so gern loh auch 

wollte« Mein endloses Geschäft iet nicht weit genug vorgerückt, um 

es schon verlassen zu können und ist es das endlich, so iet noch die 

Frage, wie entkommen? An Gepäck wird nicht zu denken sein, wenn ich 

nur wie ein Vogel durch den Kamin in leste équipage entsohlüofen 

konnte! Allee hofft hier auf den Frieden und glaubt, dass er bald 

erfolgen werde - wäre dieser gemacht, so würde bald Thor und Thür 

geöffnet sein# Die Feinde sind uns übrigens hier sehr nahe, und nan 

ist nicht Ihne Besorgnis wegen eines Besuchs von ihnen, aber das 

Genie des Kaisers, der vor wenig Tagen sich selbst an die Spitz# 

seiner Armee gesetzt hat, wird ohne Zweifel seine HauptstMt Wohl 
zu sohützei\ wiesen«

Von. lömburgs traurigest Schicksal, von den fortdauernden Erpres* 

Bungen und Misshandlungen der Einwohner, hatte Hermann ihm geschrie­

ben, Die Räumung der 5ff ent Hohen Gebäude, die Austreibung der Ein» 

wohner dauerte durch den ganzen Januar, und allen Raum#, den man 
sich machte, verwandte man zu Lazarethen für die vielen Kranke» — 

dann folgten Requisitionen von allem was ein Lagaretp bedarf, und



?3. vos allem wurden die Aerzte requiriert* von denen so viele in diener 

Schreckensseit gestorben sind« Den 15, Pebr# starb Dr. Veit# in 

Lazarett angesteckt«

Auoh die Truppen# welche in Holstein herumzogen# streuten weit 

und breit das Gift des Typhus aus« Xn Barmstedt waren viele Kranke# 

auch der Sehuster Strahl lag darnieder. Der Bediente Ludwig war sein 

Bruder und hatte ihn besucht. So wurde die Ansteckung auch ine 

Hanzauer Haus gebracht# von den Leuten hinauf au den Kindern« Ke ist 

74» wirklich fast zu hart* es auszudenken - aber kaum war das Aergste 

der TruppendurohmKreohe überstanden# so erhob sich diese neue Prüfung 

die Pest# die dem Kriege folgte«

AA 34« Jan. freut sich die Mutter ihrer gesunden Kinder und 

beklagt# dass eine starke Erkältung den lieben Doctor Reimarus 

plage - der Arzt erholte sich zum Helle der Kranken# und welch ein 

. Trost war seine Nähe, als Pauline am Schariaoh-Fitesel erkrankt#» 

Am 7. Febr., Muttere Geburtstag* sohrieb der Vater in Parie einen 

langen Brief« Die Unruhe um die Seinen drückt ihm beinahe das Herz 

ab# aber der denkt sich die Kinder als die gesunden* stämmigen Ge­

schöpfe, wie seine Frau sie geschildert hatte« In diesem Briefe engt 

Hattenbach# dass die Nachrichten* die sie dort von Hamburg hätten# 

bis zum 5. Jah« gehen# also seit dinem Monat niohtq « Damals härten 

sie mit Schauder von der gerstorung, die BörsenHalle geschlossen# 

die Bank gesperrt* wie soll Hamburg aua diesem Greuel der Verwüstung

W» sich wieder aufriohten? Dennoch sieht seine Hoffnung# auf den Trümmern 

des verschwundenen Wohlstände* das bescheidene Hüttchen erstehen# wo 

er einst wieder mit Frau und Kindern wird leben können« .giggjtebt man 

auoh nicht in Freuden* heisst es dann* die Russen mit ihrem Gefolge 

sind nicht mehr weit von hier* und die Pariser flüchten mit ihren 

Sachen# wie wir es in Hamb« thaten« Xn Chatilion sur Seine arbeitet



?g» man Gottlob an dem Frieden. Ioh arbeite unterdessen mit alle® Elfer, 

dessen loh fähig bin, an der Regulierung meines verwirrten Geschäfte» 

mit dem ee an sich wohl geschwind genug# aber für meine Ungeduld dooh 

sehr langsam geht« Hoffentlieh bin ioh in wenig Wochen so weit» teil 
ioh einen genauen Status desselben erhaiton kann# sowohl von den 

Schulden# wie von der Art, wie sie vorläufig reguliert sind« Sobald 

ich dag habe# eile ich zu dir, auf dem ersten Wege, der sich SffniV» 

76« Für den Augenblick sind wir mehr wie je in einen Käfig gesperrt« 

Reinhards sind wohl, sie haben mehrere Ble ihr Logis verändert» 

sind nun aber hoffentlich in einem guten Men auf dem Boulevard 

eingelaufen’«
Dann folgen warme und herzliche Grusse an die Eltern und an 

Papa und Mama Reimarus, als an die Schutzgeieter der Seinen# und doch 

ahnte er nioht, wie buchstäblich der alte Doctor der Lebensretter 

seiner Kinder ward. Pauline hatte sich also am ?. Febr'« gelegt» wir 
wurden gleich völlig getrennt und sahen auch die Mutter nioht1# Xe 

war ein Glück# dass die Stuben frei von Einquartierung waren# und 

man die Kranke ganz abgesondert betten konnte - aber seinem Verhäng­

nis entgeht man nicht# alle acht Tage erkrankte von neuem eins» und 

sowie die erste sieh erholte# war ein anderes in Lebensgefahr« Es 
ward wohl Soharlaoh genannt# es war aber der furohtbare, zerstörend» 

TT« 2jajgk£g_th_TjBbufi, der uns blind, taub und fühl los machte, Wochenlang# 

Den 26»Febr. war Lilli nooh ganz geound. Man hatte in Ranzau die 

Freude eines Besuchs voh Onkel Ernst, der als Adjutant des Herrn 

Juel v« JUelsberg mit diesem ins Hauptwuartier des Kronprinzen von 

Schweden ging# eine sehr interessante Mission. Der Friede zu Kl»! war 
geschlossen zwischen dem dänischen Minister v. Bourke und dem schwe­

dischen Hofkanzler v* Wetterstedt. Die Freude, Ernst wiederzuwohon# 

war unbeschreiblich gross! er war unendlich herzlich und liebenswür­

dig’«



77. Wllholm Honnings konnte zu gleicher Zeit Urlaub bekommen» und die 

Bruder erheiterten kurze Zeit das väterliche Haus. Während deeeen 

kam hooh eine englische Einquartierung« Mr« Tdylor, payeur g«n3ral 

du campe anglais» mit 6 Bedienten» Söcretair und groeeer Suite« Unt#7 
andern führten diese 17 Kranke mit sieh« Es war sehr glücklich» dass 

78# Wilhelm gerade anwesend war, die Herren waren sehr zufrieden» aber 

mit der Dienerschaft gab es zuerst viel Rangstreitigkeiten« Wie man 

es in Ranzau Überhaupt gemacht hat, auch wahrend der Krankheit Plat# 

zu schaffen» weiss ioh nloht, und überhaupt ist die ganze Lage SO 

schwierig gewesen» dass eich wohl darin Hennings Besonnenheit» Weic­
helt und Ordnungstalent am glänzendsten gezeigt hat - man verdankt# 

es entschieden nur ihm, d&ee der schutzlose Hof sich selbst «u 

schützen vermochte, während dieser Wintermonate» wo äusser den Sol­

daten alles von Marodeurs wimmelte, und die traurigsten Geschichten 

passierten« Es war sehr notwendig alle Hulfsmitte1 zu benutzen» weiche 
die Lage des Häuses bot, die Zugbrücke wurae abends sorgfältig aufge­

zogen, und des Nachts stets gewacht,Die Wachsamkeit des Hausherrn 

ward vortrefflich unterstützt durch alle seine Leute, und so gelang 

es nicht nur, Unglück abzuwenden, sondern auch die Hausgenoesenschaf# 

ruhig zu erhalten«
?g’# Die arme Mutter Cecile hatte wenig Freude von dem Besuch der Brüder 

Caroline war nooh in einem sehr gefährlichen Zustand, und iw Mär# 

traf eie das härteste, da erkrankte auch der kleine August» SWÖ»T 

leichter, aber als man Hin schon genesen glaubte, bekam er einen 
Rückfall mit der gefährlichen Wassersucht - Mutter erstarrt# in Hoff­
nungslosigkeit - da half ein Ba£, welches der alte Doctor verordnete» 
Gottes Güte erhielt den Knaben, und ££ wurde mit den traurigen Folgen 

verschont, die uns das Leben verbittert haben« Die Mutter war ja sehr 
dankbar, das Leben gerettet zu sehen - aoer als nach der anstrengenden 
Pflege man die Kinder endlich beim Licht besah, da waren alle Reis#



?9» der Kindheit dahin. Dl# Taubheit wich keinen Mitteln» die Zähm* 

waren angegriffen# die Haare ausgefallen# und magere Knochen an die 

80. Stelle der runden Kinderformen getreten«

Veit und breit ging ee vielen nicht andere# viele sind auoh goetew* 

ben. Wenige hatten eo sorgsame Pflege und einen so vortrefflich»» 

Arat wie wir und andere in Ransau. Reimarus ist in der ganzen Umge­
gend vielen zum Retter geworden# sein Beistand erhielt den mora­

lischen Mut unserer Mutter aufrecht - eie befand eich zur Zeit £&B* 

ohne Kaohrieht von ihrem Mann. Seine Briefe, die viel später erst 

ankamen# waren immer trauriger und sehnsüchtiger. Am SS.Febr* ward 
Stinohene Geburtstag gefeiert# der letzte auf dieser Erde für sie 
(Paris 1614). Jacobi, Reinhold und Oelsner waren gegenwärtig# 
Reinhard hatte seinen besten Wein aufgetieoht und ihr das Bild von 

Karl geschenkt. Man war so vergnügt# als unter den Zeitunetandc» 

möglich war. Denn traurig und dunkel warsnadh allen Seiten# wohl» 

man auch denken mochte# und immer war die Trage, ob man das Schlimm* 

81 ete wusste. Daher reoapituliert Hattenbach immer was er weiss und hat 
viele Fragen und doch dabei das Gefühl# dase er fürs Publikum schreibt 

und seine Briefe nie ankommen werden. Das Bild seines Lebens ist trau­

rig: ich lebe, schreibt er (gö.Febr. 1814), in einem schmutzig«» 

Hotel mit einem Lohnbedienten# den ich dahin gebracht habe# das» er# 
was zu meinem nächsten Gebrauche gehört# rein und ordentlich hälft* 
Meine Zeit ist des Vormittags für mein Geschäft auegefüllt# »el »• 

nun# dass ich allein bin, oder zu den Testamentsexecutoren geht* 
Haahher gehe ich die Zeitungen lesen in ein Leseeabinett, wo iah 

gewöhnlich Reinhold treffe. Danach gehe loh ein paar Besuchs 

machen# daun geht es an die Boses, dann zu Tische. Des Abende les* 
ich oder gehe ins Schauspiel# oder zu Jemandem# öfters zu Stlnchan# 

causer au coin du feu - Gesellschaft oder agrÄkents giebt es hie»



3*. nioht mehr - die Stadt iet einsam und traurig» wie ein Totenaoker - 
viel# Leute sind aus Angst weggereist« Es ist ein gar trauriger# 

freudenleerer'Aufenthalt hier» wie man es denn frei lieh unter de» 

gegenwärtigen Umstanden nioht anders erwarten kann«

Lebe wohl» liebe» süsse Frau» vergiss deinen Mann nioht un$ 

glaube» dass er an nichts denkt» als sobald als möglich wieder su 

dir und den Kindern zu kommen« - Schreibe Mr auf aU^JSegen» es 
wird ja endlich einmal ein Brief zu mir kommen!

Den 30« März ist der nächste Brief datiert u^d fangt an: noch 

immer bin ioh ohne Briefe» liebe Frau» und karm es kaum läng«? 

hier aushalten. Ee bleibt alles beim alten» der Zustand des Druck# 

und der Gefangenschaft in der Stadt und das Arbeiten in bodenlosen 

Papieren.

8$* Paris» 30. März 1814« loh habe immer geglaubt» schreibt Wttenbach» 

das Geschäft in kürzerer Zeit so weit bringen zu können» aber dl# 

Masse der Papiere» die» wenn eie.auch grösstenteils leeres Stroli Sin4 

dooh untersucht werden müssen» ist so gross! dass man mehr Zeit 

braucht» als anfänglich abzusehen war. Es ist erstaunend» welch eist 

Menge alter Forderungen in dieser Erbschaft sind» die» ehe man sie 

untersucht hat» aussehen» als ob sie vieles Hoffen liessen» und doch 

«yn Ende nicht wert eird» dase man eich damit beschäftigt. Die Aue» 
beute ist leider lange nioht so glänzend als man es mir im Anfang 

sagte« Die Leute selbst» die mir so grosse Hoffnungen machten» sind 
sehr verwundert über die wenige Solidität der mehrsten Obligationen 
und hätten es eloh ganz anders vorgestellt» naoh j^gm, ^as der alte 
Herr ihnen sagte. Zeigen that er seine Geschäfte niemanden» als«



84, konnte auch niemand von Ganzen aus eigener Einsicnt urteilen, Inda«* 

son iet e« doch wert, dass man es in Empfang nehme und sieh Muhe 

darum gabe. Wenn Friede kommt, was man doch hoffen kann und erwarten 

mues£ eo würde dadurch der Wert der Papiere beträchtlich steigen* 
indem 4etgt auch selbst denen, die nooh guten Willen zu zahlen haben* 

das Zahlen unmöglich iet und wird, loh weiss nicht wie es zugeht* 

dass ioh gar keine Briefe erhalte, andere erhalten doch dann und 

wann ein Blättchen, ?tinohen und ich seufzen zusammen - wir sind 

alle beide des Schreibens überdrüssig geworden, denn wahrscheinlich 

tteiben alle unsere Schriften in der Welt umher. Wir eitzen hier 

übrigens* wenn auch nicht vergnügt und ruhig, doch vorläufig sicher* 

Der Kaiser ist erstaunend thatig und sohlägt sich an allen Eoken, da­

her sind auoh alle Bemühungen der Feinde, sich der Stadt zu nähern, 

bisher fruchtlos gewesen.

85. In dieser Spannung geht es fort - es scheint, als müsse die Ent­

scheidung des grossen Kampfes kommen, und immer wird die Hoffnung 

getäuscht. Die Alliierten bleiben in der Nähe von Paris in derselben 

Entfernung, nur im Süden rücken sie vor und sind am 18, in Bordeaux 

eingezogen. Das Wetter ist immer sehr winterlich und unangenehm und 
die Zeiganstalten so sehr schlecht in Paris, man friert am Kamin. 

Nach dem 3?. März wird es etwas aankfter, und kommen auoh mildere 

Tage, aber noch keine Spur von Vegetation, es sieht völlig winter­

lich. aus. In der politlechen Welt scheinen die Dinge eioh der Ent­
wicklung zu nahem.

Wattenbach schreibt d. 37. März 1814.
Der Kaiser hat sich ven Rheims nach Arais sur Aube gezogen* wo 

er nicht glücklich gewesen ist und. sich nun von Paris ho zu entfernen 
scheint, dass die Feinde seine Verbindung mit Pux’is hindern kennen'*
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87»

Lyon soll am 22»Kare nach einer drôle tuncligcn Eoschieeoung mit 

Haubitze; gonor^eu sein* Auch sagt ßAn, ^be üic ei^.l* Truppen» 

von Sicilien komi.ïcud, in 'k-rsoilleo gel-aJ-e’c sind - uer Congreea 

in ChatIllon ißt aufgehoben, und die Aussicht zu einer gütlichen 

3eiles*unj>- dos Streites vertotwuc.Aen*

’iein Leben war, vie es in Uesen letzten Lochen immer gewe­

sen i;it, unermesslich einfach, stellenweise sogar ennuyant» loh 

habe ziemlich vieles ^it rtwergnler gearbeitet uni sehe mit Freu* 

den meine Geschäfte ©loh 1er Entwicklung nähern, welche indes» 

nur der Friede erfreulich machen kann* Ich bube einmal in dieser 

Woche bei Reinharde gegeeeen mit dem Grafen "olfradt uni seiner 

Frau wnd "Reinhold mit «einer echtester, seine Fr^u war .zieht wo#l« 

*olfradt war Ftaatemiolrtcr Jee Königs Jerome und ißt nit dem Kö­

nig hierhergekommen* Die Gespräche waren recht interessant, beeon* 

der? was er von dem: Ende fee Herzoge von Braunschweig erzählte, un* 

ter dem er auch Minister gewesen lot. Ich ass einen Hittug bei 

Odier und jin? dec Abends zu noumerck, so dio Neuigkeiten ge- 

w&hnlioh von denen bei Odisr ©ehr v^r^chiedoa aber zuverlässiger 
sind*

Es ist schwor, sich in. den Sustand von Ungewissheit der Leu­

te in Paris hineinrn-denken, die© iot der letzte Brief vor der gree­

nen JteÄnderung, wie wir sagen wuröeio ; vor der so una>ugp.j asàJM. 

^repser ?a^?hcnhsit der Eirralue vc-;; Puris duroli die AlüAâK&ai. 

In Paris erlebte man sie und v-gte nicht, daran zu glauben, erst 

ganz allmählich macht die Freude, die Hoffnung eich Bahn und steigt 

triumphierend empor - der Fruck war zu gross gewesen, man konnte 

nicht denken, dass der Mächtige, der ihn auaubte, wirklich Je#Bt 

der Unterdrückte -»ei',
In (len Tageblätter zeichnete Attenbach folgende auf: 

Sonntag, 37«März 18X4* leb epazierte mit Reinhold und «einer Familie



88« in den Tuileries. Aw Mittag aen loh bei Reinhard, ee war Sophien« 

Geburtstag, Jacobi und die beiden Schefer waren da. Nachmittags sah 

ioh Doormann und andere Leute, keiner schien von den grossen Vor­

fällen bei der Armee au vrissen, nur beiläufig wurde eines Gerüchte 

erwähnt, die Feinde wären iö Coulommiers.

38.März. Am Montage brach es aus, dass die Duos de Raguse et de 

Trövise gar erbärmlich geschlagen wären und ihre Armee sioh zer­

streut hätte. Die Wagen des Hofes waren in der Eicht gepackt und 

fortgeschickt, die Kaiserin selbst reiste um loi Uhr ab (das war 

erst Dienstag d« 29sten) ihr folgten die zum Hofe gehörigen Per­
sonen, von denen ioh die letzten Wagen noch um 13 Uhr abfahren sah* 

Der Garten der Tullerlen war geschlossen, so auch der CarousselplAtS. 

Gegen Mittag erschien eine Proclamation von König Joseph, in weichet 

99« er alle zu den Waffen aufforderte und erklärte, die Umstände hätten

die Abreise wegen der Sioherheit der Kaiserin und des Königs von Rom 

nötig gemacht, er würdeJblelben, um mit den Einwohnern alle Gefahren 

zu teilen. Man erfuhr im Laufe des Tage, dass die Feinde nioht al­

lein Meaux hätten, sondern selbe tjroi^da yorr^^ dass demnach

auch mehrere von den bedeutendsten Mitgliedern der Regierung, äusser 

den Ministern, ^bgerelst wären. Der Tag verging unter Laufen und 

Haschen nach Neuigkeiten, am Abend ging ich zu Stricker, wo ein Her# 

Jort erschien, den die Neugierde auf das Schlachtfeld, nur S Lieus 

von Paris entfernt, geführt hatte. Er sagte uns, dass die Allierten 

nooh limer im Vorrücken wären und wahrscheinlich In ville Parrisäs 

die Nacht zubringen wurden. Er hatte dieses Dorf verlassen, wie die 

feindlichen Vorposten im Begriff waren, es zu twornieren. Das Schau* 

$$• spiel einer Schlacht nannte er grässlich schön und imposant - den 

ganzen Morgen hatte ich ruhig mit Duvergnier gearbeitet.

Paris, Dienstag d. 39«Marz 1814 that ich das Gleiche, der Rest des



90« Tageø ging mit Horumlaufcn ur*. Fragen hin. Man erfuhr, daøø die 

Feinde u? Abord i.mtcr den Hüben, die die F tudt umgeben, anlangen 

nuø et en . Ich ging au. Abend, den Laufens aüle, in die Opfer OphigeniW 

en Aulide - mit den Gefühl, dann nun nun k-n^e keine Opfer wleder- 

sehen wurde, und weid ich Kontieren neben wollte.

Am Mittwoch, £O.Mlrz, be^un der Angriff auf die Höhen von Belle* 

ville, früh, um 5 Uhr, S£atßihiii «auch auf Montmartre. Man machte 

allerlei Versuche, die Nationalgarde dahin zu bringen, dass eie sieh 

schlagen sollte - sie wollte aber nicht, alt Ausnahme einiger Weni­

ger, die, von groøse Eifer getrieben, Inc Feuer gingen. Die Anführer 

92. einiger Cohorte?- mach ter. sich davon - ee kam demnach zu einer Oon* 

vention zwischen >-5 Uhr, mol welcher die Franzosen bis um Mitter* 

nacht die Stadt raumen, und sich unter Begleitung russischer und 

preusaincher Offiziere nach Bretagne begehen sollten. Der Künig 

Joseph und die Minister waren um C Uhr abgereipt.

Am Donnerste-g, d. Sl.März, fand der feierliche Einzug dee^,rug^. 
glROhen Kaisers und dee Koning von Preueen statt, begleitet von »hl- 

reicher suite - das Volk jubelte und jauchzte ungeheuer, auoh sah 

man sogleich viele weise« Cokarden und Taschentücher und horte den 

Puf: vive Lovie mir. Es kauen 240C0 Mann Garden in die Stadt, die 

nicht ein--.vartlert urle?., sondern blvouaklertön in der. champs älysäfs 

vor der Hotel fee Invalides. Im Laufe des Tage» erschien die Erklä­

rung les rr~^Ischen Fniser- für sich und seine Alliierter., dass man 

mit Napoleon und keinem seiner Famille blöder traotleren wolle, zu— 

93. gleich erschienen mehrere Proclamationan, die Pariøer aufzufordern, 

sich ebenso zu erklären, wie ee Lyon und Bordeaux getban hatten.

Der Kaiser von Bucslurd 'gegab sich zu Talleyrand und blieb in 

dessGxi Wohnung, e^ scheint, dass mit liege.1' die Massregeln der neuen 

Regierung verabredet vier len. Ich aea den Mittag; bei Reinhard mit



$2. Oolßner. Am Abend sah ich, wie Kosaken und Soldaten aller Farben und 

Gasts. 1+en ^.ich schon mit dør. franz. Frauen a Iw. em sehr gut «WM- 

æenfanden, ebenso, ule ioh es vor wenigen Donaten in Hamburg ge* 

sehen hatte.

Diese Notizen hatte Katterbach in Sägeblättern auf gezeichnet * 

in den Briefen bespricht er nur die Angelegenheiten der Seinen# 

in Furch-!; und. R-rje, und ehre Nachricht wie ohne Hoffnung, daøø 

eeine Briefe ankommen werden. Da© Unwesen der Post dauerte nooh 

93« unbegreiflich Lange, aber eg erreichte ihn doch endlich ein Brief# 

worin mau sich beklagte, das®er# der an der Quelle sitze, eo wenig 

von des -schreibe, «as in Parin vergehet Wie dachte eich die aufge- 

regte Phantasie die Alliierten in Parlait Darauf antwortet Wattenb« 

später?

Paris, 29.Wal 1814. Ich soll die von den grossen Begebenheiten 9r- 

zählen, liebe FrauT Die Dinge haben sich wirklich eo simpel gemacht# 

dass man fast nichts davon ^nerkt hat. Hier folgt eine Récapitula­

tion des eben Geschrieben von 1er vorhergehenden letzten Lärztagen# 

dann fährt der Brief fort: Am Dienstag, 39.März, ruckte die Gefahr 

iiumer n£h«r, mar. machte für den J^ll der Not kleine Pakete, um wenn 

der Teufel loeginge, einiges in Sicherheit zu bringen, und nioht 

Dungers zu eterben*#
SO.l^rz. Am Mittwoch Morgen, 4 Uhr, begann der Angriff, das Wetter 

war schön, die ganze Stadt war auf den Beinen.Bi® Menschen drängten 

sich nach den Boulevards, auf denen man Zuge von Verwundeten von 

94* den Hohen und Zuge von Ammunition nach denselben sich bewegen sah*

Pô war iudeeser: eine groase Ruhe in den Zuschauern, so sehr, das# 

Damen. sich, ule sie gewöhnlich thun, auf Resseln etablierten, um 

die Dache à leur alge zu sehen. Gegen Abend waren die Höhen genom­

men und Wdffenet Illa tand, man kapitulierte mit Marmont für sein Corps.



Am Abend zog kein fremder Soldai.’iu die Stadt» Ich verliess 

Reinhard«} un 11 Uhr vit Jacobi, auf der Ckruf-ce war keine Seele SU 

reben un? allenthalben CJe gre-wto "tille. An. leidenden borgen er* 

folgte 64b Einzug, am Abend die Erklärung, dacs ».an mit Eonapa^a 

nichts zu thun IuLoû sollte. Am feienden Tage (öl.Liarz 1814) ver* 

eauane Ite aie?, der Senat, uni b^ld darauf Muae es, Bonaparte sei ds# 

•2H£&Ê£_$ïiy.^ Sic utilgcn Begebenheiten ginnen einen so ruhigen 
Gung, dis renn schon Friede gewoöon w£ee«

5» Fortsetzung der Aufzeichnungen \on Hattenbach,
1.April» Freitag fuhr ich mit Sohubaok und andern, in Begleitung 

eines preussischen Rittmeister Cattoau, u-n? den C-ega.vdaL., wo BAU 819h 

g esc hl a gor. hatte, ec later, noch viel Toto nü Pferde ur.be graben, und 

leider in Dorfe Pantin noch manche Verwundete, die noch nicht ver* 

bunden waren, ein graisonhafter Anblick, an welchen die Erleger, wie 
an soMknches Fehr eck liehe, gewohnt zv. sein echo inan* Auf dam Wege 
von Romainville nach Pantin und von da nach, der Stadt, vieren die 

Wohnungen gänzlich ^uegelcert und spollert. Wir gingen in einige 

hinein und schauten den C-reul der Vorn*-tung. Abends erfuhr ioh vo# 

Reinhard, d^ee Bourienr.o bei der neuen Organisation viel gilt und da>B 

grosse Amt des poetss erhalten hat. Hie sich alles ändert in der WeHd 

'S »April, Die neue Revolution gewinnt lianer mehr Fortgang. Die weissen. 
Coeur Aon mehren rieh ungereln, ?5nn hat heute die Statue des Kaisers

9?« auf der rlace Vewdome, dir nv.n an Tage dos Finzi.va vergebens umsu- 

reIssen suchte, mit einen grauer Tacho wie mit einem Leichentuch© be* 

deckt. Dar Senat scheint eich zu erklären. Talleyrand leitet die 

Bewegungen. Dan Conseil general de. Parie hat eich ungemein stark 

geäuesert, Ein Teil der Truppen Ist abgegangen, um sich dem Kaiser 
entgegenzusetzei; - ee passiert nioht die geringste Unordnung« 

S. April, Rie heutige Zeitung enthalt daß Arreté deø Gesäte, wodurch 

er des Kalter und seine Besoendenten des Tronts für verlustig er-
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se;

klärt und eine provioorlHCho Regierung einsctzt, an deren Spitze 

natürlich TMl.îyr'.M izt.

Ec waM ein;:M. wIog.üt ola Brief ahgssohiokt, der so lautet! 

Parin, 6«April 1014« End 1 loh, meine susse Trau, können wir auf 

dag Enclo unserer Drange«, 1er. hoffux*. Der Kaiser lat von dem SejÄte 

abgehetzt und damzufu^je von nok r Arneu vsrlasaon worden« Er ne» 

goziiert jetzt von Pontainbleau aus um seine retraite, da er nicht 

Mit gehabt hat, ^einem LeMu Mn Ende zu machen. Er muss ein gar 

jammer lieber Kocht soin, sonst würde er wohl auf eine rühmliche®® 

Art geendet haben.

Kit Hamburg wird es nun bald zu Ende kommen und in Ordnung'. 

Aber wie »UM es in der Stadt aus naher., neun man hinelnkommt » Der 

Zue tand mue* schrecklich, sein.
Kein Geschäft hat natürlich durch die neulichen Vorfälle 

einige Unterbrechung erlitten, jedoch gehen in wenig Tagen di® 

Sachen wieder fort, und hoffe ich, sehr bald meine Rückreise an* 

treten zu können. Me sehne ich mich, Euch meine Geliebten alle, 

ui oder »visehenl Indessen ißt sc Mr hier eine besondere Satisfaction 

gewesen, nach den langen, fraudeleeren, kümmerlichen Finter, Zeuge 

von dem Untergang des bosen Te sene su sein, das une alle so sehr ge­

plagt hat, und desMü. Erhebung ich vor 15 Jahren, hier gesehen hattet 

Za i-t nicht zu sager, wie vergnügt hier die mehrsten Leute gewor* 

der zinkt Alle spricht und erzählt und schwatzt was ihm einfällt, 

statt, dans Mr. sonst zieh Moe traulich umaab, ehe man es wagte, 

sin Wort auszusprechen, das vielleicht den Autoritäten missfällig 

sein könnte. Von stinchen ist ein Brief einliegend. Die Unruhe und 

Angst der letzten Zelt (denn wir sind hier nur mit genauer Hot der 

Plünderung entgangen ) haber auf Uwe Gesundheit nicht vorteilhaft 

'■ewirkt. indesoen hält sic eich aufrecht so rut eie kann. Wie Rein?»



90* hard in die reven VorhSltniFat elrg reifen wird, ist noch nicht su 

sagen, indes s er. irt zu. verrufen, d es er -vf eine ordentliche Art 

placiert werder wird.

Tageblätter.

S.April 1014. Han bat eine Constitution aufgestellt, die dem KSnig 

die Hände ziemlich stark bindet. Gestern ist mar. damit zustande ge* 

kovrev, die G ta Vue des Kaisers vor. der grossen Säule herunterzuhe- 

bau. tHr. sagt, sic solle mch Petersburg geführt werden*

^ach eines hurtigen Gerücht will der Kaiser sich den Verfügung®# 

des Senats nicht unterwerfen, sondern hat die Mitglieder der neuen 

Regierung hon, la loi erklärt.

Man erwartet sehr bald den Künig Ludw. 7VITT, es scheint in­

dessen, als wenn die Dringlichkeit -in die Kami lie Bourbon unter 

den jungen Franzosen, die diese Leute gar nicht kennen, undlm Gansen 

nicht mit grosser Achtung von ihnen haben sprechen hören, nicht sehr 

stark ist. Meine Arbeiten sind durch alle diese politischen Vorfälle 

sehr unterbrochen, indessen, kann ioh mich darüber nicht betrüben, 

da diese Vorfälle den ISert der succession, im Ganzer sehr erhöhen* 

indem eie die Umstände der Debitoren beträchtlich bessern werden* la 
Fall bald ein Friede zustande kommt. Ich sehe von den Debitoren

100* immer eo viele loh k-rn und bringe meine Papiere völlig in Ordnung'* 

Gestern ging ioh mit Qohubaek nach dem. Bois de Boulogne# un 

dia ^eruhmte Promenade Longohamps zu sehen, es war aber fast keine 

Geele da, wir gingen zurück über pasey, vor dem Ohateau de la muette 

vorbei, bei welchem ein grosses Biwouack eingerichtet iet, über-» 

haupt sieht mar in. der ganzen Gegend viele Truppen lagern. Aue Paaey 

waren die meisten Leute geflüchtet, als man angefangen hatte J von 

ihrer Habe einen etwas freien Gebrauch zu raschen»

Jetzt wir indessen alles wieder ruhig, ein preussisches Corpe 

ordentlich «inquartiert. II» gingen von Paesy über dit Brücke von



100t Jçna, tun dau Champs Le lira, molchc^ ganz mit Truppe*) bedeckt lat* 

zu ubrr;s..vm, uni .;r...te.. /cm da unserm Heg hü/gs Ls,, linken Ufer 

der rhi.i-? Jeri, an ^lleu ■•£- Diwcuajku hru, die auf dem Platz vor 

Con Invalider, und ganz n^ne au Flusse gejocht find. Am corpe itfgie- 

101« datif sah^n wir bereite die Inschrift von ÏJ .poison le Grand abge— 

nommai. 3 in jrbTru-.iuhas Hi/tage../hl ii. einer obscur en Restauration 

:.tark;.e uns nur jcrleoht ii.iUli '-.an grevcen Eutig^eu dieser Protaerade« 

Abends ging lad ins Vaudeville und s^h le volle« Alles in Schau­

spiel ist beredter, bevogt jr, mont or er uio ehedem, Jeder îfeohbar 

spricht zupi ..nùem, erzählt HeulJ/rlton, aber die Sohaupp leier 

masu^e?. mehrere trier cin^û.., die •soeben .-au die Begebenheiten ge- 
i.sacht -.u rar, feile auch alt?., die die Leiter, von Henri IV verber*» 

lichten» Disse- Pi tt -g e^e ick bei Reinhard mit Outieau. Ioh fand 

auoh den Puster Copps. Rei:Jv.rd «ar heiterer, als ioh ihn seit 

langer Zeit gesehen, hatte. Cardinal Haury ,rxr schlecht aufgenenamen 

und mit Su.?s'i*3t ?r CeringsohTt zun^ he handelt, Pouoh£ dagegen war gut 

empfangen und gleich in.? Cabir.ett gef&irt. C ttcau gab une viel aus 

dem Horden zur.; Pesten.

102. Ich ging am Abend zu Coumerok. Dor Kaiser ist in Fontainebleau

und ochoint melder nicht gefährlich au eoin.jrr will in keine abdi­

cation pure et simple willigen. Pein Reich uSliert ^ick indessen 

täglich mehr reineA Ende« 

lO.Apri? 1114. Erster Ostertag. Grosze Dar'de mit einer Hesse und 

Tode von und der pl.ee de Louir TV, Griechische Priester verrichteten 

die Ceremonie. Der- rue sieche Kaiser, der Könir von Preussen und 

Sohwar«enberg, aln PeprSsertant von Oesterreich, mit einem gressin 

und glSn^arclen Stabe liessen 30000 'ferai Truppen Revue passieren» 

Dann erwchienei: rie selbst, ritten mw; Altar hin, stiegen mit unbe* 

deokteia Haupt hinan und verrichteter, ihre Andacht. Zum P.ohlues rnrdf#



103« 100 Schüsse abgefeuert, die Kanonen satinenen ara Ufer der Seine eu

stehen. Das Vetter «ar «ehr sehen« loh spazierte nooh in den mit 

Menschen gefällten Garten der Tal1erlen, Allee sah fröhlich aus# 

106« und die Bäume fangen an su grünen* Man fühlt überall Frühlungl

Hoffnung!

Farin# 11 .April 1814« Senator Smidt aus Bremen war eingetroffen. Ich 

ass mit Ihn bei Herm Jenisah in einer grossen Gesellschaft* die fast 

nur aus deutschen bestand« Smidt erzählte alles* was ihm in dem 

grossen Hauptquartier begegnet war «Wir bürten mit vieler Freude# 

dass die Hansestädte frei und unabhängig bleiben werden. Smidt hatte 

darüber die sehriftHohen Versicherungen der drei Hüfe# 

13«April« Heute war der feierliche Einzug dos Grafen Artois« Er 

schien sehr froh und vergnügt su sein. Einem alten Invaliden* der 

hinter mir stand* stürzten beim Anblick des Prinzen die tränen aus 

den Augen« Das Wetter war wunderschön« in den nächsten Tagen sah ich 

viele deutsche und bürte ^ua dem Vaterlande* was uns hier neu ist - 

es ist nooht fröhlich# aber dennoch regt sich Hut und Hoffnung 

mächtig« Senator Smidt erzählte mir vieles« und dann JJj^-gM* den 

104« man in der Wohnung der Stall^houte eines grossen Hotels quartiert 

hat« Er war voll Grimm über Hardenberg« Dann prägte loh mir noch 

einmal recht die Arohitectur von Hotre Dame ein und ging abends ins 

Tbüatre Français* wo Med« Rancour die Jocaste* Herr Priest den Phl- 

lootes und Talma den Bedipe gab. Die Vorstellung war das Beste» wa« 

man in Frankreich machen kann* an Kunst fehlt ee nicht* 

16«April« Der Kaiser von Oesterreich sog heute ein* man wird der 

ewigen Militalrprooessionon so müdelDa# Aussehen dieses Kaisers 
staub sehr gegen da« der andern Fürsten ab* indessen blickt er gut- 
mutig«

20«April« In den nun folgenden Tagen ward vormittags fèèdsig mit Du- 

vergnier gearbeitet, und dann traf ich sum Mittagessen gewöhnlich



104« irgendwo mit Smidt» Gries» ßohubaok zusammen - z«B« am 17«April bei 

Reinharde mit diesen und Steffens» Benjamin Constant» Reinhold»

10S« Herm von Kaas» ein andermal mit Oberst Pfuel, Varnhagen, Oelsner« 

Bel Odiere stimmt man leider in die allgemeine Freude nioht ein« 

Vie alles jLgrub§rgeht, so kam denn auch endlich ein Brief aus 

Ranzau in die Bände des treuen Vaters« Am 33«April erhielt er 3 

Briefe Tom 16«Jan. und vom l«Märs« * Stinohen nooh einen spätem 

Ton ihrer Mama, und damit denn endlich die Kunde Ton der sohweren 
Krankheit der Kinder und den Leiden seiner FrauL Wie ersohrak Hatten­

bach, und wie vieles blieb ihm su fragen - indessen wusste er» dass 

keine der Kinder gestorben war« Der Brief sohlieest naoh vielen 

Betrachtungen so: 

Paris» 23«April 1814« Vie schnell und glücklich hat sich hier alles 

gewendetl Der Einzug des feindlichen Heeres glich dem eines zuruok- 

kommenden Monarchen in sein Land« Jetzt ist die Stadt so mit deutschen 

und Russen angefüllt» dass man sich besinnen muss» ob man In Paris

106« Ist. Steffens ist hier mit aller seiner Lebendigkeit» und wie du 

denken kannst nioht wenig froh» bald im Anzug eines Kriegers» bald 

in einem stillen Professorkleido« loh war mit ihm im Jardin dos 

plantes» das durch seine Erklärung erst interessant wurde» nämlich 

das cabinet d’histoire naturelle mit den fossilen Knochen der 8ml- 

thorynchua, neuen Minetalien etc« Auch mit Gries bin loh dort gewe­

sen« Smidt und Bach aus bubek sind auch hier» bei Jonisch sah loh 

Dr« Mumsen» der uns bleie Greuolsoenen aus Himburg erzählte« Momsen 

hat besondere Freude am Jardin des plantes und den Tieren darin« loh 

schreibe» als wenn ioh Hoffnung hätte» dass der Brief dich erreichte» 

und doch scheint alles was zur Post gebärt so vollständig ruiniert , 

dass ioh nur auf gluck Uche lufälle hoffen kann»

Viele, viele Grusse an die Eltern, Onkel und Tante, und sage 

timen den herzlichsten Dank für alle HKlfe, die sie uns geleistet



107» haben, la« hitten wir anfangen sollen* wenn Ranzau nicht in der Welt 
gewesen wire.

Erst naeh und naoh und inner klarer ging Attenbach die Ge­
fahr und die Rettung seiner Kinder auf, und in jedem der folgenden 

Briefe spricht sich der Dank gegen Gott und den guten Arst Reinarus 

aus. Die Tageblätter enthalten immer noch mehr Angaben über die Be­

gebenheiten der ^ge als seine Briefe, in denen er mehr su den 

Seinen spricht.

Tageblätter, Baris» 34.April 1814.

loh arbeitete des Morgens und ging dann au Mad. Reinhard* Ihr 

Gemahl kam wem Hofe zurück in einem grässlich eimpeln braunen Ge­

wände und nicht sum beeten gestimmt. Er sollte bei dem Minister des 
Innern essen• 511 hat mich und Jacobi, ihr Gesellschaft su leisten» 

was wir denn auoh thaton. Den Abend blieben wir dort*

108. Am 38« war ich im Theater» wo der Kaiser Erans su schauen wftrU 

Die Schauspieler geben el oh viel mehr Mühe, wenn hohe Häupter suge« 

gen sind. Man gab Tartuffe et la jeunesse de Henri MV, sehr schSn. 

Es gab noch äusser dem Kaiser eine Flut von Fürsten.

Am 36. ward mit Durergnier gearbeitet bis 3 Uhr«Früh hatte loh 

sehen Stsfferne in seinem Stall gesehen, jetzt besuchte loh noch 

GSmlon. Abends sah loh Andremaguo: Talma Orest» Milo. George die 

Hermione, Milo« Velnay Andromaque. Alles was man geben kann - aber 

die deutschen kennen diesen Vorstellungen doch keinen Geschmack ab­

gewinnen. Die Kunst liegt zu sehr obenauf und stort das Gefühl1» 
Dazu kommt noch das widrige Klatschen im parterre.

Bis dahin war bei allem Wechsel die Gesundheit des einsamen 

Ruderers gut geblieben« Jetzt brachte der April zu starken Wechsel 
der Frühlingswärme mit Winterkälte. Ein Bad mit unvorsichtigem Aus—



109. gehen, gerede da ec eine kalte ungetanen war, brachte ihn eine Er­

kältung und Fieber, daran er, ohne Pflege, längere Zeit laborierte« 

So ging er denn auch damit aue, kam oft sehr kümmerlich au Bad» 

Reinhard und ward mit einer guten Suppe erquickt.

28.April» Als er einet mit Senator Smidt bei Reinhard zusammen­

traf, verlangt dieser (Smidt) Bemerkungen über das Project der Mächte 

einen Zell la den Bansestädten einsufähren« Den folgenden Tag holte 
lattenbach Sohubacka Ideen über diesen Zehl.ein»

Am SO «April sah er mit Reinhold die Zurüstungen sm Empfang des 
Königs Ludwig XVIII. Jacobi versicherte, dass nooh am S«April Paris 

In grosser Gefahr gewesen sei« Dor Kaiser habe auf Paris marschieren 

und die Stadt in Asche logen wollen« Er habe die Truppen so angeredot 

L*ennemi nous a surpris doua marches, il s’est port A sur Paris« Los 

110’« lâches parisiens l’ont fait entrer. Quelques émigrés ont arboré la 

oooarde blanche« L’abandonnores vous cette cocarde (indem er an sei­
nen But griff) qui depuis vingt ans vous a conduit à la gloire? Die 

Soldaten schrien durch alle Reihen; Son« nonl - Eh bien, fxxkszx 
fuhr er fort« marchons, punissons les parisiens, brûlons la ville** 

Dos würde geschehen sein, wenn die Marschalls nicht zum Kaiser ge­
gangen wären und ihre Mitwirkung versagt hätten'« Man hätte sieh dann 

in der Stadt geschlagen, und welches auch das definitive Ende de# 
Kampfes gewesen sein möchte« so wäre die Stadt verwüstet worden«

Am S.Mal war der Einzug des alten, dicken Königs, des grösst­
möglichen Dont ras tes mit dem kriegerischen Kaiser, den man nach Elba 

verbannte« Gemischt und geteilt mögen die Empfindungen der Tranessen 

gewesen sein, aber der Friede, der langersehnte, den sie unter napo­

léon nicht geniessen konnten, der beglüokte alle, 
111« Rio merkwürdig musste dieser Tag für Reinhard u^d für unsern

Vater sein, auch vor 16 Jahren waren eie susammen gewesen» als Ba—



111» polson erstør Konsul ward« Jetzt war wieder diner bei Reinhard, 

Benjamin Constant, Baron Lindenau, Jacobi, Oelsner, Oatteen, Baron 

Binder nahmen mit Vattenbaeh daran Teil« Abende begleiteten er und 

Jaoobi die Mutter und die Kinder m Sohauen der Illumination« Bo 

gingen die Tage rasch über den grossen Wechsel hin, die grossen 

Vollen legten sloh, aber ruhig ward es noch lange nicht, und bei 

aller Spannung, worin die Veltgesohioke jeden erhalten, ist der ein­

zelne doch am meisten mit seinem Privatgeeohicke beschäftigt, und 

dieses verband sieh f#r die Hamburger eng mit dem Beschicke Buaburgs«

HB. ("Der April mcurrt(T) aus der Feensoit® sagt Reinhard an Boothes) 

Hamburg April und Mal 1814.

Während Paris von der Herstellung seiner alten Bourbonen 

recht eigentlich überrascht ward, und während die verbündeten 

Herrscher die Kransenen.streichelten, damit sie sich den Alten Howe# 

nur gefallen liessen» während dort sich der Lebensgenuss wie eine 

Bluse aus der Knospe entfaltete und Freiheit an die Stelle des 

Druckes trat, den Bapoleen geäbt hatte * war jgggggg unverändert in 

Banden des Marsohall Daveust. Dieser wollte die Stadt, coûte qui 

coûte, so lange wie mSglieh aus saugen, Bennigsen benachrichtigte 

ihn von der Kinnahme von Barle, Bereuet fingierte, der JMhrleht 

keinen Glauben be i sûmes s en * von dar Thronbesteigung dos Bourbon, 

gut, co werde er die Stadt auch fflr JtlgggaJiaKKa halten, und sog die 

weisen Fahne auf.

Dio strenge Kilte das Vinters hatte die Leiden der Stadt noch 

viel empfindlicher gemacht« Betet, dass Bure Flucht nicht im Vinte# 

geschähe, sagt die Bibel, und jetzt konnte Bodor sloh glücklich 

preisen, der ein Asyl hatte, nach Anfang März wanderten 1400 arme



119« tørt# aus Hamburg, und. als die starr© luft milder wurde# ale die 

Sohneemaseen schmolzen und der Boden auftaute, da ward es eret recht 

sohlimm* denn nun verbreiteten sich die Miasmen des Typhus, Die Ver­

ordnungen* die sur Qual der eingesahloeeenen Hamburger immer neu er­

lassen wurden# gipfelten daj&a# dass die genesenden Soldaten aus den 

lazaretten genommen und den Bürgern in die Häuser* In die eigenen 

Batten gelegt wurden« Im April trat øohBnes Frühlingewatter ein# die 

Lehenemittel wurden wohlfeiler# weil die sesammen gestohlenen Vor­

räte der Soldaten und Offleiere au verderben drohten* und eie lieber 

verkauften* was eie dooh lassen mussten« Dia Bürger hatten längst 

nichts mehr# am l.Märs waren nooh aller lein* alle Spirituosen weg- 

genommen# und sie mussten* ohne etwas au besitzen# die genesenden 

Soldaten verpflegen« Die unglücklichen Leute sa øsen in der Sonne In 

114« den Strassen* und immer verdorbener wurde der Dunstkreis der gansen 

Stadt# Je wärmer die Frühlingseonne wurde«

Am 18«April nahm man den Rest der Silberbarren aus der Bank und 

requirierte Leder und Leinen# schickte den Bürgern Hemden au nähen 

für die Soldaten in die Häuser# und swang die Unbemittelten au den 

scheusslichsten Arbeiten in den Hospitälern«

Davoust hätte gern den Geknechteten Lieht und Luftentsagen» 

es wurden nooh Menschen ersohoseen, weil sie sich freie Awueserungon 

erlaubt hatten# als schon der Bourbon den Thron bestiegen hatte* næh 

hatte Davoust die ^^1* und das brutale Regiment dauerte fort# 

während Paris nur gesegnet wurde *- aber ausschliessen kannte man die 

Wahrheit nicht* man wusste es 4&S&* dass der Marschall des gefallenen 

Tyrannen nur eine angemasete Herrschaft übe - die Freudenbeseugungen 
118« stiegen stürmisch empor* als im Hafen die weisse Flagge wehte# es 

sollte illuminiert werden* aber nooh immer su Ehren der frans« Herr-



XIS. sohaft« Weder Franzosen noch Hamburger mochten sieh betelIlgen# 

den ersteren waren die Veränderungen höchst zuwider# und die Illumi- 

nation zu Ehren Ludwige XVIII glich ihrer eigenen Totenfeier# aber 

erleuchtet mueete werden« Die Freudenbezeugungen riefen neue Bruta­

litäten herrer«

In den darauf folgenden Tagen hatte man eine noch engere Ein* 

Schliessung« Es gab kein Mittel# aus der Stadt zu kommen« Bitten die 

andern Offiziere sloh nioht seinen Absichten widersetzt# eo wurde der 

Marsohall#; getreulich den Fusstapfen seines Herm und Salzers fol­

gend# Altona in Flammen gesetzt haben* als Bennigsen dort sein Haupt­

quartier nahm (Die Details sind aus den Briefen Ober Hamburgs Be­

drückungen geschöpft, von denen später die Rede sein wird)« Noch am 

l.Mal# als ein russlsoher Parlamentair zum Marsohalle kam# und das 

Volk in Jubelgeschrei ausbrach# ward scharf eingehauen» sobald der 

116» Offizier zum Thore hinaus war# und wenn von da an auoh allmählich die 

Ketten gelöst wurden# so geschah es so willkürlich» so langsam# das# 

keine Freude# keine Sicherheit aufkommen konnte# s«B« mussten viele# 

die nach Altona wollten, um j^g^gfejatJAm - ^ naohdem man 

schon eine Zeitlang hatte aus- und eingehen dürfen# ward plötzlich 

wieder das Thor ganz geschlossen - man war gefangen# der Laune des 

Kerkermeisters hingegeben« Man nahm die Adler von der Mairie und 
machte neue Requisitionen * man erpreeete auoh nooh mit allen Mit­

teln, die 10«Contribution. Eo soll man enden# wenn man erzählen will# 

JS& man alles that# um den wehrlosen Bürgern die Befreiung bis auf 

den letzten Augenblick zu verbittern?

Vorenthalten konnte man sie ihnen nicht * am 10 «Mai kam MZFsohall 

QÖrard an - endlich# endlich# um das Commando über das IS.Armee- 

eorpe zu übernehmen# beauftragt von dem König Ludwig XVIII« Davoust 

sog EdgekrKnkt# im Vollbesitz seines Raubes* zu seinem Schwager



11?« La i ler g nach st« Georg. DarBlr« verschwand, der Prof «et sog at,

aber keine einheimische Behörde» kein Kommiser der Verbindeten war 
vorhanden, und niesend nahm die Interessen der unglücklichen Stadt 
wahr» gegenüber der noch inner französischen Herrschaft'« 

Hinsichtlich der Wiederherstellung des aus der Bank geraubten 

Eigentum«, gab Marschall Gerard beruhigende, ja heilige Versicherung* 

en * die Bankdirektoren drangen auf Zurückgabe des nooh zuletzt 

Geraubten und des nooh vorhandenen Silbers - aber statt dessen wurde 
fortgefahren su münzen und mit dem Oelde su zahlen, und s.Z. wurde 
diente erstattet * sondern der Raub möglichst fortgebraoht.

118« Anfang Ml 1814 in parle. Unterdessen hörte Mttenbaoh in Paris 

immer die günstigsten Berlohte, die Angelegenheiten der MneeotSdte 

seien tn gutem Gange, und es erfolgten die besten Versprechungen« 

Reinhard hatte Anfang Ml das Podagra, und Stlnchen litt an 

einer dicken Backe, welche ihr die Sonnenhitze beim Einzug des KB- 

nigs und die Anstrengung des Besehens zugezogen hatte. Mttenbaoh 

war am 9 «Ml mit Bürgermeister Midt zum rocher de Gansais* wo man 

gut Aber unvernünftig teuer zu Mittag ass (17 fres.) ^a 7«Mi kam 
el# Goutier von Mmburg mit der Baehr loht, Davoust habe die weisse 
Fahne ausgastdokt . Durch Midt und Gries ward Wattenbach von allem 

unterrichtet, es scheint aber leider, dass nooh immer die Briefe 

»wischen ihm und seiner Frau nicht ordentlich ankamen. Am 11 «Mi 
sbhrie^ ar an seine FrauîSKlt deinem Briefe vom 9«April bin ich ohne 

A«^fiaM* Durch einen Brief von Hermann am 31.Aprll und von Md.
119. Sl#ki»g am AO. weiss ich, dass es mit der Besserung der Kinder gut 

goAt>. Mo armen Beelen» welch fürchterliches Bebel, von dem sie so 

>nge #it nicht genesen können! Ich soMudre bei dem Gedanken, dass 
loh 0^# der lieben Geschöpfe bei meiner RSokkehr nioht wiedergefunden



119. hättet Es lat eine fürchterliche Zelt» dase man so auseinander ge­

jagt und gerissen wird# wenn loh doch nur In diesen traurigen Tagen 

hätte bei dir sein könnenl hiebe* liebe Frau» wann werden wir in 

Ruhe und Sicherheit bei einander wohnen können? Wenn ich an Bamburg 

denke* läuft es mir Immer kalt über* Was wird man da wiederfInden? 

Vie soll das Gewerbe wieder aufblühen unter dbn Ruinen? Ioh be­
greife es nicht. bidessen der Himmel wird uns nloht verlassen und 

uns durch die Jahre helfen* die wir nooh su leben haben« Hast du 

niohte von meiner Mutter gehört? Thu mir den Gefallen und lasse 

dich erkundigen wo du kannst«

130« Der bäte Kerl sieht aus Hamburg erst am dl« Mal« Solange behal­

ten wir nooh das Ungetüm und dann geht er frank und frei aus unser# 

aerstörten Wohnsltse nach Hause« loh habe das freilieh wohl er­

wartet, dass ihm nichts geschehen würde* aber die Wirklichkeit ist 
einem doch gar su ärger 1 loh.

Ich hoffe* in wenig Wochen in Hamburg su sein« Hermann wünscht 
da ich einmal hier bin* dass ich nooh eine Reise mache* aber das 

kann Uh noch nicht einsehen« Hinsichtlich einer Wohnung wirst du 

wohl alles mit Hermann beraten. Klein muss natürlich alles sein* da 

wir wohl wenig mehr als das troekne Brot haben verdenk
Wenn dieses nur der lotste Krieg wäre* den wir erleben - aber 

wir sind gewiss nooh nicht am Ende. Die Monarchen betreiben die Satoh# 

so matt und schlaff* dass man nloht umhin kann* vor dem Ausgange 

bange zu sein« Es heisst* dass in nächster Woche der Friede publiziert 

131« werden wird* der Himmel gebe* dass er vernünftig eingerichtet sei’«

Die Geschichte mit Herwegen kennte im Herden ja auch wohl wieder lärm 
machen. Diesen Brief sende ich durch den Babwger Courier* den man 

wegen dar Bank hierher gesandt hat « Wenn der Mann einen Pappkasten



131» mitnehmen kann, eo sohiake iah dir St lakeret en für Mi data# Mut­

ter und Schwestern, Mama, Mad« Poel und Sleveklng, Johanna und 

Jenny (dieser Karton kam am 35.Mai in Ransau an und verbreitete 

gros ese EntrSoken)'• Auoh 5 Umsohlagtuoher für die Kinder und Behübe 

för Eubh alle. Mad. Reinheld hat mir alles besorgt! ioh bitte* alle 

unsere Ertuede hersiloh su grossen. Vie sehne loh mloh* dich und 
Euchhlle wledersusehenl Immer wieder muss ioh an die Gefahr denken* 

darin" die Kinder gewesen sind und dioh* tu Gute* hiebe, sehe leh in 

Gedanken mitten unter den 4 Geschöpfen* als die treue* sorgende

Mutte?. Venn loh doch dtwas hätte beitragen können, um dir die hast 

su /erleichtern! Dein Bruder Emst ist hier gewesen als Courier auf 
e^xen Tag, ioh habe ihn nloht gesehen« Steffens hat Ihn bei Wlters- 

/>orf gesehen’«

/ Der Steffens sieht ganz gewaltig aus mit seinen sKbel - er 
hat ihn indessen nun wieder mit dem Professorklelde vertauscht'» 

/Charles Hanbury ist nun auoh hier* will aber In wenig Tagfø wieder
/ abgehend Er hat mir viele Uoetände aus der dortigen Gegend ersdhlt* 

da er føst den gansen Winter vor Ärburg gelegen hat und also In 

^ständiger Verbindung mit seiner Familie geblieben ist/ Vilhelm* 

hore loh, Ist in Bremen« Emilist hier nooh nicht eingetroffen'»

, Vattenbachs heben unter den vielen deutschen Bekannten war ge» 
^wiss recht interessant in dieser Zelt* aber das Verlangen und die 

Unruhs um die Seinigen peinigte ihn um eo mehr* als gesadflyytø£ 
/•Briefe dicht ankamen* und dann machte die dauernde Ungewissheit* wie 

13#. i lhnge sein Aufenthalt dauern sollte* denselben noch schwerer. Mit 

blnselnen der deutschen Herren* namentlich mit Schubaok und mit 

Sm|dt, wachte er öfters Ausfahrten* um die Kais er Hohen SchlBseer und 

Gerten sn sehen* Versailles und Trianon* sövree* St. Cloud - alles



33. zeigte ei oh. im Glana des Frühlinge wunderschön» doch ist di« Witterung 

sehr wechselnd. Mit Duvergn 1er werden auch Reisen gemacht« um 

Schulden der Erbschaft einzutreiben, so am 9»Mal ganz vergeblich 

nach Senile«

Am 14 «Mal ist «in Mittagessen bei Reinhard mit Steffens« Suioet« 

Grise« Reinhold. Steffens redete viel und gut. Er hat auf seinem 

Katheder den Krieg eher in Breslau erklärt, als der König etwaj« 

darfibeip bekannt gemacht hatte. Sehamherst führte die Armee vor» 

fast ebne Befehl« veranlasste die Schlacht bei Lützen, indem er 

behauptete» ein dreister Angriff und nachheriger RQckzug auf die
134. starke Reserve sei bessert als wenn man den Feind erwarte«

, Am 15-«Mal war Vhttenbaeh mit Schuback und seinem Freunde Gribius 
nach St« Denio, um die Kirche und die wieder auf gebauten GxCber der 

Könige su sehen« Die alte Kirche im grössten gothisehen Stil fanden 

die Herren echt schön« und mit grossem Interesse betrachteten sie 

im Gewölbe die Stelle« welche Bapoleon eich fSr seinen Sarg und för 

eine Inschrift ausgesucht hatte. Der Kaiser von Russland hatte 

sieh das alles auch »eigen lassen« und als er diese stelle betrach­

tet, >atte er laut lachend gesagt: II a falt son compte sans son 

botet Der Kötter« der dies erzählte, setzte unwillig hinzu: Vempor 

reur a ri comme un fout Die ganse Suite batte mitgelaoht. Ver hKtto 

Alexander nicht ernstere Gedanken zugetraut bei solchem memento 

mori der menschlichen Grosset Dieser selbe Kaiser hat mit dem wärm­

sten Interesse in denselben Tagen die Kaiserin Josephine besucht»

139« der König von Preussen gleicherweise» und die ausgezeichneten Män­
ner ihres Gefolges« Alexander v. Humboldt« Graf Hesselrode u^.m.

Vöde soll diesen Herren kleine diners In Malmaleon gegeben haben und 

eich dabei die Hhlskr&nkheit zugesogen» die am 39«Mal dem Roman ihres 

hebens eia Ende machte. Bol Ihrem Begräbnis folgten auf Bekohl de«



Wh lusßlwlwn Kaisers sw ei seiner Generale und ein détachement rus­

sischer Kavallerie» Josephine» der gute Genius von Bonaparte» ward, 

im Dorfe Ruelle bei Malmaison begraben» aie ihre Kaohfolgerin in 

das Shus Ihre# kaiserlichen Vaters in Tien zurUokkehrte.

Als Josephine eben gestorben war» kamen Herr Sehuback und Hatten­

bach nach Malmaison» um es zu sehen» und hörten mit Anteil» aus 

welchem Grunde es nicht bezeigt werden könne. Sie haben später den 

Besuch wiederhold und den park besonders bewundert.

IBS. Jetzt wurde Reinhards neue Stellung entschieden. In diesem ganse# 
Jahr» wem @.MSVs 181h bis zum 11 .Juli 1814 iet kein Brief von Rein* 

hard an Goethe» sein Gemüt sag sehr gepeinigt gewesen sein. Seiner 

Frau Verwandte und sie selbst wohl auch hofften» dass er jetzt sieh 

vom französischen Staatsdienst zurdokslehen werde» und er selbst 

sagt in diesem Brief» dass er wohl einige Tage lang von Deutsohlaad 

getrennt habe» aber "nanohas was ioh sah und hörte wollte fur meine 

Träume nicht passen. Mein Schicksal weckte mich auf einmal aus diesem 
Tram und ioh ward Directeur de la Chancellerie du département des 
affaires étrangères. Bs war die Gesohiohte eines Augenblicks» 4& su 

sagen» well jede Bedenkzeit ein nein gewesen wäre.

Schon am 16.Mai wussten die Freunde diese Wendung seines Go» 

schickes in Paris» und sind insofern damit einverstanden» als sie 

begreifen» dass das t##tAOha Wesen» namentlich die Regierungen«

137. Reinhard nicht gewinnen können. Als Wattenbach zuerst zu ihnen kam» 

fand er Stinohen wenig zufrieden mit dieser Einrichtung» auch dem 

Gemahl wäre eine Mission lieber gewesen * er sagtet l’home propose 

et Dieu dispose» Es sollen keine Fremde mehr gesandt werden. Talley­

rand ist sein Minister, nach welehsm der Directeur die nächste Wörde 

hat» Sie ziehen jetzt in dasselbe glänzende Hotel» wo Reinhard vor 13



l37* «Jahren di« kur«e Mlniøterepieøde durchlebte«

Reinbolds gehen nach Holland, wo seiner eine gute Stelle war­
tet. Am ^gg^ des 17 .Mai nehmen alle Freunde den Bøhmerzliahen Ab­

schied Ton diesen guten, vortreff Hohen Menschen, denen man das 

glücklichste Loos wünscht, und von denen alle, die eie kennen, sich 

so ungern trennen«

Hatte mancher angeregte Vekehr diese lange Zelt eines geswunge­

nen Aufenthaltes får Hattenbach interessant gemacht, so waren es
138« doch diese wirklich teilnehmenden Menschen, die ihm Trost gegeben 

hatten, wenn er versagen wollte« Steffens denkt auch bald abzusiehan. 

Es ist mir Heb, schreibt er, diesen bedeutenden Mann unter den 

jetzigen Verhältnissen hier gefunden zu haben (17 «Mei 1814) er las 
mir heute eintn Plan vor su einer Universität tun Rhein, den man von 
ihm verlangt hatte, etwa Gobions (es ward Bonn), Seine Ansicht der 

Dinge, die kommen sollen, ist nicht sehr glänzend. Er prophezeit 

noch manchen Krieg, aber Krieg ist diesen Herren jetzt die Blåte dec 
Lebens, und eie scheinen sich dieser Blåts zu freuen. Es ist får uns 

schwer, mit ihnen darin ubereinzustimmen'«

Hit Steffens und einem Prof« Kieser in Kosaakenuniform aus 
Jena ging ich noch ine Museum, um die verschiedenen steinarten und 

den Marmor der Statuen und Säulen zu betrachten« Das Mittagessen 

139* fårte uns dann mit den Herren Smidt und Hach zusammen*

Am 18«Mal war ich mit Gremien zusammen, unserm Emigrierten 

voriger Zeiten, der mit seinem Ludwigskreuz wie eine Sonne strahlte, 

aber zufrieden ist er nicht« Die alten Diener des Könige haben Ihre 

Verdienste nicht wie sie wünschen geltend machen können« Er sagte 

mir, Cambacérès und Sieyes nooh immer bei Hofe erscheinen.

Am 30« Mai nahm ich Abschied von Steffens. Auoh seine Verdienst# 
sind nicht gehörig erkannt« Ach, meine liebe Frau, wann werde ich



I> endllöh der Hennit austeuern? loh weise, dass ich »lohte al* 

Ruinen finde# aber selbst diese Rainen sind «&t wert!

JU------

Ee vergingen nooh 3 ganse Monate, ehe dieser ersehnte Augen­

blick kam# und zwar waren nooh verschiedene Reisen zu Debitoren zu 

1$#» Buchen, die in IM en» und sonst in der Umgegend wohnten« Meso 

Bewegungen waren danois langweilig und anstrengend# weil man in 

engen Diligencen fuhr# und das øohone Frühlingewettar verwandelte 

sieh in Sohnes und Regen«

Der Vinter war allenthalben ungemein scharf und lang ge­

wesen und hatte grosse Schneemasøen gebracht# die bekanntlieh im 

J&2å$J^ zwischen den Hecken nur sehr allmählich schmelzen 

(Holstein in diesem Frühling 1814). Die Nachtfröste nach sonnigen 

Tagen machten die Landstrassen noch im April unwegsam« Luise und 

Henrietta Hennings blieben auch dann nooh in Drillt# als ei* Allen­

falls hätten reisen können, wegen der Krankheit im Rangener Hamse« 

ïm Vinter überstanden eie das ganz gut# aber im Frühling meint Hen­

riette, sie müsste melancholisch werden# »da ein d^2£eixj^^ 

dringlicher Nebel über der ganzen Erde liegt, und der Wind heult 

als wenn einige tausend Katzen Concert geben. »Venn die Vonn« eine# 

täuschenden Strahl sendet und une hinauslockt, versinken wir bis

131. Übers Knie und können nicht schnell genug zurüokkehren». ** Freilieh# 

ein tfaurlger Zustand, dennoch war der Schnee ihre Rettung gewesen 

und hatte die einsamen Güter gegen die Truppen verteidigt, auf 
Drüllt hatte man noch Kühe und Pferde, konnte n*oh Butter uaehen 

und ult Verräthen aushalfen.
Genau finde ich es nicht, aber Ende ^pyU sind die Tanten g*- 

wise zurückgekehrt und haben den Frühling nach Ranzau gebracht#



1S1. Freude ins Herz der Mutter« Hoch fanden eie alle versammelt# des 
eie unter so bangen Umstanden in der Wintemaoht verlassen hatten. 

Ile hach langer Gefangenschaft waren nun die Pforten geöffnet, und 
die Blicke richteten sieh hoffend und fürchtend auf das zerstürte 

Hamburg, ebenso wie Vaters Blicke in Paris, seine alten Briefe kamen 
jetzt allmählich an, für ein Paket über England musste Mutter einmal

123. 2® P. Postgeld bezahlen. Auf die neuen Briefe musste man warten# und
der Zeitpunkt der Rückkehr ward immer weiter hinaus geschoben, wm 
half es auch, wenn Hattenbach wiederkehrte, ehe man eine Wohnung 

finden kannte - in Hamburg selbst zu wohnen war nooh lange nloht 

ratsam, und weit herum war alles verwüstet und unsicher. Relmarus 
Baue war erhalten und der versuchten Plünderung erfolgreich gewehrt» 
Beide Alten waren trotz Gemütsbewegung und Kälte gesund geblieben# 

der Doktor hatte nooh, äusser den Kindern, vielen Kranken das Loben 

gerettet * aber jetzt, als der Blick sieh wieder hoffend auf Hamburg 
richtete# als man sieh mit Gedanken der Heimkehr beschäftigte# da 

wird die liebe Tante Reimarn® krank, ihre alte Feindin, die Riss# 

befiel sie recht schlimm. Ihr Geburtstag kam, die Freunde aus Altona# 
Poels, die Sleveklng, Hermann Relmarus kamen nach T&nzau, welch eia 
Fasttag wäre das in Ranzau gewesen, wenn sie die Maas nicht krank gf-

138« funden hätten, und was damals anfing, dauerte einen ganzen Monat, ee 

scheint# dass aller zurückgedrÄngte Feuerstoff eich jetzt in Fieber 
Luft machte, das Bein brach auf, und die Kranke verlangte nach ihrem 

alten Chirurg Yogelbusch * aber der war tot'.

Mad. Sleveklng that was sie konnte, andere Hülfe zu schaffen und 

die Gemüter auch mit guten Nachrlohten aufsuriohten# aber im April 
fehlte in Hamburg noch alles, was die Hoffnung schon antizipiert 

hatte - erst im Mai (5.Mal) schreibt sie# dass ein französischer
General durch Altena gekommen sei# der gesägt hatte, er spile die



ISS« Festung übernehmen, augenblicklich wurde aber der franzSsIsche 

Unfug» besonders der douaniers» ärgerlicher als ÿe«

Bapoleon warfen ad« April nach der Xnsel Elba abgereist, und den. 
5«MH bekam Poel eine engl« Zeitung, worin man la# von Bapoleono 

Durchreise durch Montargis mit General Bertrand und 85 Mann Gefolge# 

184. nebst den Offizieren der Alllirten in 4 Wagen« Ur grüsete, und die 

alte Garde# die dort in Quartier war, trat unter Gewehr# stumme, 

ohne Seichen des Beifalls oder Wadele« Hier nahm Mpoleon Abschied 
von seinem Gefolge'«

Â---------------

Brief von Mad* Sieveking nach Ranzau'« 

5 «MAI 1814« Alle ausgewarderten Freunde kommen zurück, gestern Bo- 

kelmann# heute Beneoke und so täglich mehr« Johannes und Carl Slave* 

klng haben gestern mit Hermann in Altona1 gegessen« Bort ist Jetzt 

ein wahrer Tummelplatz« Als sie bei Rainville sieh mit den ausge­

hungerten Hamburgern gepflegt hatten, geriet der gute Hermann In 

heiligen Elfer über die Schwelgerei, die er doch dasmal wohl ver­

zeihen konnte - Überigene war er sehr vergnügt«

Die Campen hat gestern zu Ihren Eltern nach Altona gewollt« Bep 
155'* Brief schliesst mit Ratschlägen für Mama und Bitten um Nachricht» 

Jetzt erst wurden einzelne Pässe erteilt zum Aus- und Eingehen in 

Hamburg, und nun konnten die draussenlebenden erst Nachricht erhal­
ten von den eingesohlossenen Bekannten, daher auoh Reimarue erst 

jetzt Details erfuhren von den Schicksalen ihrer Im Hause gebliebene» 

Beute« Dio folgenden Zeilen an Mad. Gampe geben Zeugnis# wie der 

Geist der Kranken frisch geblieben war, und wie die Kraft der Hofff* 

mang ungebrochen sich auf richtete'« 
Ranzau# d« 11 «Mai« Herzlich gerührt,.liebe Campe, durch Ihre Mobs 

pnd Freundschaft# die ich freilieh längst kannte# aber davon ihr



löß. lieber Mann uns einen so kräftigen Beweis gegeben hat» als er 

unsern Leuten bei dem Ueberfall der douaniers so kräftig sur 

Seite stand, ergreife iah die erste Gelegenheit, die sieh mir, 

nachdem iah heute die Erzählung von den Leiden meiner Sophie

136. empfangen, darbietet» um Ihnen beiden fur alles tu danken, was 

Sie in den Tagen der Not für uns thaten und miah mit Ihnen de# 
her rHohen Gedankens des Wiedersehens, na oh dem Ende aller Leiden» 

su freuen.

Wir kommen freilich auf Trümmern zusammen. Aber wir stehen 

auf den Ruinen eines Colosses, an den geöffneten Thoren der Frei* 

helt und der Hoffnung. Mehr als wir je erwarten konnten. Ist ge­

schehen. Bae fühle loh im 73 Jahre, kaum von einer sehr schweren 

Krankheit ins Leben zuruckgekehrt» was wollt Ihr jungen Leute dann 

nloht fühlen, die nun aus freier Brust atmen und mit kräftigen Ar­
men den neuen Beruf ergreifen könnt. Armut, und vielleicht im An­
fang ein kümmerlicher Behelf muss uns alles jetzt leichter scheinen, 

da die ganse Welt so reich geworden ist. Auoh wird sieh alles eher 
und leichter geben als wir denken. Mein Mann, der allo diese GS-

137. fühle teilt und Sie herzlich grüsst» verlangt sehr nach Hause. Bif 

Ende Mai wird er doch noch warten mässen« Ehe sind die Unheide 

nicht fort - aber» dass man eie so ehrenvoll abgehen lässt» Ärgert 

mich - und die Nachricht» dass» als Dévouât neulich bei Franok in 

Altona vorbeikam» man zischte und schimpfte, hat mich-recht ge­

freut, Das Volk iet doch immer am gerechtesten, Kraft und Einsicht 

let,Jaaag& MOB Unten aufgekommen;

Von Stinchen habe ich vom 31 .April Nachricht» die, und allée 

was au ihr gehört» sind überselig.

Der Bote wartet, als© verleihen Sie die Mio, womit ich 

Ihnen Grüsse von allen Seiten zurufe. An Campe recht einen aparte# 

ton Papa und mir« Bald sehen wir uns, Hebe» Gute! ø'.Rolmams*.



138. Ela Brief von Baron Voght an Bttenbüah In Parle'*

Flottbek, d* lö.Mai 1814« loh freue mich sehr darauf» lieber Wat- 

teribach# sie bald wiederausehen» und recht viel Sbar die Stimmung 

der Bürger von Aldern in den verschiedenen Epochen dieser unerwarte­

ten Revolution zu hären. ■Les français versent du coté où Ils pen- 

ohent*, sagte meine verständige Freundin, die Gräfin d’Hondetot. 10h 

sehe schon dis Träsohe auf den Klotz springen. Was sieht man nicht 

alles# wenn man SO Jahre gelebt tetl 

loh habe seit 13 Sonaten viel# sehr viel gelitten« 6 Monat

Fieber# das mich einer tätlichen Entkräftung nahe brachte - dann alle 

sohreoken und Angst# die âK verdulden, der üblen Behandlung# wel­

cher der sieh aussetzen muss# den das Schicksal dazu Plwt.» ein Ei­

gentum# nährend einer sechs monatlichen Okkupation barbarischer Trup­

pen# mit Aufopferung seiner selbst zu verteidigen. Ich habe zu 

139« Zelten 1600 Barbaren auf meine» Hofe gehabt« Fortwährend auf alle»

300 Bann und SO Kosaoken! Zn der Bank haben sie mir 30/M gestohlen« 

per Krieg kostet mich 15000 « Was übrig ist, ist wahrlich nioht

▼1dl.
Hun gehört aber noch zu meinen Proprietäten ein auf eine sehr 

honorable Art erlangtes Emohem diploms#das liegt bei Mr. Rous# Ad­

vokat au eonseil - damals rue de : otre dame de l’oratlon 39 —• Auf 

allen Fall weiss La Bovie und der Almanao impérial wo er wehst. Ich 

wünschte, Sie verfügten sieh zu ihm# nehmen gegen einliegenden Schein 

das Diplom in Empfang und brächten es mir mit. Er fenn einige Louis 

d’or zu fordern haben# die ich Sie ihm zu bezahlen bitte«

Leben Sie wohl#, auf baldiges Wiedersehen« 
Ihr alter Freund Voght«

Eppendorf d. 17.Mai 1814. Ein Brief von Hermann Relmarus an unsere 
Mutter bespricht auch die Wohnungsnot. Dania le waren die »eisten Briefe



1*#* au# Parla vom 23.April.

Ss iet MttrUa>f »agt Hermann* dass Ihr Ewh sohnt, ondlloh 

•iamal vereint su werden, wo aber ein« passliche Wohnung finden, 

das lot kein© leichte Aufgabe« De Hamburg her liegt alle# »wW« 

Hier In Eppendorf ist ea so vill* das# Lohmann, der Bloh den ganse» 

Winter mit 2 kleinen Zimmern behalf, deren der Eigentümer jetât 

salbet bedürfte, naeh Boretel sichen musste, well hldr kein Un­

terkommen für ihn war, und weiter von der Stadt dürfen wir doch 

nichts nehmen, da wir une nach Hattenbach# Kräften sus Marschieren 

richten müssen. Ihr kSnnt sicher sein, liebe Oeoile, dass loh mir 

alle erdenkliche Mühe geben werde und jeden Zufall benutzen, um so 
mehr, da du weisst* wie gern ich Euch nahe bin**

Idi'« Dio 7 Stück Tuch haben die Fransosen uns aus meines Vaters Aus, 
wohin eie geflüchtet waren, gestohlen, da sie sie fanden, wie #10 
mit seinen Buchem und Mobilien über Bord wollten« Sie hatten sie 
all# aufgosslohnet, aber nooh nloht fortgesohafft, wie die läge der 
Dinge sich änderte und ihren Räubereien ein Ende machte. Da# Bush. 

wiederauerhalten, haben lohnmd meine Freunde uns viele, leider ver­
gebene Mühe gegeben« Die OffIsler# konnten es gar su gut gebrauchen, 
und es ist daher sogleich verschnitten*

Dein# Mobilien waren auoh in Vaters Baus und sind nun Wiede? 

su mir transportiert«

Horzlioh Dein H. Reimarus«

Tuch ist besonders viel geraubt worden damals« Unter den Oe- 

genstanden, die in Holstein requiriert werden, ist Immer blaues 

Tuoh, alles Vorhandene soll man atgeben« Und bei dem Frieden von El# 

148« bekommt das LützowaaLe Oorpa vollständig neue Bekleidung als Anteil 
der dänischen Leute*



143» 1814« Ab 39 «Mal hatte üttenbaoh emilloh einen neuen Brief a einer

Trau erhalten und mit Schrecken erfahren* da.ee von seinen Briefen 
Sher 30 verloren waren* und noch inner Kani die Poet sehr unregolmÜf- 

sig in Paris an« Die Reise war nun hinter ihn* der Debitor batte 

eie ungemein schlecht aufgenommen* und Jäte und Unannehmlichkeiten 

machten das Gange sehr unerfreulich» Die Sehnsucht nach dem eignen 

homo ftheg« Hoffentlich* schreibt er* ist» wenn du diesen Brief er­
holst, Himburg gänzlich geräumt (4*81. zog erst Davoust fort)» dann 
dürfen wir auch wohl hoffen ein HSttehen darin zu finden* ieh 
schmachte nach der Zeit* wo wir es werden beziehen kennen» Xn wenig 

Tagen haben wir nun den Frieden* der für Frankreich $£!££ auf fallen 
wird* welches die ungeheure Magnanlmität des rues lechen Baisers bo-

Hl» wirkt haben sohl. Frankreich zahlt keine Contribution* es erhält 
eine Vergrösserung von 800/b Seelen über seine alten Grenzen - es 
behält alle Kunstwerke u.s«^»

Am 4«Juni schrieb Hattenbach wieder:

Dein Brief vom 11«Mai hat mir grosse Freude gemacht» Unser 

altes Gebäude ist zerfallen* und wir müssen schon drangehen* ein 
neues auf sur lohten* das ist hart* aber mit Mut und Freudigkeit ge­
lingt es uns hoffentlich* uns und unsern Kindern eine Existenz SU 

erringen» Der Friede ist nun da. gehr gut für Frankreich* eben Ur 
trägliqh für die andern. Für die Hamburger ist* ungeachtet aller 

Versprechungen und aller Bemühungen, diesen Versprechungen Wirkblioh- 

keit an geben* nichts geschehen» Die hohen Mächte haben sich tø 

Gansen hier nicht so gezeigt, dass man einen wahren Reepoet für 
ihre Weisheit und Energie bekommen hätte* der den Franzosen doch 

144» notwendig hätte beigebraoht werden müssen»

Ich freue mich* dass dein Vater doch etwas von seinem Gehalte 
erhalten hat» Wenn loh ihm und deiner Mutter doch bald etwas von de >



144* allen ersetzen könnte, was sie für dich und unsere Kinder g ethan 
haben! Hoffentlich Memmen nun bald bessere Zelten!

Ioh freue mich# dass Rist einen Sprössling hat und bitte# Ihm 
au gratulieren*

Heute Iet die Einführung der Constitution. Man Iet sehr begierig 
auf das Werk* Man sagt# dass Senatoren und Legislatoren künftig 

keine Gehalte beziehen verden# also wird sich niemand dazu drdngen*

Reinhards sind jetst su hohen Ehren emporgeøtlegen. Sie siehe# 
wieder in das Hotel# wo loh sie bei meiner ersten Anwesenheit in 

Paris fand* So drehen sich die Dinge in der Welt wunderbar herum« As 
2.Juni habe loh bei Reinhards su Mittag gegessen mit A«V«Sohlegel 

14$* und Benjamin Constant. Es war nooh ein ehemaliger Präfeot da# und 

dieses Mannes «egen musste französisch gesprochen werden# auch Howe 
Bloh manches überall nicht sagen# sonst hatten wir wohl von Sohlegel 

nooh mehreres# deutsche Literatur betreffend# gehört'«

41100 was deutsch iet# ist Über den Frieden missvergnügt# be» 

sonders scheinen ee die Preussen zu sein« Der Kaiser von Russland# 

sagen sie# hat alles verdorben* Die Franzosen sind aber auch nioht 

zufrieden# da man ihnen für ihre Wünsche nooh lange nicht genug gO- 
lassen hat - sie scheinen zu glauben# die fremden Mächte haben »ich 

bloss In Bewegung gesetzt# um den Hapoleon wegzujagen, dann ihnen 

eine artige Reverenz zu machen und nach Hause zu ziehen# Ahne von 

solchen liebenswürdigen Menschen das Geringste für ihre Mühe zu ter«* 

langen* Man begreift es im Grunde nicht# wie ee mit diesem Frieden 

14S* gegangen ist# ee scheint# dass die Monarchen eich ganz wie Leute 

getragen haben# denen ein unverhofftes Glück begegnet ist# und die 
eich darin nicht zu finden wissen* Dor russische Kaiser besonders# 

hat im Anfang alles was man verlangt hat versprochen# und nachher eg 
seiner Ehre schuldig zu sein befunden# seine Versprechungen 1» ganzer



140« Ausdehnung au hult on/Die grossen Potentaten werden sloh für diese 

auf ihre Kosten ausgeübte Grossmut schon durch I^iuierrsqulsltlonsn 

entschädigen, aber wag soll aus uns kleinen Leuten werdend Der Abend 

war ohon, loh ging noch ein Glas Eis unter den Lauben des Jardin 

turc essen. Es ist erstaunend« welches Gewimmel man auf dem beule* 

ward du temple sieht, es ist eine Art Palais royal auf der Strasse»

14?« Jetât bekam denn auch Stinohen Kunde von dem, was unterdess 1# 

R~nzau verging und die Gemüter mit banger Sorge erfüllte« Man nah# 

sich sehr in Acht, die so sehr kränkelnde Tochter zu ängstigen, und 

es musste schon ernsthaft sein, ehe man von Krankheit bohrleb. Ge* 

w&mlleh schrieb man erst naohher. was »an überlebt hatte«

So war die Hutter Reimarus wieder besser geworden. Der Doctor 

war sehr gedruckt und traurig während livrer Krankheit, jetzt lebt« 49 

wieder auf -r die Sehnsucht nach seinem Huuao stieg, und die Hach« 

richten aus Hamburg lauteten besser. Am 13»Mal ward die Blrsenh&H# 

«um ersten Mal wieder geöffnet, die Bür es gereinigt und in brauch* 

baren Stand gesetzt. Am aS.Mäl hielt der Senat seine erste Sitzung 

und berief eine Bürgerschaft. Die Franzosen fingen an, in kleinen $0"» 

longen mit allem Raube abzuziehen, erst am bl,Mal war Davoust mit 

148» Bedeckung fort - »an konnte wohl anfangen, die schrecklich ver­

wüst ote Stadt zu reinigen, aber voll von Truppen war sie doch immer, 
da Russen wieder einzogen, und des Schmutzes und Ungeziefers könnt# 

man noch lange nicht Herr werden, sowie sich die Malaria auch erst 

recht verbreitete, je wärmer es .wurde'»
Auch jetzt war es ein Glück» An Ranzau zu sein, dort wehte# 

die frischen Frühlings winde, die übers lasser strichen, die Krankheit 

fort, und mft der sommerwärme kam Leben und frische Blüte für die



14S. Ijaaw und, für die Gesunden, für die Kinder und Alten» für Ü^.ttr 
Kinder erhalten uns fr eilloh,aber die Spuren der furchtbaren Kränk'* 
helt blieben» teile waren wir verändert und hässlich geworden» teil* 
scheu und unteilnehmend durch die Taubheit« In Hansau litten wir nloht 
sehr dadurch, denn wir trieben unser Wesen für uns und wurden nicht

Ul« sehr beachtet von den Erwaohsehen, die so viel goœe und schwere In* 

teroseen su teilen hatten«

Reimarue zeichnete in Ranzau die Blätter seiner Lebenageechibhte 
«iuf und erzählt an Schluss» dass er Bwaburg flüchtend verlassen habe 
und bel seinen Schwager Hennings Zuflucht gefunden« Er sei in Ransau. 

oft tief betrübt worden durch die Kunde der Leiden Hamburgs, dl« Zer­
störung des Botanischen Gartens sei IhA tief zu Hersen gegangen *dbfr 
um so dankbarer müsse er die Segnungen erkennen» die er salbet im lag' 
glück empfunden: die treue Pflege der Gattin, die Aufmerksamkeit der 

Freunde» und während seins Pupille sich verdunkle »lesen und schrei­
ben 1ha schwer wurden, müsse er eich glücklich schätzen» noch JBÈ9B 
und frei herumwandeln zu können - und nun, fährt er fort, hat die 

läge der Dinge sich geänder, unO£lL^iJOS£®SlS^ *1* «W 
1B&« wüstete» aber befreite vaterländische Stadt, umarmt von den Freunden» 

in deren Kitte ich dem Ende des Erdenlebens mit Ruhe entgegenschaueÜ
Es iet» aie schaue der der Verklärung so nahe Greis prophetisch 

erfüllt, was als Sehnsucht und WoLien in seinem Geiste lebte« In den 
ersten Junitagen wollten die Alten abreisen, beide lebhaft erregt 
in dieser Aussicht und völlig wohl» Am 2H.Mai mass Hennings beschäf­

tigt in seiner Gartenlaube und sah den Schwager Reimarus so emptor 
schreitend daherkommen» dass er ihn von ferne für einen viel Jüngern 
Mann hielt und sich herzlich mit ihm darüber freute. In derselben 
Saoht ward Relma.ru» krank. Als Hennings ihn jetzt auf seinem hager 
sah» hatte er den Eindruckt er verlischtI doch iet-der edle Greis



150« ^0°b wieder auf gestanden, hat in den Saal gehen kennen und Bit 

der Familie am Theetisch sitzen« Seine innere Ruhe und Heiterkeit 

vejlleøe ihn nioht, so sehr auch seine kSrperliehen Kräfte ahnahmen'.

141« Sein Gedächtnis brachte ihm sohäne Stellen aus den Dichtem aller 

Kanonen nahe * Hennings sagt: loh konnte ihn nioht immer verste* 

hen, alff er mir diotleren wollte, der Slnneiner Stelle war, dass 

sein Genius entfliehe, dase seine Kräfte dahingegangen, und dass 

Allee gethan sei. Einmal sagte er: ioh bin so vergnügt, und dann 

englisch: Wohin ich mein Auge richte, erfreut mioh der Anblick«

Schon in den gesunden Tagen und nun auch auf dem Krankenbett, 

fragte er nach der Schrift eine# begeisterten Braminen, die Weisheit 

an dl# Menschen, Es ist aus seiner Gedankenfolge wahrscheinlich, 

das# hauptsächlich der Schluss, unter der Üeberachrift: Religion, 

ihn im Sinne lag«

Seine ganz vergeistigte Seele, sein im Denken veredeltes Sein# 

war bis su den letzten Momenten, wo er sie nooh in irdisch» Worts

153« einkleiden konnte, alt hohen Wahrheiten beschäftigt. Hoch am 2.Juni 

nachmittags un 5, dictierte er Hennings den Anfang einer philoso­

phischen Abhandlung«

Man verstand mit Anstrengung seine Worte, doch blas das Mate­

rielle war gelähmt, der Geist hatte seine Flugelkraft und seine 

sichern Richtsteige, indessen diotleren konnte er nur wenige Zeilen« 

In den folgenden Tagen wurde er immer schwächer und lag zuletzt 

in sanftem. Balbsehlummer zum Erwachen in der Freiheit, nach der «I 

sich sehnte. Uns Trauernden entfloh sein Geist am Montag d&n 6.Juni 

nachmittags 5 Uhr, in leisen Uebergange des Entatmens«

Sein# friedlich schöne Leiche ward am 10»Juni nach Hamburg ge* 

fährt. Auf seinen Sarg setzten wir die von ihm selbst gewählte Grab« 

schrift: Wir fehlen wahrlich schon die Flegel in dieser FtaupenhSlle 

stecken, die hier zerfällt«



Eb hat wohl nie ein Mann mitfestere Gange ein spätes Lebenssiel 

erreicht, als unser Freund, setzt Hennings hinzu» Unverruckt étant 
immer der eine Gesichtspunkt vor ihm: Wahrheit - unwandelbar zeigte 
sie sich ihn immer in einerlei Gestalt! So fest wie sein Gang» Bf 
ruhig war sein Mut und sein Sinn. Id# habe loh» in mehr als 40 jähri­

ge* Vertrautheit mit ihm, einen Zweifel oder ein Sohwanken in seiner 
Seele entstehen, nie ihn von seinen Riehtwege abweiohen sehen«

So weit Hennings Aufzeichnung'.

fon diesem sohSnen, erhebenden Starben dessen, der unser Retter 

geowrden war, erinnere ich noch, wie wir an sein Bett getragen wur­

den, mich hielt die Mutter auf dem Arm, und der Sterbende segnete 

uns. We wiesen sonst Kinder von dem Geheimnisse des Todeet

Mad. Sieveklng, die treue, hülfreiche, kam gleich nach Ranzau, 

als eie deø Vaters Erkranken horte, Dr. Mayn aus Pinneberg kam mit 

ihr - der Kranke war noch sehr munter, die Dootorln, unbeschreiblich 

traurig und ängstlich ward dur oh der Sieveking Anwesenheit aufge*» 

richtet. Die Krankheit war ein Fieber mit Seitenstioken, am 31.Mai 

ward ee schlimmer» und sein lager ward immer sohmerzlloher und lei­

dender, die Kräfte schwanden, die Glieder schmerzten und das Liegen 
ward ihm schwer, und dooh konnte er nicht sterben und lag dann Hill 
und ergeben da - die liebe, alte Frau nahm sloh sehr zusammen und 
war pflogeai» und liebevoll stets um ihn beschäftigt.

Am 9.Juni hatten sie ihren Einzug in Hamburg halten wollen. Dar 
Dootor ward immer gerührt und lebendig, wenn davon die Rede war und 

konnte den Augenblick kaum erwarten - eine Reise in die höhere Heimat 
stand ihm bevor. Hermann Reimarus mit den Enkeln Carl und Johanne# 

Sieveking kamen am ß.Junl an, sie sahen den Greis nooh, still und 

ergeben lag er da, als sie von ihm Absohied nahmen, auch am ft. war 

er bei vollem Bewusstsein, nur die Schwäche nahm zu und hinderte an



155. Sprechen* Der Todeskampf war schwer. Ffir die trauernde Kamille viel­

leicht schwerer ala für den Sterbenden eälbst. Allmählich, gegen $ 

Uhr, ward er ruhig und schlief ein * aufhören war das nicht, sagt# 

die Dootorin später in der Einnerung dieses Momentes. Im Tode ward 

das Antlitz ruhig und schön'*

Unsere Mutter schrieb über das erschütternde Ereignis an die 

Pflegetochter und Nichte von Re Imams, Matchen Scheel.

Ransau, 10«Juni 1814. Wir haben eine sehr traurige Zelt verlebt, Ml# 

teures Malohen, und werden nie das Andenken daran verlieren* Der

156« herrliche Onkel war uns allen so teuer, seins Gegenwart war eine 

Wohlthat durch den ganzen Winter, und dennoch freuten wir une jetst 

fur ihn, dass er nun dem Ziele seiner Wunsche nahe war und in die 

befreite Vaterstadt zurüokkehrer. würde, er konnte den Augenblick hat* 

erwarten und weinte vor Rührung jedesmal, wenn davon die Rede war;* 

Doch diese Freude war ihd nicht beschielen, vielleicht, weil es der 

grösste Schmerz gewesen wäre, denn die Verwüstung zu schauen ist doch 

ein anderes als davon zu hören. Er wäre .gern in ï&mburg gestorben!* 

Jetzt ist Raun und Zeit für ihn vorbei, und die Ewigkeit hat Ihn auf>* 

genommen« 14 Tags war er krank m t ganz klarem Bewusstsein, bis zwei 

Tage vor seinem Tode. Die Hoffnung, lasser zu werden, hatte er gleich 

aufgegeben - wie fromm, wie ergeben er litt, wie himmlisch freundlich 

er im Tode aussah, werde ich nie vergeseen. Tante war unbesohrleblich

AST* aufgeregt und unruhig, wir sahen gar nicht ein, wie es werden sollte - 

doch siegte bald die Vernunft, eie hat ihn mit Besonnenheit und Standl 

haftigkeit gepflegt und Ist nun ruhiger und gefasster, al# ich es 

für möglich hielt. Sie nimmt teil an allem und findet Trost in de# 

grossen liebe und Verehrung, die für den Vertrøbenen ausgedrückt wild* 

Geziem Morgen kamen Poels, die Hanbury und Emmi Dietrich, um 

Tante persönlich ihre Teilnahme zu bezeugen, das war eine liebe, her—



157. zige Erscheinung - treue und geliebte Freunde au sehen* ist der 

beste Trost für verwundete Herzen.

Die Leiche des teuern Onkels Ist heute noch Hamburg gefahren* um 

dort bei den Deinigen begraben zu werden. So sollte er also heim- 

kehren nach Hamburg!

Am Dienetag, dan 14« will Tante mit der Sleveking hineinfahraa 

sie hat hier keine Ruhe mehr.

168. keine Kinder sind nun gesund* doch dauert die unglücklich»

Taubheit. Sie werde ich vergessen* mit welcher Sorgfalt der herrlich* 

Onkel sie behandelte* ihm danke ich ihre Erhaltung. Ueberhaupt war 

seine Anwesenheit überaus wohlthätig* dieser schreckliche Typhus 

herrschte epidemisch* man kam von allen Seiten* Rat bei ihm su holen* 

allen half ei mit Rat und That. Von seinen Kranken ist keiner ge* 

sterben* es ruhte ein Segen auf seiner Hand. Bur sich selbst konnte 

dar treue Arat nicht helfen* ein höherer Ruf war an ihn ergangen * 

und wir alle konnten zu seiner Minderung nichts beitragen und masten 

seine Erlösung wünschen* als der Todeskampf so gar schwer und schwer«* 

Hoh wurdet

Von den Kindern hatte August am meisten die Zuneigung desOre!«»# 

gewonnen* und die Liebe des Kindes war rührend. Wie dieser schon 

sterbend war* reichte er August noch die Hand* der durchaus su ih* 

m wollte, und blickte den Knaben freundlich an. Die Mutter setzt ainSÂÎî

liechte der Segen das freoma.cn Dreises doch auf dem Knaben ruhen* und
ei’ zu unserer Freude und zu seinem Glück heranwaohaen* wie er jetzt
unser aller Freude ist«

Und so war ee geschehen. Der Aelteete des Ranzauer Kreises war ge-

schieden. Allen war still und feier Hoh zu Bute» das Andenken dse

freoma.cn


I5à» Maxine« segnend.» in des. sie mit diesen und Erkennen einen Engel 

beherbergt hatten« Sein Gelet ging zur Heimat des Geistes ein ”wo 
“^a Ma ^m Wöbt erkennt» wag hier auf Erden dunkel scheint” (mit 
Gellerts Liedern war Tante viel beschäftigt)» und. sein Erdenkleid 

kehrt# allein zurück in die irdische Heimat, der Staub au Trümmern« 

In Ranzau lobte man noch ernete Trauertage zusammen, dann traten 

die beiden «dien Witwen die Fahrt nach Hamburg an« Segen, Segen war
ISO» ihr Absohledsgrussl Die Sehnsucht mit der die Doctorin dahingeeoh»# 

war nun gestorben und wandte sich vielmehr dem verlassenen Ranz#» 

zu, wie e# ihre ersten Zeilen ergreifend ausdruoken«

Die Doetori zi an Eleonore Hennings'»

Hamburg# lü.Juni 1814* Wie du mir in allen Stücken zuvorgekommen 
blet. Hebe Herzens Eleonore, so hast du es auoh in deinem Briefe 

gethan« Aber du entschuldigst gewiss die Betäubung, welche mir es 

gestern unmöglich machte, dem Kutscher einige Zellen mitzugeben. Wie 
mir hier Euer Haue und Ranzau fehlt, kann ich dir nicht beschreibend 

Es gab noch etwa# Ersatz, nenn der Einzige nicht mehr da war, aber 
hier, wo ich ihn in allem Leblosen wiederfinde, Ist der Tod doppelt 
furchterHehl Den Eintritt ins ode Haus kann ich dir gar nioht be­
schreiben. Wie loh oben auf unserm Zimmer alles unversehrt fand, 

alle# auf der alten Stelle, sein Bücher zimmer, seinen Schreibtisch, 

101» seinen Stuhl, uljea unverrückt - nur ihn draus weggenommen - da wäjf 
ich gern ihm nuchae flogen, oder versunken, und leider bin ich noch 
hier} Hermann und die Enkel Latten die Zirner so hSbsoh mit Blumen 
geschmeckt» und meines Mannes Büete war unter Blumen an Besehens 
Stelle gesetzt« Wer wollte das nicht dankbar anerkennen, auoh thue 

loh das mit ThFSnen, aber hinaus, hinausl schallt mir dann im GeæØtø« 

uni ich fühle» dass meine Bestimmung vollendet ist» Verdenke ee ml# 

nicht. Hebe gchweater» dass ich nur zu klager verstehe, wenn ich



I6h dix Herzlich, tlanhcn sollte für alles Gute und Liebevolle, was Ikter, 

Mutter und. Kinder an uns gethan haben, und für die herzliche Treue, 
womit Ihr une Pflege ira Alter und auf dem Krankenbett ja, meinem 
Ebtechlafenen im Tode gabt» Dass er das fehlte, sagte sein freund* 

Hoher Blick in den letzten Stunden, und so wird Gottes Segen auoh 

mit Enoh sein, vergeltend, was ioh nicht kann* Die Heimfahrt war bi» 

W» Pinneberg recht freundlich - bald nachher wurden schon Kriege«#®“» 

Störungen bemerklich, in Eidelstedt waren viele Wohnungen ganz vor* 
lassen, ohne Fenster und Thören, mit eingeschlagenen Wänden, weil 
man das Holz zum Brennen herausgerlesen hatte«

In Stellingen und Eimsböttel ward ee immer Ärger, bis wir awf 
lauter Brandstätten kamen, wo der scheussliche Eokmöhl gewötet hatte. 
An der Pesthofskirche, die ganz ausgebrannt ist, fuhren wir nahe 

vorbei, upd kein Baum verbirgt die Ruinen, alle sind nlederg&hauen« 

Gott, Menn mein Kann diese Zerstörung gesehen hätte, was wörde tejg 
dabei gelitten haben« Wun, als Leiche, fuhr er leise daran vorbei, 

und sein Geist schaut vielleicht schon im Licht, warum es so komme# 

musste. Wir Armen hienieden haben nooh viel zu fragen, und jeder neu# 
Tag macht die Antwort verwickelter#

So wollte Ich gern dir etwas Beruhigendes öber Holstein sage®.» 
IfiftU aber Voght, der heute hier war und mit Aubert gesprochen hat, wnee# 

nichts, als dass sowohl Bennigsen als der englische CommissÄr beriet* 
tot hätten, lass Dänemark alles geleistet habe was es könnte, und 

dass ersterer sogar dafSr hielt, ea sei hart, ein unschuldiges land 
zu bestrafen, bei dem allen ziehen sich aber immer mehr Truppen hin­

ein, welche test und Arbeit för das Volk und för meinen Bruder'« Wim 

Wenn doch Ranzau so freundlich und friedlich bliebe als es istl 
Hamburg hat die traurige Nachricht erhalten, dass es von seiner ge** 

raubten Bank nichts wiederbekoiamt, sondern mit seiner Forderung an



Davoust verdieson iet» Wenn sie den auch verbrennen, wird «loch kein 

Gold, daraus, alle Leute eins. Eiehr niedergeschlagen, man hatte eie 

sicher gemacht» Sun spricht man von einer Deputation nach England» 

Wenn die Völker beim Hchmause sitzen, wird øiø die Klage der Kauf* 

laute wenig kümmern’.

Es eind leider viele Besuche gekommen. Wie sehnt man eich nach 

Ruhe, nach der Ftille Eures lieben Hhuaxs.*

Vergaset mich nicht, lieben Kinder, vergesst nicht das Gute, 4M 

Ihr uns gethan habt'. Ee hangen so liebe Erinnerungen an allem, da## 

nichts verloren gehen darf. Herzliche Grüsse an Hennings, an di« 

Töchter, an alle Euch lieben Menschen, möchten wir uns bald ruhiger 

Wiedersehen können'. Gott ‘sei mit Euch und helfe uns. Ea.be Geduld 

mit der Betrübten, die in der Liebe des Allliebenden auf ewig mit 

Euch vereinigt ist'. S.Reimarue.

Sowie dje Franzosen abgezogen waren in Hamburg, kamen Russen »
herein, und die Hanseatische Sürgergarde kam nach Haus. Gleich wie 
td Frankreich kam auch in Hamburg die ulte Regierung wieder hervor, 
und es fehlte bald kein Tüttelchen an den alten lasten und Mias* 

brauchen. Hur an dem alten Wohlstand fehlte es und an Obdach für diu 
zurückkehrenden Einwohner. Die Elten, konnten nicht naher aie in 
Winterhude eine sehr bescheidene Wohnung finde, und wenn eie sieh auf 
das Zusammenleben freuen, so denken eie nioht, wie wenig sie au##»*

men sein werden in solcher Entfernung vor. der Festung Hamburg* 

Wuttenbach schrieb aus Paris an seine Fraqai»
Paris, d. 16,Juni 1814. Ich weise leider schon, liebe Frau, das# 

der harte Schlag, auf den die letzten Briefe vorbereiteten, wirklich 

getroffen hat. Der herrliche Onkel, dem wir unsere Kinder, dem wir 
überhaupt sc vieles verdanken, wer hätte von ihm gedacht, dass er



166« gerade ror seinem Eintritt in die befreite Vaterstat Ale grosse 

Rwlee antreten würdet Vielleicht ist ihm mancher Schmerz erspart« 

da er den Greuel der Verwüstung nun nicht eehen wird, der sein Herl 
W* zerrissen haben würde'. Wie gern hätte ich ihn noch, wieder gesehenS» 

Friede sei mit seiner AscheT Sein Leben war so rein und schon, ein* 

Reihe guter Tuten, sein Andenhen wird vnc stete heilig sein.

Ich habe Mamas Brief an Stinchen gelesen, ee ist natürlich« date 

ale noch nicht recht weiss, wie ihr der Kopf steht. Sie spricht #&& 

Verkaufen des Hauces, der Bibliothek’. Stinchen meint, man m&g# alehht 
damit eilen, sieht überhaupt nicht ein, warum man das Haus verkaufte 
will, sondern glaubt« es würde am besten sein, wenn sich gegen biHii* 

ge Mete so viel Leute von der Familie, als Baum drin hätten, da eln- 
quartierten. Mir scheint das auch so, ich finde Stinchens Idee, dass 
wir und die Bieveking mit Mama da Wohnung finden könnten, ganz ver** 

nünftlg. Es wäre daduroh une allen geholfen’. Die Kinder können jetzt
#f» gewiss so logiert werden, dass sie Mam nicht inoomodieren, und ein® 

Küche wird auch einzurichten sein. Ich sehe hier, wieviel bequemem 

es ist, wenn mehrere Familien in einem grossen Hause wohnen, als wen* 
jeder ein kleines, erbärmliches Haus für sloh hat, wo man Mühe hat, 

sich gegen Kälte uni Bässe zu schützen. In Winterhude bleiben wir de^l 
höchstens bis Michaelis^

Es sohelnt, dass Papa nicht mehr erfahren liât, dass Reinhard £& 

französischen Diensten bleibt. Vielleicht hätte ihn das gequält, und 
so ist es besser, dass er es nicht erfahren hat. Für Reinhard wa? eg 
ganz natürlich, zu bleiben, da die Verhältnisse in Deutschland noah 

so wenig bestimmt sind, und die deutschen Fürsten noch keineswege 

KU verstehen scheinen, von gros gen Thaten Wutzen zu ziehend
Gott gäbe, cf se die Jfe.hr0, die wir noch zu leben haben, in leid* 

Hohem Frieden vergehen« auf wahre Ruhe und Sicherheit wage ich nio$$ 

au rechnen/.



133', St i no hen schreibt bouts ausführlich, sie hat vieles uufgc*

schrieben, was ich für l&na Kitbringe'» Daraus erfahrt man vielleicht 

etw^e von dem dessous des cartes, oder was sie dafür hält»

sie ist sehr traurig, aber doch gefasst, und ihre Gesundheit 

scheint nioht schlecht zu sein»

loh habe einen Brief von Sophie Pauli erhÄlten, duroh den sie 
mlchÄit Herrn von Landsberg bekannt macht, der mit dem jungen Fürst** 
von Lippe reist. Herrn von landsberg hat mir ungemein gut gefallen* 

da ioh ihn besuchte, kam sein durchlauchtigster Landesherr in das 
Zimmer, so dass ich das Glück gehabt habe,. Sophie MU ihrem Fürsten 
vorgestellt zu «erden»

28.Juni 1814’. Ich habe mich angestrengt, geeilt, gelaufen, gesphrlsbwt 

kurz gethan, was ein Mensch thun kann, meine süsse Frau, um gegen 

Ende des Monats hie-" ganz fertig zu s<in, aber mein Zweck ist dem- 

169f» ungeachtet, nicht erreicht'. Meine Reise nach Chateau Thierry hat er# 

auf morgen ins Terk gerichtet werden kennen, sie wird mehrere Tage 

wegnehmen, und erst dann kann loh Abschiedsbesuche machen und ab— 

sohliessen»

Deins Briefe habe loh nun alle erhalten, meine liebste Frau?« 

Mad. Reinhard hat einen Brief ihrer Mutter vom IT.Juni, nach w*l*hAB 
ihre Stimmung nicht so ruhig, scheint, wie man dort glaubt. Stinehw» 
machte gsm au Ihr reisen, aber in der Unruhe des Umziehens, worin 

«ie ^etzt ist, oder vielmehr in der Einrichtung eines ganz neuen 

Hauswesens, ist es ihr nicht möglich, ihrer Neigung zu folgen. Schwer«* 
lieh wird sie vor August kommen kBanen?.

Der alte Herr Belleeomba iet angekomen. Loh ging zu ihm, um zu 

hBreu, wag er Neues brächte - es wacht einen cohaudern, wenn man dl* 
Unbill erzählen hBrt, die dort vorgegangen sind. Reinhard hat heute

Gries kommen lassen und ihm viele fragen wegen der Bunk vorgelegt.



ITO* Wenigstens daa Silber, was noch bei Gerards Ankunft vorräthig war, 

soll zurSokgegebsn werden, übrigens hore Ich, dass In Hamburg die 

fremden Militärs auch nehmen, was ihnen ansteht, sogar, daøø die 

Englander auf allerlei Anspruch machen« Doormann hat deshalb Ordre, 
nach England su gehen. Er Ist glücklich ■über diese Sendung, er.ge­

hört doch nun wieder zum corps diplohati'iue. Ioh wollte, man hStt# 

ihn hübsch nach Hamburg kommen lassen und du behalten«

Am 5.Juli 1814 hofft der Umgetriebene endlich, dass sein .SGhlff- 

lein flott werde'.

Der Kaiser von Husstand und der Künig von Preussen sind wieder # 

Paris. Wag sie wollen weiss man nicht, Indesa hat die blosse hieb# 
sie

au. Paris gewiss nloht hergebracht. Die Welt ist freilich oo wenig

in eigentlicher Ordnung, dass die guten Herren wohl vieles mit 

m# einander zu verhandeln haben mögen, Irie es hier mit der Zeit stehen 

wird, ist noch nicht zu sagen. Wenn der Honig fest und ruhig bleibt 

und sich nicht den Priestern und dem alten Adel hingiebt, so glaub# 

ich, dase er nicht? zu besorgen hat, indem ich annchme, dass man d## 

Patron auf Elba nicht auslasser wird. Es ist sonderbar, wie viele 

Anhänger der scheussliche Eensoh noch imser hat, ja man kann wohl 

saçgen, dass sich die Zahl seiner Anhänger gerade jetzt vermehrt« Man 

macht auoh garstige Karrikaturen auf den neuen Herrscher und alte®. 

Bourbon’.

Endlich, endlich, am 19.Juli, schreibt Hattenbach au# Ant­

werpen - er musste erst entfernt von Paris sein, um selbst an dies# 

Abreise zu glauben. 14. Tage war er nooh unterwegs und hatte ©ümi 

sehr angenehme Rückreise mit Charles Godeffroy. Derselblge, sagt 

x Wittenbach, ist ein gar zu angenehmer Reisegefährte, or Ut einen 
l?#. »«hr guten Vagen, sehün alt allem versehen, so dase man in einer



173« Wüste kaum verleben sein wurde. Auf dem Hege finden wir (lie beat# 

Aufnahme, jeder Kit seine Bekannte, und alle suchen, uns das Loben 

angenehm zu machen, Sc geht une also recht gut, wir eilen, vorwärts 

su kommen und die Heimat wi cd er au sehen l Auf Wiedersehen!

Dein Wuttenbach»

Diesen Abend reisen Air nach Amsterdam, von dort schreibt ich 

wieder,

Gott sei Dank, dass der liebe Vater endlich auf dem Wege au 

Sause ist, und dass unsere Eltern der Wiedervereinigung entgegen^ 

sehen, Unterdess brachte der Juni noch mehrere Briefe der einsamen. 

Witwe Reimarue, welche ho innig und schon ihre Trauer aus sprechen, 

dass ioh kein Wert daran unterdrücke’, 

175', Tante Reim?rue an Eleonora Hennings, 

Hamburg, 17«Juni lcl4.

Ehe die ermüdenden Trauerbesuche kommen, liebe Eleonore, will 
ich dir doch noch ein paar Worte schreiben * ich »ah ja so oft mit 

Euch so verlangend nach Briefen aus "“und sia waren alla gar trau­

rigen Inhalts! Hoffnung stand damals hinter den Ruinen, nun steht 

der Tod da. Diesen Morgen finît packte ioh die Bücher aus, welche 

mein Mann mit nach Ranzau genommen hatte, alle seine kleinen Schrift- 

en und auch die Bücher, welche ar geschrieben hat, sind darunter1, 

Sollte mein Bruder wohl alle haben, sonst konnte ioh die Reihe er­

gänzen?

Biese teuem Resto zu sammeln, kostet Thronen, aber es wird 

doch so lieb, ’^nnchen ist heilte mit dor Campen zu Poels Geburtstag 

gefahren, kommt aber schon diesen Abend, wieder, well Poels und Haft* 

burya auf dem Balle in Altona sind, wohli; Carl Sieveking nicht 

17*, wollte. Bokelmann int zwar von Copenhagen zuruekgekownen, hat aber 

wenig Tröstliches zu erzählen. Wenn wir über die Tracien klagten,



1T4» zweifelte er, dase ale ao viel Sollen bringen wurde» ale lie 

lauere Zerrüttung» in der Dänemark schon läge*

Hier bel une geht es alle Tage toller» und die Borger sind 89 
über die schlafzützenstreiohe des Besäte empört und gedrückt» dass 
ein grosser Brand in Blankenese eine Cache iet» von der man nur bei 

läufig spricht» und die wir den Herren abfragen mussten« Die Poel 

sehr leb» eie wolle das Geld» was der Ball koste» viel lieber den 

armen» abgebrannten Leuten in Blankenese geben« Ws, ist denn dort 

ein Brand gewesen? fragte ioh - Ach ja» gestern brannte in Zeit 

von zwei Stunden das ganze Bort ab» antwortete man und beschrieb 

es dann recht fürchterlich, aber erct war es ganz vergessen über 
den Klagen wegen der Bank. Sogar der Staat im Staute» die klÄster» 

liehe Gericht^Verwaltung» ist erneuert» damit die Oberalben und 

1TO» der Bürgermeister» die daran waren» Ilir Einkommen behalten»)

Von aeiner Stinohen können heute Briefe kommen» aber nooh 

dio traurigen nloht» die ihre Gesundheit zerrütten werden, und 

denen ioh angstvoll antaugensehe.

(Die Hutter der Sophie Gussmann» welche bei Hennings wohnen ge* 

blieben war, alö die Tochter nach Alton** zog zur Familie Dr»Vohe)« 

Die gute Guomann, dauert mich freilich sehr, ihr Arzt fohlt« Wir 
könnten wohl beide zusammen ihm naohgehsn, so wäre uns bellen ge* 

helfen« Sage ihr due .it meinen Grüssen» aber auch» dass ich finde» 

ihre beneidenswerte Stille sei viel besser, als die Unruhe» darin 

ich fortfahren muss, zu leben, und duos aufgeräumt haben nicht eo 

ermattet alo nufräumon« Konnte man nur erst zur ruhigen Besinnung 

koamenl Dass ioh unter Buhe nafJMuaö^^

denke» lieben Kinder» mit Wehmut und Dank für Eure Liebe und ihre

ITO» tausendfachen Aeuseerungen» wiest Xhr auoh^JgälUääffi wusste sie 
dankbar zu empfinden» egge soin Sagen Euch Mhnen« Ebeling dankt



173» meinem guten Brader fur das| was ør durch Poel bekommen hat und be* 

nutzen will* Michuelie, meint er» v8rde die Arbeit fertig ©ein# 

lieber den Druck der Lebensbeschreibung sind sie nooh nioht einig« 

Boch Rind Cooileriß MÖbel hier im Hauee» Hermann fragt» ob er 

die Wohnung möblieren laasen soll? Johanna iet nooh immer leidend# 

loh habe eie nooh nicht gesehen* Aber Hermann kommt alle Morgen« 

Er und Hannchen sind aein Trost« Adieu, liebe So ole« S*R«

Dieselbe an dieselbe«

Hamburg# 31«Juni 1814«

Warum die gut® Gusmann und nicht loht

Mir war der Abgeschiedene dooh so viel lieber# und eie folgt 

ATT* ihm so bald* loh kann dir nicht beschreiben# Heue Eleonore# wit 

mich die Baohricht recht neidisch erschüttert hat# wie ich den 
möglichst kurzen Weg vor mir sehe und ihn dooh nioht erreichen Kann#»

Warna korben Lol ne Briefs von Euch, lieben Zinder# es iet 

doch nleï«und krank? Wàlhd^ soi bei Euch, äugt Mud* BSsoh* Diese den 

Kopf eo wüst machenden Besuche hören nooh nicht auf# gestern war 

da« ganse Zimmer voll» Dabei das traurige Kru^e-i in den Buchem 

und Papieren, machen meins Beschäftigung einen TUg wie den andern«

Der Schreibtisch steht auoh schon bereitet, und wem mein 

lieber Bruder ihn in künftiger Woche abholen lassen wollte# »o würde 

es mir sehr lieb sein, dies Andenken an den, der uns beiden so teuer 

war, in meinem Zirner zu wiesen* Feine HUnd würde Mt auf der Stelle 

ruhen, wo eine eo geliebte ©chrieb# und beite arbeiteten zum Nutzen 

1TB« der Erde für den Himmel*

Da wohntg£ * warum kanz- ich nicht auch bald hinkommen? du# amt 

Eleonore# hast nun wieder eine Kranke su pflegen gehabt, und wenn attdb 

der Abgeschiedenen wohl ist, so hängen doch traurige Leidoneerinner* 

jungen an deinen guten Werken« Grüsse alle herzlich!.



1T8« Von Stinchen, die noch nichts weise« tobe loh von 10«Junl 

Briefe, worin sie nlr von der vielen Arbeit ihres Mannes spricht« 

aber nooh nichts von Kommen sagt* Hattenbach»meint sie, würde su 
Anfang Juli abreisen» Ceoile wird »ehr Nachricht haben und wohl 

wünschen, ihre kleine Wohnung su besehen« Johanna ist sehr elend# 

und wir haben une nooh nicht gesehen«

Ee körnen Leute, und loh muss »loh leider ankleiden«

Hannchen bleibt treu, nur zu treu bei mir, aber auf Johanni

will sie dooh nach Flottbek und bis Montag bleiben« Die Pumpe wird 

gemacht, die Bücher werden aufgeschrieben» Aoh, es let ein troet*

ITO« loses Leben, und deine Freundschaft wird mich bedauern« Lebt 

glücklich» meine guten, unvergesslichen Pfleget

Dl# Schnupftücher wurden meinem Ifenn nooh geschenkt, und so 

wird nein Bruder sie nicht verschmähen» Für Bartmann eohioke loh 

noch etwas in dem Schreibtisch« S«R«

Dieselbe an dieselbe«

Hamburg# d« 35»Juni 1814« Dein Brief let so i^ioh an Begebenheiten# 

liebe Schwester, und mein singeschrumpftes Leben bietet so wenig 

dar, kann sich nur zu den ausgebrannten Sonnen gesellen, und so ist 
mir denn auch das sanfte Hinsoheiden der guten Gusmann ein besonder* 
liebes Bild in deinem Briefe gewesen» JfcJllJJa» ^»0 sie £££&&&& 

istl sie darf nun nicht mehr weinen, keine Bücher katalogs

machen helfen, nicht alles, was dem Einzigen lieb gewesen, verstel* 

1B#» ^ern sehen, nicht Zimmer ufn^unen, um sie fremden Leuten zu geben

und fürs Leben zu soraahera, ^ö man so gern hingebe«

Manchen besorgt das zwar alles, aber loh habe doch statt der 
Stille, die so wohl thut, etwasj£jgl Rumohr. Es sind zwei Eßt* 

linder hier gewesen, welche 4 Zimmer mieten wollen« Morgen sagen 

Bescheid, und dann muss gleich alles zurecht gemacht werden« Des*
\ wegen Kühnt j^aber dooh Fiats finden, liebe Kinde# »loh habe bei



ro’« dir in Dau^u gelernt, wie das zu bewerkstelligen ist» Da« grosse 

der pumpe iet noch nicht fertig# und nan geht halabrechend In die 

Küche - (Ug thut Brunchen auch. Kurz# oie hilft und kann doch nioht 

helfen*

Behaltet ja den Malaga. Wer eellte ihn denn lieber trinken# 

als nein Bruder, wenn ar ihn nicht trinken konntet

Hier koMiien uic Ausgewanderten immer wehr an# heute war 410 

kleine Hüdtwalckor bei uno und erkundigte oioh »ehr nach Cecile’# 

m« Der Vater hat ein Blue Iain in der Stadt gemietet und wird wieder 

Makler.

Ee «Ind in wenig Tagen 71 Schiffe ungekonnten, aber ee ist 

, wdör Geld zum Einkauf noch Absatz da. Jette Honnings kennet auf 
einige Tage, uni ich war «o freh, ule Hanno non eich nun entschloss# 

solange nach Heumühlon zu gehen, nun wird es wohl durch die neuen 

Üietsleute gestört.

Mo beneidenswert Ist Rinzaus Stille, und wie fühlt man ds« 

Heimweh danach, wenn man sie gekannt hutl Eo kommen noch immer 

viele Besuche, auch die Ehrenstein (Milohon Grund) war gestern da» 

und heute der ehrliche Dr. Numsen, der vielmul grusGen läset. Wir 

rechnen auch nicht auf den Abzug der Bussen, ob er gleich sehr ge­

wünscht wird, und eie eine drückende Lust für die ausgewogene Stadt 

16#« sind. England soll den Prinzen Christian recht abhold coin und für 

Schwede andere Entschädigung bieten.

Den 24.Juni 1814'. Kount ja alle mit, meine lieben Hindert Ihr seid 

die eitrigen Trostengel# die mir übrig blieben# die Ilir mit mir und 

Hannchen, um das Bett meines Entschlafenen stundet! Dein herrlicher 

Brief, guter, lieber Bruder, verdient ein© längere Antwort, nur 

heute kann ich nicht, die Post oilt'.
Jetzt bin ich allein im Hause, Hannchen ist nach Flottbek. So lange 

Ach Euch bebakten kann, kennt Ihr nicht ført, liebe KlndeSk



1&3V Sonntag kam. iah auoh an Johanna eagon« dase Oeolle kommt«

denn loh soll zuerst wieder aus« schwer kann oh mich dazu ent* 
sohliossen« aber loh muss« Jette Hennings ist nicht gekommen* 

Wie herrlich ist Wiedersehen! Das auf ewig! ist das Beete« 

loh habe Euch alle sq herzlich lieb« Tragt mich betrübtet 

Sophie Reimarus»



Inhalt«

Brief« und. Rotisen von Wattenbach aus Paris 1-14

Briefe von Rainhards an denselben 14-55

Ranaau und seine Sohlekeals Anfang 1814 50-49

EinqjArtierung dort 50*69

Brief von Wfcttenbaoh aus Paris 73

Die Krankheit der Kinder in Ransau 74

Friede su Kiel« Onkel Ernst in Ranzau 77

Paris in Mirs 1614* Einzug der Alliierten Sl.MÄrs 80 

Einzug des Königs Budwig X7XXX in Paris 111
Hamburg während derselben Tage 113-117

Briefe aus Paris» Absendung des Garton« Besehen der
Kiro he von St« Denis und von Halmaison 118-135

Winter 1614 in DrSllt« RBokkehr der Santen 130

14«April 1314 die Dootorin wird krank 13#

BBief der Dootorin ;*n Mad. Campe 135

Brief von Baron Voght an Hattenbach in Paris 138

Brief von Hermann Reimarue 140

Ton Hattenbach« Tod des Dr» Relmarus in Ransau 143-153

1. Brief der Witwe aus Bwaburg 160

Briefe von Wattenbaoh aus Paris« Seine Abreise von dort 165-173 

3« Brief der Dootorin Reliras aus Hamburg 173

3* Brief von derselben 176

4« Brief von derselben 179



Haft XII.

1314-IS 17.

^* Eigentlich gedeiht das ÎJunâerwSrdigr. der Cerchichte den

Mit loben dec sowie den îhiC’. hesten alsdann erat hsilwui und w- 

spriesclich, wenn ^.u eie erkennen iSast, nia das Merkwürdigste 

und GrSeste von bedeutenden Menschen unter len nonlsrb^raton Zu* 

stunden und ^fSlllrkeitrn geleistet ist. î&s in «solchen Zeiten 
Tag für Tag geschieht, lot droh nicht alltäglich.

Goethe an Reinhard.

3* Es giebt nichts Ufcgewiscoroc - Als Leben® Morgenrot. - Allein auoh 

nichts Gewisseres - Ala Abend, Sterben, Tod.

Wir scheiden voxi des Loben - Del jedem Lebenssohritt * Uns stirbt 

dis Freud im Loben - Und unser Hers stirbt ...it.-

Das Tüchtige, uni wenn auoh falsch - Wirkt Tag für Tag von Baus su 

Haus - dao Tüchtige, wonno wahrhaft ist - Wirkt über alle Zeiten 

hinaus. Go et lie.

ß. ET. 1.

Brief der Dootorir. an Hennings.

Harburg, d. 3.Juli 1814.

Hannchen ist eben mit Mad. Poel und nit allen, die mit ihr die 

sohSne Kirchenmusik gekürt hatten, n^cl Flottbek gefahren, und so 

glaube ioh meine einsamen stunden nicht bev ;©r anwenden su kennen» 

lieber Brudør, als wenn loh dir fvr deinen herrlichen Brief, den 

ich eben wieder Aurohlan, danke.

Wenn ich nach Panz&u danke, ist ee mir, als schwebe ein hei* 

ligør Schatten lort, und wo Asyl der Freundsch-ft war, iet mir nun 

}; ein Heiligtum der Liebe geworden, wohin, wenn lob allein bin« all



5«

♦•

all mein Sehnen und Denken strebt. So otcht es auch in deinem Brie# 

vor mir, ec empfangt d^ Bruderherz die schheaterliehe Throne und, 

lindert Rie durch Deutung des kurzen. Tages, der noch Übrig blieb» 

Der Trost dieses kurzen Tagen soll mir immer zur Seit© stehen# soll 

mir die mühsamen Cecch^fto das Aufräumens betreiben helfen» als ob 

es morgen aus sein kannte» und r.o geht unvermerkt 1er Taj zu Zals» 

bis die helle Aussicht vom Sterbebett in Banzau» wo die Welt für 

mich aufhört, in der: Hirtel kommt,

Wac dies Erdenleben noch geben konnte, gabt Ihr mir durch Liebe« 

die ioh nie vergessen werde. Auoh am Grabe nloht - da werde ioh nooh 

fühlen» wie Ihr meinen Geschiedenen gepflegt habt, der. freundlichen 

Blick noch sehen, womit er Euch dankte»

Der Auszug aus deinen Tagebuch» lieber August löt von Carl 

Sleveklng abgosohrleben in Dt lachens Paket gekommen« das ioh ver­

mutlich in diesen Tagen werde absenden können» da ioh höre» dass 

eine Deputation vom Conanerzlum nach Paris geht»
Bokelmann schrieb es mir diesen Kor gen» Ob dleo eine Buhn für 

Carl eröffnet» muss sich bald zeigen, es irt besser, jetzt In seine? 

GrSiaelei nloht mit ihm darüber zu sprechen, sondern die Umstände 

walten zu lassen, Run sind beide Brüder mit n"*oh Flottbek»

Ras man alle Herren jetzt reden hört, betrifft immer die B^no#» 

atleche Legion, die zum Vademecum wird, wenn sie sich nicht bald 

auflöst» Das nahone Liod von Claudius soll nicht weiter gegeben wor­

den, well Witzleben meint, eg nprßohe für die Auflösung und ermahne 

jeden zum eigenen Heerdo zurübkzukehran» Dar Bat, welcher natürlich 

das p;em hStte, hat doch in Witzlebens Bitte gewilligt in der Mei­

nung» das Lied sage das Gegenteil» Abendroth wird von Bitzebüttel 

doch wiederkommen, und die Priedenevermlttler werddn in Herwegen nloht 

angenommen» ob sie gleich von Gotenburt abgerolst waren»

Johanna ist noch immer so krank« dass sie auch heute lieber wollt«



6» dase «ta ick MâM kümo» Der a-me Hsrwnn schlaft keine Nacht, 

weil Oana der P&roxyaajis von Rheumatismus Kommt taxa sie laut 

jiumeri» Dabei verliert er doch die Geduld nicht und trug sich 

goøt?.m mit einem großen Paket Strupfe* das er für sie gekauft 

lutte und lucl Epfendorf trugen wollte. l&nnohen wird geschrieben 

hdben, wie voreilig die hobeln nach Ceoilens Dehnung in Winterhude 

gebracht sind. Auch daco muss um als Gohiokeal nehmen und in 

Geduld tragen« Es sei eint ewigem-.chö, daee wir keinen Sommer he» 

kommen, alle Gomüoe bleiben zurück, Erdbeeren iw.be ich keine go* 

kauft« So ;.ie eo jetzt hier zustöht, können nur Reiche die Oenusee 
aeo Lobens buben. Jeder Patriot muas wünschen, umso Verschwendung 

und Ueberfluee noch eine Zeitlang fornblolbc, aber cUa Gomütlioh® 

kann einem doch lieb werden, und darum hort man viele Manschen 

klagen» Wer im härenen Gewände des Kümmere einhergeht, dem kann ee 

t» ziemlich einerlei eoin, wac er zu essen bekommt, aber ioh erkenne 

es doch dankbar, dues auf moine Bitte wegen Ntohbezahlung des vor» 

weigerten Gehaltes, der Hoholaroh sowohl uln die Bürger der K&usertd 

an die beide loh mich schriftlich wandte, ^ub Liebe zu meinem Mann 

in den gefühlvollsten Ausdrücken für sein Andenken geantwortet und 

mir versprochen haben, das Quartal von Weihnacht bis Ostern auezahlen 
ku lassen dagegen hat Graf Ranzau Breitenburg bir jetzt meinen Brief 
unbeantwortet geldeoen«

4.Juli. Gestern kamen allo nach dem Tedeum in der Kirche hier zum 

Frühstück» Luise Reichardt «ar g t drunter, ganz vergnügt über die 
tabuler innen» die gut gesungen hatten, und über die schöne Feier 

deø Tages, so stieg sie mit den andern in den Dagen und wollte bia 

Montag in Flottbek bleibon« Kaum war sie da angekommen, so Kielt

8* ein anderer Wagon vor der Thür, dar sie mit dxr Perthes und Emilie 

Petersen abzuholca kun» uoil Briofe aus Giobioheneteln da waren» Sie



^* konnte leicht rater. r,.lt welcher Nachricht, da ole wusste« wie elend 
der VUter war. Die Briefe hatte man sehen seit zwei liegen und nur des 
Tedeum wogen geschwiegen« am die Feier nicht au stören» Klage*» 

schlossen in den Lobgseang hätte er immer werden können und Gott ge- 

dankt« d>ue seins Elend endete» Lulea hat dae Bewusstsein« dass eie 

linderte, wac In ihr ar. Krufter war»

Peemoller urJ. 3.3 Chapon avouée gehen nach P-ris» Ee wird also wieder 
nichtsför Carl» Das ist mir um so mehr leid, als der jung« Rumpf naøh 

vian geilt, wem.. auch auf eigene Kosten, so bekommt er daduroh dooh 

einen Stein ir. Brett Und wird sicher angostellt werden» (Dagegen 

schreibt Mad. Pic reling um Ifi«Juli;"dass Carl mit den Bunkbürgern 

nach Paris geht, wird Euoh lieh sein. Beschäftigung war Ilim nötig« 

er war verstirb rt, ein andermal hoffe iah, lässt er sich nicht ver» 

stimmen®)• Hannchen ist in ^lottbek geblieben und Jette Hennings 

nicht gekommen, mir ist aber darum nicht schlimmer zu Mut, meine

9« treue Gesellschaft ist immer da.

Ioh habe heute deiner Bophie Rumohr geschrieben und ihr als Vor- 
nächtnie die l&rnung moinee 14*nnes mitgeteilt, hjeht pglbotlhi

otUlen* Bl« wird meine Bitte als den letzten Willen einee guten . 

Onkels ansehen, der sie liebte und so gern ihr Glück erhalten wollte» 
Nun gute Hacht, ihr lieben Kinder alle» Das gute flacht sagen i#t 

mir so geläufig, sitzt immer auf der Zunge, und doch kommt immer eia 
Morgen dazwischen, Bio es heisst! "Eitel sind des Pilgers Sorgen, 

grosser Tag, an dein™- Morgen" new» Ich erinnere mich jetzt, dass 

nein Mann in Ion letzter Tagen einmal wagtet "Du könntest mir wohl 

etwas aus Klopstocka Oden verlesen". Nun sind beide an dem gossen 

Morgen! Ob sic eich wohl wieder erkennen? Rösste man nur recht, ^g, 

es tagte» - Die Gedanken verwirren eich, man muss erst da sein, um

10» klar zu sehen. Aber es quält mich weniger als sonnt, seit ich dé#



10*

u»

froi^mexs Hinscheikon oui; .^JL^^h^gii^^ âdieu denn, aile

îhr Liebeu, ».ir bloibcc b il saumon» %P.»

ïâhraiiû die vorhergehenden Bri e Te ai ch dicht Colgan, koaant nun 

ein© Pause von 5-6 Rochon, Dor Besuch der Runzauer in Hamburg ist 

walaraoheinliok kurz, gewesen, darüber rinde lob nichts»

Ende Juli is'-t 7ut.oeaK.eh endlich surSaK^kommen, von Paris erst 
moh TK^urg, wo dio Geschäfte ihr feoseiter, bis er dann Anfang 

August nmoh Ranzau fahren. kon. to» Ich erinnere sehr gut, lass wir bei 
Tische waren, alo Vater, oam; in grau gekleidet, auf leichtem Thge» 

anjefuhren kam - ec mag oln celloer Augenblick gewesen sein# er musste 
seine Kinder ernt wieder kennet lernen, nie waren sehr verändert - 

und weloh ein JKc, -clchc Erinnerungen lagen hinter len Eltern - *• 

gehörte Zelt dazu, um lie Kluft lieber Trennung auszufüllen und die 

Kerzen vSllig zu vereinigen» Die Gegenwart war en ungeordnet, die 

Zukunft eo verhüllt»

Dia gute Großwuter Keuclagr var zur Zeit wo Wttenbaoh zurftekkeh*# 

in Rundhoff» Saitag Iß14 hatte Rumohr dun Gut übernommen, Die Ver­

änderung war Tante Sophie schwer geworden., eie liebte Drüllt mehr w*9 

Rundhoff und w'^r den letzten Winter krank gewesen, daher es ihr seh* 

vorctand, alu die Bohwiogennuttor wollte, daso eie ihr unrühigee 

Leben teilen, Menschen oahen und mit auefahren aollte, bald hi ehin, 

bald dahin, doch glebt ule selbst zu, dass es ihr wohl gut gewesen s#i 

noch wohn la Fru-u v, Rumohr auf Thmäkoff, und unsere Rumohrs sc* 

gen in das kleine Rhue, ..ae sehr unguoietig war fSr einen MAten, 

»•.ihøii Rave er» Auf Ocst^rgordc wurde ein Ku.3 hingabaut, was in Rund* 

hoff abgebrochen «urds - ein langes, niedriges Gebäude, provisoriet 

zu bewohnen - es ist freilich aie durch ein anderes ersetzt, aber 

später noch ein Flegel dar^uigöbaut worden»

Marianne Rumohr batte eich z.it lensen verbunden, und Ohrfeld »ar



12» sc^^’ Auch dort rahmen oinsturnendc Gebäude orst neu aufgeftîhrt

werden# und dann heisst os in eine® Briefe: Jgggb venu alles fertig 

und stande grasig lat, kann der teure Bnhwager v.it Marianne sieh d& 

Xangwoi.Un * hat auch die Freude, ein Kuhhaue vor sich au Rehen# 

ms beim leisesten Mind den Eneturs dreht und mit hundert St&tzön 

umgeben ist. * - - * 

Sommer 12X4« Als die Mutter aus Bansau bei ihrer Tochter «ar, und 

sie Ohrfeld eines Tages besehen hitten, tranken sie The© im ZM#>* 

Ion mit dem Blick auf die blaue Ostsee« Allo« war damals eo s©h8n

X& wie wir eg später gekannt, da© Meer so blau, die Buchen so grün, 

aber die Mentoren waren noch jung und lebensfroh, Frau v« Rumohr 
munterte die Jugend, auf zum tebensgenusa und bereitete die The» 
Collation im Bavl Hon. Jaspercens kamen dazu und. Mullers von Arrild 
und niit ihren Kindern war die gute Mutter Hennings ebenso gl&iklich 
in Rundhoff wie früher in Drillt» In einem Brief© an Hennings

. schreibt sie: “Rumohr und Rophie sind fQr einander geschaffen® See­
len, dar Einklang, in den sie fehlen und handeln, ist gehr soh&i 

und röhrend - machte nur Sophiens Gesundheit besser sein». 

Unterdes© die Mutter diese teure Gesundheit durch ihre Pflegt 

und Gegenwart ku stutzen sucht, schreibt Henning© ihr, dass Watten* 
Mach angekommen sei, und einige Tage später, dass Cecile mit ihm 

und den Kindern. Ranzau, verlassen habe, um die neue Residenz in Win* 

terhud© zu beziehen (am 10«Juli 1014)•

A4« Winterhude war ein rächtet pot ds chagrin. Da »eso nun die arme

Cecile mit den kleinen Kinder/., aus dem verwöhnenden, gesunden UebeB 
in R&nsau in kleine, feucht® Stuben versetzt, durch weiter Trömmep* 
strecken von Hamburg getrennt, 'wohin Waftenb&oh jeden Morgen wender» 
musste und oft des Abends nicht hinauswandern konnte, weil der Peet* 
tag die Horrcii gehr ep£t an# Comptoir fesselte. Gesindel macht® die



14« g&BM Qegend unsicher* und (Ur Sommet var ungeætalloh Malt unå 
æv« * bo muren disse ersten Zeiten der Wiedervereinigung auch keine 
Wage aus den ideellen lande« Mit Margen bedachten die Iltern die 

Wohnuagsfrags der Zukunft* und der Rat* welchen jg|Wtal in Parle 
ersonnen hatte* nffmlich dase Wattonbaohs nieten sollten in Reirarus 

Bauen* und dsqjg&^jtø&ta untorstfiteto* während Bennings &g 
ÄUalO&MUt ^to erkannte* gewann f«r die Eltern wehr an Beden» 
tung unter dieeen ta tinden« Diejenige* die allein darüber eu ent»

16« scheiden hatte* wollte der taille &im Wohnung geben in ihren 
Bause* und ihre Briefe sprechen ihre Ortas aus* welche Isidor ta» 
nings nicht genügten« Solohe Uebe und Aufopferung im Helfen* wie 

Bennings sie hatten* ist selten und.kann alt Bewunderung jgtaBla 
aber nicht erwartet worden* tato hÄtts sie vielleicht f3r ihre 
Tochter Reinhard gehabt» die sie bei sieh auf»unebnen hoffte« Wer 
kann ihr das verdenken • sie mochte die kleinen Wattonbaohe nicht« 
die sehr unangenehm gewesen sein sollen* es war also bosser* dass 
die Mutter sieh allein mH ihnen durchschlug« Paulins* Caroline und 
August fuhren mit den Mitera nach Winterhude» Sophie blieb in Reneau 
und batte bei weitem das beete Woll in der speoiellen Obhut der 

lieben tato Henriette* die sich so einsam fShlte nach Muttere Ab» 
reise und ihr gloioh darauf eohrleb« Adder Brief orwShnt dao unauf» 
hBrlioh otrtandon Rogens« Onkel Brast war damals in Rnnta« Dom 

M« armen Manno* wie dem Tantalus* solgte sieh immer das Oktal wie eine 
Mo* die er nur su fassen brauche* und wonn er eie ergreifen weihte* 
wara ein Schatten - so war ihn die liebe vortbergegangen in bonden - 
so neckte ihn die Rsloe mit Baren Dolmar* und wieder kam ihm in Wien 
die hiebe der achten Frl« Arnstein entgegen« Mit dieser ward er 
verheiratet und lebte oin gldoklloheo Jahr in Wien * wenn man unter 
den ZeitverhAltniseen von 181B»14 gltalloh sein konnte« Dio junge 
Wan rar sehr liebensvtalg* aber das erste Wochenbett ward ihr sehen



16« viiUiDUøht da« Kind war gesund und reisend# und die lange Matter 
ist wen der Getourt an krank# nach der Besehreibung klhmte wen auf 
Mllelworsats schliessen# eie ist an Gelet und Kføpor krank* Maral 
neuen eie besser su werden# da verordnete «m Luftveränderung# und 
Smet ging alt Ihr nach Briten# un auf der Morreohaft seines Truandes# 

IT« des Grafen Xanberg# einige Zeit susubringen« Bert wurde eie ee krank# 
dass# nachdem »an 9 Wehen vergeblich auf Besserung gewartet hatte 
und auf RSskkehr •ihres vernünftigen Bewusstseins! der Gatte eie 
nach Wen in das Bras eines geschickten Arstes Wingen nusstet Blee 
Ist ein sehr hartes sohiokoal ftr wich# schreibt Braut# der leb se 
früh und gldoklioh in usinée hføaliohon Kreise lebte« Mein Behn ist 

ein pføhtlges Kind und befindet sieh In guter Bflege in Briten •• 
Belehss schrieb Kraut Bade Jbnuar IBM# wen Kiel datiert« Br 

seilte alt Depeschen wen Grafen Bernstorff sua Ifølge nach Kopenhagen 
fand Kindernisse auf den Vego nach Kopenhagen» und da seine Dopesohon 
durch die Kroignlsae unwichtig geworden# blieb er in Kiel und nah* 
arbeitend Toll an den Frledensunterhandluagen Mt Burke und Krabbe* 
Ir war wehr nit Arbeit GberhKuft# und oft ward die Wehte durohge»

17* arbeitet* und die Trennung wen Morwegen au Stande gebracht*
Mittags ward abwechselnd bei den Generalen Krusewarck ned VlnMGt 

gespeist# abends war wan bei einen der Grafen Mudieeln versainaolt# 
Höner# Petersburger# Berliner Bekannte sieht Braut wieder» unter 
andern General Bahlen# den er sehr gut kannte# aber was war das alles 
ftr Ihn# dessen Seele ein tiefer Grast deckte* Mr war douais einige 
Hgo In Bansau# wdhread Mutter ihre Kinder pflegte * später brachten 
Ihn seine Genrlerrelsen nach Paris# Chna dass er Aon Schwager Ht* 
tenbaeh gesehen Mitte« Kn Hl starb seine lunge oehføo Trau# i* 
Brase ihrer Mutter# und sein Sohn in Briten# innerhalb S tage# und als 
tief trauernder Htwor war Imst in August in Bansau* Mitte August



IB» tau die Matter vœ Rundhoff surfiok» auch Vilhelm Henning» ton sua 
Besuch* uni Ole* Ittern. freuten »loh ihrer Minier« Bönning» Briefe 
»IM reiten* uni »an ffihlt ee reinen »permen Morten en* teer Aie 
Strenge Aes Mene ihn freudloser uni reisbarer gonaeht hat* er 

opferte allo» auf* geh eile» willig her* wer er hatte* klagte nicht 
fiber »eine poeunififon Verluste und lebte Anbei in beständigen scher« 
ren Geschäften» Veberall liegt Mnquartiorung» ansteckende Krank« 
helten grassieren* und fibexell ist ihn . in reinen Anordnungen der 
AntsvorValter in Vege* bei allen Geschäften kennt Siage fiber diesel» 
■Ich kann nicht auf Ordnung halten** schreibt Bennings HeJ^Uk 
nicht* weil der Mensch jBJtfMl Ist» ^mytlith nicht* well ee einte« 
teils nicht hilft* und well «an «ich andrerseits der MrtelXiohkoit 
beschuldigen «Achte« Es soll nun elnoal alles sich sua Untergänge 
neigen»9

Mn andemal ragt Brunings: «Me Insubordination und die 
MU Erschlaffung* die hier herrscht* hat tiefere Quellen» die dmJMMM 

•AhfiAlloh werden und den allgemeinen Vorfall bewirken* die Schuld 
liegt in der obern BehSrde« Gleiches sagt Hattenbach von Faris'« 

{Ahnung und Medorgesohlagenhsit* wlo in der ganzen Veit» sind auch 

da su Ssuso« Auf den EVnig sacht «an Garrlc^turen wie auf Mpolecn 
Sehrift en aller Irt geben um davon Kunde* die Vsttenbach nitgebraeht 
hat* und alt denen ich den russischen Christen in Bardstedt versorge•«

le scheint nach den Verton der Dockerin 1« folgenden Briefe* 
Am» in ihren Hause nurj^gg, Mushaltung geführt werden konnte* und 
in den Milo kann es gort»» niesend ihr verdenken* wenn »le nicht 
die ganse MMlio in Ihr Mus wollte oinaiehon lassen« Venn es nur 
nicht so M&ttl gewesen wKro ein Mus su findend



3«81» 
Brief der Deøtorin an Eleonore«

tooburg» d« 18«iug« 1814* Veil aufsohieben das Bnsweokmdoelgote 
Iet» WM der Mensah thun kann» liebe Eleonore» so muss iah dich nobh 
heute bei deiner Rfiokkehr bewillkommn und diah fragen» ob du treue 
Seele mir auah bSse biet» dass ioh nloht that» wm Ihr wolltetT Oder 
ob du der traurigen Weigerung gelten Kost» die eioh nioht stark 
genug fühlt» einen grosseren Hausstand su Übernehmen» als eie ihn 
bei frohen Jugendtagen gehabt hatte» und nloht eo schwach» un sieh 
in eine völlige ünthütigkelt su versetsen * die sieh aber das bisehen 

Gemütlichkeit» wm ihr nooh blieb» gern auf ihre Veise surooht 
machen machte und glaubt» dass nun Geduld mit ihr toben wird» wenn 
sie eioh nloht mehr in die ühruhe von Mindern fügen kann» auf die 
sie vergebens suohte elnsuwlrken» wenns auoh nur duroh die Bitte 

SM« war» dass ole die Bünde von Tisch nehnen »Buhten« toeho nloht Über 
diese Bemerkung» oder wlelmehrl laeho über alles und glaube gewiss» 
dass Goelle in einen eignen touse» worin eie ihre Bibeln lassen 
bannt eioh sufriedener fühlen wird als da» wo niohto recht passt« 
Stinchens Briefe olnd co omet» dase ioh nloht auf ihr langes Bort» 
bleiben rechne» und wo würde sie dann lieber sein als hier? Bober» 
toupt ist alles so schwankend» so wenig sicher» dass man keinen in 
seiner Rechnung stÜrcn nues» wird das facit anders» so tot wen nur 
selbst die Schuld« Und nun bitte lass die Bache unter um Wauen ab» 

gemacht sein» so wird kein Bondsohuh hingeworfen» sondern eioh die 
tond gegeben» und kein anderes Wort gesprochene als ein rocht freund» 

llchM*«
tose Geo ilo jetst eo einsam» ren uns allen abgesohnitten» da» 

altsen musd thut mir reoht leid» und eo wtre gut» wenn eie eine 
Wohnung In der Stadt hfftto» wo sie vor Martini elnsiehen kannte'«



as* Wttenvaoh wird tø* Veg** sehen gewohnt unå klagt sieht «ehr# tøs*
e* ee weit sei» lied tør «me Mensch sieht »lieg gowohntT 8# jm end 
£|£ die Aussen * eher tøn Mondruok fShlt man doch» hie die Me 
ee fest Öber uns gelegt wird» tøse eile tøet ein Me hat und die 
selig« Me meins* Bnteehlafenon anföhgt« Dm GlÖek dereeiben trat 
mir reeht sichtbar entgegen bei» Anblick eine* neuen tørøerbUtø*#
vorige Woche«

Die RBtin Campe brachte ihren völlig kindisch gewordenen Mn 
*u uns» bei den alle tøuren seine* ehemaligen Geiste* verwischt sind* 
Aus den geistreichen Zögen ist ein dicker* einfältig blickender 
Mfachokcpf geworden» der nur einnlich ans Seeon su denken schien» Er
hatte nicht alles X n-.t Agg» aber »anim»eteihn erst drauf bringen^
dann Vogte er ja * oft auch ganz einfältig KeheMt ich weiss nichts

MW Erst schien er eu wissen» dass nein Mn gestorben sei» dann aber

eoinon und sievekings Tod su verwechseln und wenig Voll daran su 
nehmen« Ibrtgohentø Gedanken hat er nicht# denn er spricht Sher 
nichts» aber seine Sinn* hat er» hört und sieht sehr genau« H&J&& 
er lest* löset sich schwerlich glauben» und er muss wie ein Kind go» 
hStet werden» ater sein Magen vertragt ** gut» er wird dick und fett 
und sieht so rot und gesund aus» dass man traurig auf eine lange 
Dauer diese* Zustandes schliesst« Er ist höchsten* 08 tøhre alt« Voll 
die Aerste eine Seereise angeraten haben» ist die Frau mit ihn von 
Kiel nach Kopenhagen gesegelt» aber .als Mittel tør Seekrankheit ist 
diese Keine viel su kure» und die höhnte sohwerlieh bei einer solchen 
Eretorbonheit des Geist** wirksam «ein« ich habe die Mu und ihre 
Muhten Hoffnwxgen bewundert» mit der sie einen so unglücklichen 
Mb herunfÖhren kennt«« BAIm und ihr Mn waren gans trostlos dar» 
Iber'»

Gestern hatte dl« Stadt» aber nicht loh» ein äflM. Schauspiel« Dio



dicke# eohlottrigte# k^femilg« Frati dis Prins Regenten von 
Bogland watschelt Mer in den Strassen su Fuse hørum# von ihren 
Hofgesinde und einer Menge Tolkes ungeben« So kan oie aa Tage su 
Perthes in den laden# und als abends Hannchen von da wegging und 
bedauerte# die Hobelt nicht gesehen su haben# härt sie ein fernes 
Geounoe# sieht lichter blinken# die den Weg der nämlichen Bane 
beleuchten# su Fuss aus der GenBdio könnend# von einen ungeheuren 
Tross gefolgt« Xn Perthes laden hatte eie grellrote Schuhe auf 
grossen FSseen# einen roten Bit# ein blaues Tafftklold mit einen 
SpitsenSberwurf - alles sohlen nur Gbergeworfen au sein# und sie 
hielt in Men beständig einen auf gespannten# grünen Schirm« Dio 
Braunschweiger worden eich diese Monstrosität gern gefallen Moen* 
wenn elo ihre 1QÔOOO Guineen dort versehren will« Sie thäts wohl 
daran# denn darin spielte eie nicht einen so widrigen Familien» 
seist In bonden«

Brast ist noch nicht aus töbek angelangt# und Johannas Sleveklng 
folgt einem unvorhergesehenen Ruf aus pstsreburg» Er reist schon 
Montag mit J&one Slllem« Wenn der hm December wioderkemmt# bleibt 
Johannes da um die Geschäfte su besorgen und bringt Im Frühling 
M* Slllem und die ganse Familie herüber« Gott gebe* dass es su 
seinem Glücke sei und ein festes Etablissement drauf folge« Gari 
schreibt selten« Stinchen sagt# er habe guten Mut# aber die Briefe 
eind so trocken# dass ich gern die frans$B leche Pressfreiheit hin­
gäbe# wem nur Brieffrelhelt wäge« Me iet £&& Volk aber su irgend 
einer Art von Freiheit geeignet# welches seinen Tyrannen surBek« 
w&eoht und deshalb beständig Meutereien anstiftet«

Bor Gatalog ist vorige Woche fertig geworden* Er wird 33 Bogen 
stark# und die Bruckkosten betragen 400 * Gewiss ebensoviel mässen 
die Verfertiger haben und dann nooh die Auetionskosten« Wie wünschen*



wert vhe ein Verkauf in Gansen« und wie wenig passt nein Sept f8r 
diese Sachen!

Bhwhçn fKhrt eben mit Bokelmann sum Grafen Bischer sun 
Essen« wen da mit Bowle nach Flottbek« Wenn Emst also heute kennen 
wollte» fÄnde er freilich nur ny poor seif» wKro mir aber wehr wil> 
körnen» Jettenbach klagte heute Wind und Wetter an» war auch sehr 
durehArt« Dao wirft du auch wein» liebe Schwerter » wenn eo wir 
deiner Gesundheit nioht schadet» so wird dein freundliches tous bald 
alles vergossen maehon* Sur meh vergesst nioht» liebe Sinder» die 
eine so liebevolle Herberge darin fand» Ältst »ioh nioht für undank­
bar» ich bin mir bewusst» dass ioh es nie sein werde» So verurteilt 
und vergleicht nicht» liebe Kinder» sondern tragt die Gebeugte«

8«H.
ö»

Dio Dootorin an Honnings’« 
Hamburg» d« gg»August IHM«

Dein schSnss Gedicht an KSrnero tonen tot Bloh innig ge­
röhrt durch weine volle Wahrheit» und weil der Welt kein besänfti­
gendes Gogenbild absugewinnon ist« Ach» ich kannte ein toben« das in 
do» täglichen Verkehr mit Krankheit» tolden und Ararat dennoch freund­
lich fort lief» half» linderte» sohaffte» und oo eine weit Verliese» 
in der er eohon ooinen Hloaol sah» An ^ will ioh mich sohliessen» 
will» da ich keinen Tiil mehr an der Welt nehmen kann« wenigstens 
ohne Aartoos durohsukonnen suchen» Aber diese Möglichkeit fohlt den 

aesohKfternenn» und du» lieber Bruder» musst wohl die Beschwerden 
deines Antec føornehnon» Klagen hören« Gerecht sehen und dulden» du 
naget wollen oder nicht * da nag sich denn das Hers in de» Beeton 
um ihn blieb» in seinen Gefühlen» einen Ausweg bahnen» und ioh dankt 
dir haralieh für diese Frucht einer weichen stunde«



SB« BMmohan kan gestern von Perthee mit der Baehrloht# dase in
Verwogen alles vorbei sei* und. das Khigriloh mit guten OsaAltioneR 
an Sehveden fibergeben sei« Vorwogen ist ne vialleloht beses# dran« 
IS in tôbek angekommene Transportschiffe sollen die Garden Ober- 
führen# so ginge Ja auch etwas von hier oder aus Holstein mit«

Bach olnen  ̂Briefe von Øtlnohan vom lb’*muse iah glauben# dass 
eioh alles allmKhlioh olnffigt« Villers wird seine Stelle in Gfittin- 

gon nloht wieder bohemen# dort iet er,jBu££äaaJftld^ ^ Varis 1&& 
lEäßagalÄäMSW **® «Sohto Ihm oincnodbr vier Orden schicken# hat

SOU er in ironischer Verzweiflung an Reinhard geschrieben * und es ist 
wahr# man hat dem armen Manns Übel mltgospiolt vonJfegAtøk^Selten« 
Swank und traurig und ganz Ohne Vermögen« Vir ist in diesen fegen . 
nooh ein reohtee Bild der Verzweiflung vor Augen gekommen» in dorn 
vormaligen Beoitser des botanischen Gartens« fes sollen wir nun 
wohl anfangent wagte er* als ar mit seiner jungen Fran ins Zimmer 
trat# Hasen Sie keinen Batt Voise nloht Ihr Bruder in Ransau ein» 
fends tolle# die ioh mieten oder kaufen# oder øum Garton bearbeiten 

kantet Bio flau oeufsto und wollte keinen neuen Vorauoh« Es kommt 
dar Vinter# sagte ioh# erwarten Bio dazu den Frühling# und suchen 
Sie mit Ihren Spraohkenntnissen Arbeit auf dem Comptoir# um sieh 
mit der Correspondons soviel su verdienen# dass dar Vinter und da# 
Voohonbett erst Überstunden werden« Valn# sagte er fast desperat# 

Bl« loh muss graben und arbeiten# sonst will loh nlohts - und dis arme 
Trau weinte« £& Kind habensio schon« Vas mir das BehUmmste sohlen# 
war# dass er nach Brantwein roch« loh weiss ja selbst# dass bei 
Boch nur Schmidts fendstelle ist* und dass die nloht ffir ihn geeig­
net löt’«

Bor lieben Eleonore Beschreibung von Sophie Rumohrs fendlebsn ist 
lieblich« Hobt Gott Gesundheit# so muss die Reise nach Rundhoff



toteBA varden« So jgjj, findet TM Besänftigungagedunken ffo den 
Innern Schaer® und das Gegönblld su deinem Qedichtl

Baute fahre iah suerst ffo einige läge von Brnos und bleibe 
bis Sonntag bei Poole In Flottbek. Vie iet alles dieses eo gar 
endors; Koh homo mir vor wie ein Kind# das nioht mehr allein geben 
kann» und als ein Wesen ohne Bedeutung« Ernst# der uns allen sehr 
lieb geworden ist# wird dir von Bottenbachs neuer Wohnung Bescheid 
sagen^Kralenkampl« Oes ile ist sehr glücklich darüber und sagt * wo 
gut wäre oe ihr noch nicht geworden. Etwas früher kannten sie auch 
wohl ein® 1 ehe h.

Johannes Bieveking ist gana sufrieden mit Sillen abgefahren» 
in drei Wochen meinen sie in Petersburg su sein« Einer ist eo gut 
und ehrlich als der andere» aber einer braust auoh auf aie der an­
dere. Mich soll verlangen wie es geht» Watteabaoh war gestern hier» 
er sieht doch das mühevolle hoben noch aiemlich jowieliaoh an« Sorø» 
tag kommen eie bolde nach Flottbek;

hülse Reichardt ist gans glücklich» weil ihre beiden Schwäger 
Stoffene und rønner das eiserne Kreus erhalten haben« Ale Beweis dos 
deutschen Sieges tot es doch eine Bedeutung« aber lächeln muss ich» 
dass so den Pfosten so leicht ist» die Menschen glücklich su machen; 
Unsere Hanseaten gehen» wie Wertheim gestern gesagt hat» »oh Bra­
bant» su den røglMndorn * ob ffo unsere Rechnung» weise ioh nicht» 
und das wäre schlimm. Wo ioh auch bin» draussen und im Bause» denke 
ich an Rrøsau» dankbar» wehmütig und voll liebe« S.Rolaaruo«

Xn Ransau empfand man die Einsamkeit umsomehr» als auch die røb» 
tor fohlte» und su gleicher Zeit das Wetter gerade durch diesen 
Monat beständig Regen spendete* Water den einzelnen kleinen Briefen



SB« von Tante Henriette findet flieh einer vom H4ng* 1814, der dies 

sehr ansohaulloh nacht« Rie schreibt an ihre Schwester in Winterhude» 

Oase ich jet st sur Feder meine Zuflucht nehmen muss, wa sieh mit 

dir su unterhalten» meine gute Gedlle» will mir gar nioht besagen» 

ioh hatte «ich so sehr an deinen Umgang gewohnt» dase loh mioh nie 

darin «erde finden k8nnen» dessen nun ganz beraubt au »ein - auoh dir 

M* aohmeckt deine Einsamkeit nioht» ixh wollte» loh könnte dir suweilon 

Geeellaohaft leisten * dass loh deine kleine Sophie hafte» ist mir 

viel wert» sie ward Dienstag auoh bald getröstet und let jetst be- 

schäftlgt, dir su schreiben» spricht aber in einem fort»

Unsere gestrige Tour nach Glückstadt war etwas klatrig der unauf­

hörliche Megen war unerträglich« Wir kamen um halb swoi Wir in Gldok- 

stadt an, nachdem Tater die Deiche besichtigt hatte (um 8 Uhr woggo* 

fahren)» Hun bin ioh swar in GlÖokBtadt gewesen» kann aber nichts 

von der Stadt sagen» es regnete fortwährend»

Mile wurde erst durch Emst geholt» er hat GlUokstadt mit war» 

endlichem Bohners verlassen» er ist dberglöoklloh da gewesen und 

blickte ßOhns&htig n^-ch den Wärmen surUok. Ioh war froh» dass unsere 

R&kroise rasch und bei trockenem Wetter vor sloh ging» und du wirst 

mir die Boise n'^oh dar Stadt nicht beneiden»

BS» Butter lebt In Rundhoff in beständiger Gesellschaft und let gern

da» eie kommt für meine Geschäfte fast su schnell am Montag wieder» 

auch können wir Rumohr erwarten, der au seinem Vetter Henning Rumohr 

entboten ist» Derselbe glaubt su sterben und hat Verfügungen Iber 

das Gut su treffen» das Rumohr nach seinem Tode erben wird(T) (Stola* 

rede)'*

Dienstag hatte ich einen gans einsamen Tag» an dem ioh allerlei 

in Ordnung brachte, es war so ghretlgos Wetter, dase ioh nicht ein* 

mal die Fenster aufhaben konnte * loh dachte so viel an dich und die



tf* MaAw* Ole gewiss alle nass geworden sind.« Dienstag Santalttag war 

Senile eingoschlafen# Vater und Imst trots den Piatsrogon nach Bol- 
Kmkuhlen gezogen# so dass ioh allein in meiner dunklen Stute tato# 
alles in Muse co still# als ob es ansgestorben wäre# wie sehr ver­
misste ioh da meine liebe# liebe docile und die Kinder* Bento ist ee 
bossera die Som scheint freundlich# und Sophie ist aufgelegt und 
munter«

M« Diese von allen Seiten so sehr empfundene Trennung dauerte
denn auch nioht lange« Die Dnsloherholt der Zeit machte# dass die 

einsam wohnende Mutter röshtlich erschreckt wurde durch Dieta# und 
weder Vhter nooh Roimarus konnten abends den uneichern Veg surfiok- 
logon - sowie beschlossen ward# dass beide in tantens Bause schlafe» 
sollten# willigte Mutter ein# wieder nach Reneau su kosten* und die 
Residens in Vint er huds Mt höchstens einen Monat gedauert# der reich 
bn Graus und Schrecken scheint gewesen su sein# Ich finde das in 
einem Briefe#

Von Bennings an Mutter Ceoilein Winterhude« 
Ransau# d« 5 «Sept * 1814« Unsere l&sche# dich hier su schon# stimmen 
so sehr mit der Unlust Bbercin# die dir dein landaufenthalt olnflBcst# 

8T» dues ich dir Sonntag den Wagen schicken will# wenn dein Gebieter wo 
genehmigt# um# da Ernst und doi»e Mutter dich abholen willen# doe 
Abende hier su sein« Gorn werden wir alle dich und deine Kinder hier 
bei une nahen# vorsSglioh in der Gesellschaft deines Bruders# dem 
ich diese Preude vor seiner Abreise nach gönnen mBohte# um das Bin- 
fgrmlgo in unserm Dasein etwas su beloben« Er verdient es um so mehr# 

da sein sanfter# liebonswBrdlger Character die Monotonis gutmütig er* 

trägt# ich hoffe# dass deine Anwesenheit auf weine Stimmung gut wir-
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Mo Motorin an Honodnge'«

Hamburg» 6 «Sept« 1814» Um dir* lieber Bruder# eine Waohrloht su g|* 

ben# die mir eben von Bokelman gebracht wird# schreibt leb eilig 

ein paar Zellen« Freitag Mittag wird der Einig von Dänemark in Al­

tem ein treff an« Er ist sehen gestern wen Oopenhagon abgereist und 

geht nach Vien* Mit ihn arafRoeenkrants und einige Adjutanten* Es 

iet die Zelt des Unerwarteten# und dasu gehört auoh dleee Meise* & 

Borwegen ist alles in Aufruhr und nloht an Annahme der Bedingungen 

su denken« Es wird von Verrat gesprochen* Staffeldt und noch einer 
haben fliehen wessen# ihre JÀwor sind spoliert * da iet als© eine 

neue Unruhe# wo lohe schwer Hoh der Congrees dtapfen kann» ohne dass 

die Kaahbarn schwer gedritokt werden» und wir sehen um eo weniger 

dae Ende der Einquartierung« Hier in Misonhause iet die Buhr (d« 

Vilsenhaus war Hospital gewesen)» ee sterben viele Kinder daran# sagt 

Bemann« Heute Abend schläft Hattenbach sueret in meinem Baues» well 

er des Festtags wogen nloht hinaus kann'« Hermann bleibt auoh in der 

Stadt« Xaffert und Fule Meyer haben wir viel gesehen» aber von 

keinen frost empfangen* Statt dass die Hussen gehen sollten» konet 

die Gemahlin von Bennigsen» und alles richtet sich sm Unter ein«

Martin Billern» ein gescheuter Mann» iet Ratsherr geworden» und 

morgen wird nooh einer gewählt (Billens Schwester war die Dr*lappen- 

borg)»
Bennigsens Bruder ist Stadtkommandant» und somit sind des 

Generals Vßnaohe erfüllt» ohne Bachtel 1 für uns« Gegen die BefeetS«- 

gung Hamburgs ist eine reoht vernünftige kleine Schrift erschienen» 

und über den weatphKliechan Hof» äusser der soandalöson» noch eine» 

worin Reinhard boshaft behandelt sein soll*
Dass meine Schwägerin Verbeke (Reimarus Sahwestar) aus Bron»



41* gekommen ist» und wir oft still wehmütig» oft in freundlichen Bria- 

nerungen beløwnaen sitzen» muss loh nooh hinzufBgon« In einen een 
Johannes Zimmern wohnt jetzt ein junger Kestner» Sohn von Werther# 

Lette» der bei Cäsar Godoifroy auf den Comptoir und ein recht

43« feiner Mensch ist«

Oe# Sohn von Md* Hanbury wird wieder Adjutant bei Kielmann»* 

egge» veil er es gewünscht hat* Ke heieet» dass Struwe »le Gesandter 
f#r Marburg unterwegs ist* Wie geht es Wilhelm» wie Ernst» wie »lient 

Peske meiner» lieben Kinder» in einer unruhvollen Welt» wem 
ich nioht mehr gehöre« S*R*

KOnnings kam nach Butiburg« Wenn der landesvater »us seiner 
abgelegenen Sehe herauskam» so eilte jeder Besäte» ihn su bogrBssen 
und womöglich mit ihm su reden« ding der Einig sehen jetzt sum 
Congross nach Wien? Eröffnet,wird derselbe erst im Movenbor» und m 
Mai 1918 kehrt der K&ig zurSok» dann konnte er also 6 Monate abwe­
send sein» in solcher Entfernung von seinen tanden« Dor nEohste Brief 
der Dootorin erfolgt nach diesem Besuch und lautet soi

&
48« Hamburg» d« 18«Sept* 1814« Mebs Eleonore» ioh muss mich auf des guten 

Bruders Bericht verlassen» der dir gesagt haben wird» wie er ee in 
der kursen Boit da er hier war» bei uns fand» und von dem geräusch­
vollen leben in Altona und von dem freundlichen in Flottbek mehr SB 
erschien haben wird'.

Bronchen kam» wenn gleich erkältet» doch gans vergnBgt surtfok'« 
Briet hat orBEhlt» dass Voghts WrBhstttok ganz brillant abgelaufen sei» 
und da man sogar Spazierengehen konnte» eo hoffe ich» das# der leben 
Raasauer Rückfahrt auch trocken abgelaufen sei«

Beute vorlangt mi#i herzlich su wissen» ob alles gesund sei»



44* und ob in der Gegen die Ruhr nachgelassen tøt. Rier scheint eie sieh 

nicht «eiter zu «erbreiten» obgleich die frühe EÏlte »He Leute hart 

angreift« Heute iet ee etwa a milder» und es wird ja gehen» das 0t* 

raenkorn in die Erde zu bringen» damit ee wieder aufwaohee zu des 

landmanns Freude« Wir lasen gestern das Ba-bermue in Hebels alleman­

nischen Gedichten» worin das Schlafen des Körnleins und sein lieb* 

liehss Auferstehen so herrlich geschildert wird« Wer doch auoh ee 

eingelegt werden kannte» dachte loh» unter Erde und Blumen schlief# 
und» wie mein teurer Abgeschiedener» in Uebe und Andenken aufblfihtf 

und mit ihm wieder auferst^ndel so am Rande des Lebens glebt dies# 

Betrachtung Trost - es kann ja nicht mehr lange während
Wenn Talleyrand abgerelet^Cwohl auch nach Wien) und alle« Hoffen 

vorbei ist» wird Carl Sleveklng wahrscheinlich bald wieder hier an* 

langen«M#ohte_®r dann gleich eine bestimmte Arbeit finden» denn das 

MSesiggehen bffit ein junger Mann nicht aus» ohne In Unmut zu versinke!

Stinohen wffre mit den Kindern am Fest des 831 als sie zum W- 

gen zurSokgingen» nachdem sie das Feuerwerk in den Tut1erien gese­

hen» bald In grosse Gefahr geraten« Reinhard konnte mit aller Kraft 

ihnen nicht Raum schaffen» der Kleine wurde schon niedergestossen» 

die Mutter raffte ihn schreiend wieder auf! ■ Sophie ward von der 

Jungfer loegerissen und wir einige Minuten von uns ubgedrffhgt*» 

schreibt St 1 nahen »das war ei^jg^ggj^igjig^Ml nuten, und wir dankten 

FOtt» als wir uns vereint und unverletzt im ï^us© befanden und. nur 

de# kleinen Hut vermusst ward”« Weiterhin schreibt siet »1b Italien 

sind viele Unruhen« Gott wird ja einen neuen Krieg verhütend Dm 
Vledcrereohelnon der Jesuiten und Trappisten wfirde meinem geliebten 

tater manchen Seufzer ausgaprasst haben»» 
^Wr ich IW als Minister 1# Fegfeuer gewesen» eo fehlte ich mich, 
1810 als Directeur in der wile» bis su seiner Abreise nach Men (Meli 
hard an Goethe 1829)«



46« Bam NMiAi øl# auf ©ine Recension tøs Werke« tør Frau v« Staci la 
tør tønuarseltung aufmerksam und sagt tøvon: "81s Ist kräftig 
gedacht ugl höflich geschrieben* bei einstigen stellen glaubt 
neu Goethe reden su hären« Der Schalk blickt hervor« Aber die 
ernsten und wirklich erhebenden Stollen von Deutschlands taff* 
sungen sind jjk# von seiner tand und Foder* tør tøo Ballige nie 
heilig sur«*

48« Hier koenen jetst se viole Flugschriften heraus und werden uns
durch Boketaann* Perthes und Serøs geschickt* tøse es schwer ta^it* 
sie au# su lesen« Kino sehr nerkwSrdige Darstellung von tamburgs 
Begebenheiten 1813*14 let erschienen* worin verständig und schonend* 

treu und wahr jeden gegeben wird was er verdient* FÖr Offner* Rist 
und den OberprEoldsnten ist es eine Ehrenerklärung* der Jedermann 
beistimmt» Bokolmenn erhielt es eben und schob so nooh Rosenkrant» 
in tøn Vagen* als er abfuhr« Ockon* der philosophische Abenteurer* 
hat gegen Bonaparte geschrieben» ihn als einen Marren von Anfang bl# 
su Ende persifliert* wie non sagt* recht gltaklloh« Auoh ist sine 
häbscho hebensbesohreibung der Königin taise ven Preussen erschienen 
(von ihrer SbsrhefMieterin* der Frau v* Borg) worin ihre Schickels» 
mit der Zeitgeschichte verwebt* rørt* traurig und erhebend ihrs» 
Volk dargostellt sind*

47» Villers hat eine Vorrede «u siner neuen Auflage den Werkes der
Frau v» Stasi geschrieben» Graf MSneter hat ihn Zulage su seiner 
Pension und die Erlaubnis* eie su versehren wo er wolle* in eine* 
gnädigen Schreiben angekSadigt* aber die Hoffnung* ale profosser im 
tannäversotan angeetollt su werden* Ist verschwunden« Weberharøt 
jaamert Stinchen Gber tøs Elend der zuetrAoondon Unglücklichen ohne 
Brot und stelle aus Westphalen und den Rheinländern« Es kampeln Sota 
vrø Ptoseol mit einer Frau und 8 Kindern in dem erbarmungswdrdlgaton



4?« Zustands bøl Ihnen an« A#b» wer helfen kautel sagt eie«

Hennings iet ee geschwinde weggekommen» dass er Stinehens 

Tagebuch» das loh Miner Versieht øens anvertrauen will# nioht 
mitbekommen hat« Sun will loh ee ndehoten Freitag Cecile mltgo* 

hon« (Es iet das Tagebuch von 1814» wovon Vater schreibt aus 

Birla)'*

48# Zu Enni Mets Geburtstag ist Hannchen auf ein paar Tage in

Flottbek gewesen» Sun werde loh bald den fertigen datalog meine* 

Bruder Gbersonden kShnen» die Druekkoeten steigen sehen auf 700 « 

(und ole stiegen auf 900 )• Zum Verkauf der Bibliotek im Gansen

bleibt wenig Hoffnung« Der Hersog von Oldenburg antwortet frouBdlife 

und mit eigner Bro!» dass er auf Wissenschaften jetzt JàifiMM**** 

wenden binnen * er versagt Min FSrwert in Russland nicht» aber 

idost durebblioken» dass die Besohlung nioht siohet sei«

Griese die beiden lieben IdUehen» Luise und Henriette« Bie 

werde ich ihre Liebe und Sorgfalt vergessen« Ernst bleibt wohl bie 

eu des Staigs Surtakkunft bei Euoht Wer kann eioh in das Chaos des 

Cangrossoe finden» wo die Btahtigeten nur fWr.sloh sohaff ont und 

wo Ml* *1* »Ile kleinen Staaten» ihrer Wlllkta prelsgegebon siadt 

49« In Biokeburg ist General Gneisenau# Er wollte» „wall man es ihm an» 

bot» sogar einige Zelt auf dem gehloMO wohnen« Merkwürdig» dass er 
eioh su diesem Zeitpunkt £g& und nioht in Berlin oder Wien befind 

deti Dor alte Verteidiger von Gaeta war auch da» sehr unzufrieden» 

well Mine Tochter einen Franzosen geheiratet hatte# Herr v« BMW 

iet hier» aber mir nooh nioht su Gesicht gekommen« Cb er gleich in 

London viel sum Besten der Ausgetriebenen bewirkt hat» so wird er 

dooh nicht von jedermann freundlich empfangen» und die Schrift» von 

der loh sprach» rShrt manchen Fehler wieder auf*

Das sohtae Wetter hat »Manchen in Flottbek feetgohalten» eie



#» wild ma wohl bl# Montag dableiben. th Ihnte Torbeke die Ruinen do» 

Umgegend su seigen, holen wir eie dann von dort ab« HerzlioheGrüssO 

von uns beiden# die jetzt Leid und Erinnerung mit einander teilen 

und etille bei einander une dooh an Abend wundem» das# wieder eia 

SO* Tag eo eohnelle hingegangen ist. wattenbaoh und Bemann kommen die* 

een Abend» aber es ist kein Prelta^ Rehr# und in dem Kreise fehlt 

das Beete* ?.R«

6.

Die Dootorin an Grosemama Henning# zu ihrem Geburtstage 

1814 3«Ostober«

Hamburg, d.&O.Sept. 1814« Wie gern wffre ich den 3.Oct. wieder unter 

Enoh allen» und feierte deinen Geburtstag» liebe Eleonore# mit desMb 
welche deinem Herzen so teuer sind. Wenn meine Schwieger in Torbeko 
nicht hier wffre# so hätte ioh auch gewiss wattonbaah nicht allein 

fahren lassen» Eurer freundlichen Aufnahme gewiss« Hun geht mein 

liebes-Bild allein# wenn auch nicht ganz ähnlich# wirst du dooh 

schwesterlich daran hangen# wirst dich der frommen 1Uge einnern# dl* 

wir In Ransau verlebten« Es war sein letzter Weg zum Himel * nachher 

Siw sollte er nichts mehr von dieser bBoon weit sehen« Høgen diese Eri»» 

nerungen Freude und frieden segnend über deinen Lebensweg breiten# 

gute Schwester, und. eine bessere Zeit die vergangene mit mildem 

Schleier Überdecken. Gott laoee Bush beide lange» lange zusammen!

Vergingen mir nloht 44 Jahre wie eine kurze» glückliche Zelt? Aoh# 

diese traurigen IS Wochen sind mir länger geworden« Wenn mein guter 

Bruder gesund ist# und du mit den Kindern gloiohfalle# so ist Eu#e 

Buneau ein Patadiee# das wohl nie von gsmStvollem Menschen bewohnt 

wurde« MEohte Sophie Rumohr _Euoh zum Geburtstag mit einem neuen 

Enkel beschenkt haben! eo würde der Tag auch mit der herrlichen Go* 

wiesheit# dass der Krieg keinen der sUhne verletzte# dankbar gefeiert



63« werden« Yle glücklich sich Øeøile nit den Ylndwrn In Ranzau fßhlt, 

kann ioh mirdenken, sie hatte ee wirklich in der lotsten Zelt recht 
eohW»» und das sogenannte G&rtenleben ist ihr Melloh Temlm 

worden» Dafîr wird ihr nun der kleine Garten in der Stødt lieber 

worden, der mit dem grösseren in Ranzau abwechseln kam»

fUr die Jtngen Leute wird, denke ioh, alle3jgggg££,jrerden und 

die Handlung mehr abwerfen, 00 sieht denn jeder ruhiger in die Zukunft 
der eine f&e Fortkommen, der andere führe Aufhören und ec Wieder«» 
Verein!gg^ Hattenbach kann besser erschien wie ee hier zusteht, 

aie ioh Buch wird sein heiterer Sinn ee besser machen, und wenn er 
über etwas schilt, hat er grösstenteils recht«

Die Teurung ist sehr gross, und die Senge der Teste, dem Herzog 

von Cambridge zu Ehren, hat die Lebensmittel noch kostbarer gemacht« 

(Es folgen dann Bestellungen auf Butter und Rauchfleisch, wenn.dl# 

Schlaohtselt kommt) * und dam f^hrt sie fort : Gari ßleveking wird la

#& Stinohone Briefen erwähnt# Er selbst schreibt selten, besondere seit 
Ernennung des säubern Bourlonne gar nicht» Die Zeitungen haben nun 

dooh den Minister in GhargÖ d^affaires verwandelt« So betitelt Stin* 

eben ihn auoh, ohne seinen Barnen au nennen« Die edel» Menschen sohan- 
dern, die Bahnoken freuen sich des Gollegen, der wahraohelnMoh dies* 
Degradations mißsion nicht angenommen hStte, wenn nicht reicher Ge­
winn abfiele« Grösserer Hohn kann doch wohl dem armen Hamburg nicht 

gesprochen werden«
Die letzte So hilft von Gunsnann gegen Davoust ist erbÄrmlich, 

aber doch wegen der Belege, die Bennigsen geliefert haben soll, 14^ 

wSrdig, und wegen dem sonderbar oonfuaen Stil der dänischen Acten- 

stÜhko» Besseres als die Folge von Briefen über die Bedrückungen 

Hamburgs, welche Hattenbach Euch mitbringen wird (darau* habe loh 

geschöpft) ist bis jetzt nichts geschrieben« Etwas mit einen ß« unter*



54* ae lehnet let «war in die fr&nzSelioha Zeitung gekommen# inieos
glaube iah nicht, dass es von Carl ist« Ee iet iwnerhln gut# dass 

wir mit unserm jammer genannt werden«

etinohens Briefe sprechen Immer von amen heuten ohne Stellen» 

denen eie gern helfen mBohte und nicht kann« Sie ist auch schwach 

ven Gesundheit# führt aber doch jetzt ein ruhigeres Leben« Reinhard 

ist sehr mit Herrn v« Jancourt zufrieden» dem das Portefeuille 
übergeben wurde# als Tallegrand nach Wien reiste, und kam dooh Jet# 

so viel Zeit gewinnen# dass er mit Frau und Kindern Spazierengehen 

kann* Uebor Politik Üfeat eie eich nie aus# uni was in Wien gespoik»
&&« heb wird, wissen wir alle nioht# sehen nur 90 viel» dase in den 

grossen Gewebe alle Kleineren Vermahlungen werden# und die idtohtigen 

Staaten die kleineren hinkleben werden» wo es ihnen gut dKuoht« Bis 
des Königs Xurüokkunft» denke ich mir» bleibe Ernst in Ranzau'« Rist 
hat in Altona Zimmer gemietet# fürs Erste auf ein Vierteljahr'«

Hun# Hebe Kinder# seid recht glücklich an 2«00t« Bom**» 

ich es voriges Johr mit Euch» Der Thsetleoh Im kleinen Zimmer mit 

des Sonnonsohein» der liebe Lehnstuhl des teuern Geschiedenen» 

steht nooh vor mir» unvergesslich ist das allosl Und so wird ee 
bleiben» bis Ihr Liebon Euch alle einst auch der Abgeschiedenen mit 
ihn einnert! Grüsse alle hotsllch von deiner treuen 6«R«

Ml 7«
Dieselben an dieselbe«

Mamburg» d« ll«Oot« 1814* Es hat der Bote des kleine Paket nioht «it* 
genommen! liebe Eleonore » ioh vermute» daesder arme Mann an der Ruhr 

krank ist« Bo verlangt mich sehr# su wissen» wie ee Bush allen geht? 

Hudtwaleksr hat mir neulich eine so fürchterliche Beschreibung von 
der Seuohe in Istersen gewacht! es Mrs gewiss in jedem muse da ein



86« Toter» Die Tochter hatte geschrieben* tøse ihr khnn* der Prediger# 

Uetersen nloht verleasen durfte* uhd eie deswegen nloht zu ihren Ge­

burtstage eu den Eltern können könnten# Da» allo# glebt Sorge* di# 

d roh die KÄlte der Jahreszeit vermehrt wird«

Mein guter khnn pflegte oft zu sagen* dase am meisten Erkäl­
tung die Ruhr brachte. Hier herrscht eie nloht* und die Aerzte 

sprechen von einer gesunden Seit* das* habe ioh nooh gestern gehört* 
ST« als loh die Lappenberg (die Kutter dee Arabien?) besuchte« Ratte»* 

baoh kommt abends ganz erfroren nach IMus* klagt føers Allelnloboa# 
befindet sich aber ganz wohl und scheint viel Arbeit zu haben# was 
Coolle freuen wird#

Ueberhaupt» trotz der gestohlenen Bank und trotz den Russen* 

lebt alles auf# Aoh* nur ffø mloh nichts».und loh muss nur InuJføføi 

AâÂÉLA*® teuem Gesohi ©denen* in seinen B^hem beschäftigt sein!» 
Der Katalog ist vollendet undkimtet 900 '.

Diese Tage sah loh einen Verstandeslosen* der sich das HLeben 
nicht nehmen wird* sondern es mit allen Sinnen geniesst - der arme 

Gampe'« Er hat føer 8 Tage die jungen Campens in beständiger Angst 

erhalten* eher sind sie nloht wieder gereist« Wenn man ihn nur nloht 
aus den Augen liess* so ging alles gut« Er war folgsam* wollte aber 
immer spazieren und auf die (Mason* was man dooh nicht zugeben konn- 

58« te« Dor leichte Sinn der Trau ist ihr Glføk# Hannchen tmd die Wehl 
In Flottbek zubringen» wenn ihr Sohn Carl nloht kommt und eine Ab* 
Änderung macht« Dann werden bald alle zur Stadt ziehen* Roels haben 
schon umkraaen lassen« Hermann und Johanna sind schon hie## und es 
geht reoht gut* dass Bokelmann bei ihnen wohne# Heine beiden Mete* 
laute sind reoht stille Henschen* loh weiss kaum* dass eie da sind 
(der «weite war Heyer)« Die gute Torbeken* des Bruders Ähnliche 

Schwester* behielte loh gern länger * wir le a er sie Abende zusammen* 
und Ahr Umgang* eo still in Erinnerung eines uns beiden so teuern#



W, Ist so tröstend får mich, 00 passend an fahren«

Der 16«Oct« wird mit Illumination und Theater gefeiert» helest 

es« Die Völkerschlacht fordert ein Dankfeet in allen Kiro hon« Qett 

hat es gethan, ater die Menschen sind Mensohen gehlleben» stele# 

Bohwh und tigergrausam» Wie würde nein Bann Über die Zerstörung 

S& des schönen Emburç trauern« Aber wie kennte es auoh so von Tropen 
entblösst bleibent Mir bleibt heute kann Zelt* Btinchens Brief su 

vollenden« feil die Briefe aus Parie so wenig flogen» so verlangt sieh 

sehr nach Dari» der freilich sonet leer ankommen wird« «Reicher au 

Mensohenk^nntnis» Ärmer an Hoffnungen«, oohraibt »eine Tochter«

S^ge mir nur recht von allen Bescheid»liebe Schwester» mein Bers 
ist mitten unter ^uoh» bei allen Tagen fallen mir immer die vorig* 
^Shrigen in Ransau ein» und von dieser Zeit an» weiss ioh jeden Tag 
wag geschah« Es heisst» dass die Bussen sich marschfertig machen» ab* 
noch keine Marsohcrdre haben'»

Bist hat eine Missi cm nach Paris bekommen und geht mit seiner 
Frau dahin» Emmi runs in den Lüften edin» was kann ein junges Paar 

mehr freuen» als solche Reiset Es scheinen ReolamntlonegeachSfte su 
6Ö« sein« Er ist sehr sufr leden über die Sendung« S.Reimarus'«

81»

Dieselbe an dieselbe’«

Hwnburg» 36«0et» 1814« Wir erfuhren schon abends 9 Uhr» date Ceollo 
glücklich angekommen sei» und dass alles gesund ist« Dies» liebe 
Eleonore» war ein grosser Trost für mich» die sehr um Euch besorgt 
ist und bleiben wird» bis die böse Ruhr auf hört« Man kann nur Bee* 
eerung glauben» wenn dio zahl der Toten in der Woche geringer wird'« 
SOb&ld es 1» Abnehmen ist| kann man hoffen» darf aber nicht naehlas» 

“ben in der Sorgfalt» die hauptsächlich darin besteht» dass man sieh 
vor Erkältung hüte und vorsichtig sei im Essen und Trinken« Du seiest 

Jgg, ebenso gut ole loh» liebe Schwester» aber der trstliche Oeiot w



SX* wlra nie von air weichen» uni 00 ältst das Ratgebern mir bis to 1H 

Finger epit søn« Seit Pastor Chemnitz krank ist, ängstige loh mich uw 

die guten Hartmanns und Mielkens * wie wollen sie dem Uebel entgehen* 
da eie dooh alle Kranken besuchen «Seeont Sohreibe mir dooh von 

ay£& Bescheid « Hier hort man nichts# dass sieh die Krankheit vor- 

breite# da dooh Pelsende von allen Weitgegendon kommen« die Hlusor 
sw» Sticken voll sind von Russen, und sogar die Hoffnung gewichen ist* 
dase eie gehen » weil sich in Wien die Kriegsgerichte vermehren« 

weil stak nan dem Forsten TUlleyrand endlich einmal fest geantwor­

tet haben soll und entschlossen Ait» niohts# besonders Brabant J&Bäl» 

wegzugeben« ßonntaghltte Wattenbaoh aufs Haar einen schlafenden 

Schlaf gesellen bekommen# wenn j^» die Ahnung davon hatte# ee nicht 

vermittelt hitte# dase Pastor Meyer au» Brauns ohneis ine untere 

Zimmer kam« Pastor Meyer kam# seinem Sohn zu besuchen» und ^g^bat # 

den Vater hier herbergen zu lassen in seinem Obern Wimmer« Zeh sagte# 
68« es ist wlrmer in dem untern Zimmer und fSr den alten Mann beguowor# 

und nachher musste ich llcheln# „eil dar Dr» Meyer mir ør «Shits» 

dass sein VMer meinte# well er so laut schnarchte# soi es besser# 

dass er allein sohliefe « He würde Wattanbach eich gebordet beben# 

wenn er In der Wacht» dos lat so hilf ers unbewusst» auf gewacht wÄret 
Wie lange seine Phrwurden bleiben# weiss ioh nicht« Hamburg scheint 

ihm gut zu gefallen*

Riste sind gereist# wohn verschon mit allem# besondere mit 

einer guten Amme» die wirklich mit Lust ging und es sich gefallen 

Ziest# Paris zu sehen« Das dachten wir nicht» als sie am Krankenbett 

unserer Kinder stand» dass dowaus ein Reiseberuf werden sollte» und 

so iet es doch wirklich# ich konnte die Geeohe mit voller Geber*» 
seuguiig empfohlen (die Gesche pflegte une in Ranzau im Winter 1814)« 

dass ihre Erfahrung die 3unge Frau unterstehen werde« Riet sah gen*



heiter su dar neuer Thittigkoit ave» m guckt etwas bänglich In die 

neue Selt, die öle gar nloht liebt, und due wird ihr bei jeden Ge­
nuas, den dae Helsen einem jungen Panr gwShrt, hinder lieh sein’« Gut» 

dase Ihr Stlnahene Inhalt volles Tagebuch habt, ihr© Briefe ergeben 
jetzt wenig neues« Carl S« bleibt noch, weil man ee gewSneoht hat# 

helfen wird es wenig, aber mir ist es lieb, bis ich ein leeres Zimmer 

bekomme, vie Ile loht in 8 Tagen, wenn die Torbecke weggoht nach Brenta.
Hannchen hat schon in der Auction manches fUr Cecile gekauft, 

recht hübsche Henner, gnîno seidene Fallon und Verenge. An hellgpfieea 

Atlas iot sie selbst langen geblieben« Heute mochte sie gern nach 

Flottbek kJnnon, un dis Mutter Hanbury ai\ zerstreuen, die Aber der 
Tochter Heise betrübt ist, aber dooh all® Ursache hat, eioh ober ihr 
Schicksal zu freuen« Bokelmnn hat sie ubar die Brucks nach Harburg 

geleitet, und brachte une ihre Grføøe« Mr werden den wirklich sei* 
tenen B«m sehr verrissen, er war eo treu und gut und hatte meinen 

Mann co Hob« Eure S«Relnarue«

Hov ombar 1814 in Hamburg«

Anderthalb Jahre waren vergangen, als die Eltern wieder ein Haue 
bezogen in dem alten Biburg - wie viel hatten sie, wie viel mehr 

noch die Hamburger erlebt - wie vieles war verändert, und dooh auch 

so alt geblieben« Man raueste sich zureehtsohütteln, das Geschäft 14b”» 

te wieder auf, und so nahm man den Shushalt mit Mut und Hoffnung In 

Angriff«

Buttor freut® sich sehr auf das neue Hs.ua, ee lag ziemlich 

frei und hatte freundliche Sonne« Um den Kirchhof der MiahMlieklTQhe 

zieht eich eine Strasse, de# Kraionkaisp, und von dieser öffnet sieh 

ein Thorweg auf einen platz, der Harm Andly gehörte (Katholischer 

PI« Andlyo Platz)'«. Die Häuser des Kraionkamp hatten alle Gerten, dl« 

sich bis an unser Hs.ua erstreckten, unser Haue lag allein alt einem

Hs.ua
Hs.ua


66« «weiten unter demselben Daoh, wo Herr Sohège ein ^doheniaøtltut - 

etablierte» und diese beiden Wohnungen hatten recht grosse Gerten 

seit sohSnen EruchtbSumon»

Unsere Wohnung war bie su» Abzug der Franzosen ein føgpitai 

gewesen* in der Zwischenzeit war ee renoviert* geaalt und tapesiert 

es empfing une freundlich« Die Kirche im Souteruin* in Jeder Stage 

awei Stuben* unten waren diese durch die Gausthur getrennt* im 

zweiten Steak lagen sie susaamen* unsere Wohn - und Esas tube« Üben 

teilte sich der Baum in drei Zimmer» welche „Schlaf- und Kinderstube 

waren« «Sin heller Horisont und Soane entschädigten für den schlecht* 
en Klagans* abschüssig ging es vom Kraieiüump hinunter» gefährlich 

*u jäÄKMUAaUfififcOa^^ 1« bodenlosen Schrats« Auch waren dis 

Eltern weit ab von allen Bekannten* weit von Reimruß Hause* weit 

von Gaopons* Sie waren frei lieh auch weit von ihrer gönnen Wer*

#6« gangenheit* was unsere Matter bis dahin geliebt hatte* war ses* 

streut* wreohwunden* und wir Kinder kamen wie kleine Wilde in ein 

gans neues land» loh glaube Caroline blieb zuerst in Ranzau (T)« 

Wir waren nooh #llig duras Kinder*41s wir nach Ranzau go* 

flüchtet wurden« Baulina ist ai ^shr Älter als loh* also um so viel 

welterfahrener* auoh ist sie klug gewesen * ich weise nicht* wlqjjjjg. 

su Mut war * die Krankheit hitte uns sehr zurSckgesetat, und Ehrend 

die Eltern so viel su thun und so sorgen hatten* um ihr Zelt wieder 

auf Zuschlägen* waren wir in Ranzau leiblich aufs beste und. einfacheta 
besorgt* und Übrigens uns selbst überlassen gewesen* ungefähr wie 

Robinsons Kinder auf einer Insel« Vir lebten in unserer eigenen ge* 

sicherten Veit* und ich glaube nicht* dass ioh ^^gggl^habe* dooh 

konnte ioh lesen und schreiben u# rechnen* wir lernten Bota und 
Phy la» auswendig* und ich fand sehr zusagende Aootüro in der blauen 

Bibliothek und in Gellerts dramatischen Schriften* doch glaube ich 

fest* das muss später gewesen sein«



68'.

er«

Wenn wir auob mitten unter den Erwachsenen waren! blieben wir 

dooh in unserer 7?olt für uns, da «bir no früh taub wurden# verlernt«» 
wir das Aufmerken#es w-r ©in stöhnt er Zustand*

In Hamburg war es nun die erste Notwendigkeit# dass man sieb 

nach einem Unterricht fur uns umaah* Gegen Mädchenschulen bestand 

ein grosses Vorurteil bei den Eltern# io; weiss nicht» ob ee damals 

welche gab, unsere Bekannten hatten auch spater faet immer Privat* 

unterricht* Amalie Siaveklng fing gerade an einen Kursus des Unter* 

richte mit kleinen fachem su eröffnen* Ich darf voraussotaen# daea 

ihr Uame allen bekannt ist# die dies lesen werden# aie but sich 

»eitlem nah und fern Verehrer erworben und viel« Kreise dankbarer 

SohÄlerinnen um sich gezogen» damals war dieser Hui<m in der erst«» 

Knospe# es war noch erat das Senfkorn# daraus der Baum erwachsen 

sollte*

1814* Vom ?«Nov* ist ein Brief datiert» worin Mlohen (wie eie bei 
uns hiess) meiner Hutter &mkt» das» sie ihr unsern Unterricht aa* 

vertrauen will* Sic sagt darin# dass aie selbst sich erat dain aus* 

subllden hoffe und grosse hiebe aur Sa oho habe# auch muss eie wohl 

schon angefangen haben» ioh weiss nicht guru genau die Daten die»«» 

Unterrichts# auch nicht, wann wir gusrst hingebracht wurden# dGfltø 

vermute ioh in diesem selben Hon&t»

Zn einem Hause unseres Thorwogs wohnte in einer Kellerwohnung 

der Arbeite mann Stiak und seine Trau« Diese waren "unser Arbelteaam* 

Himburger werden wohl wissen» daos jede» Haus einen solchen an der 
Bind hatte« Stick und seine Frau hatten abwechselnd die Aufgabe» 

Pauline und mich zu dieser neuen Schule zu fahren* Es lat lange her# 

aber Bl «innere loh so lebhaft » dass ioh alle« malen könnte und 

meine Empfindung gleichfalls« Vorher wusste.ioh von niohta# Mädchen 
hatte ioh nie gesehen# und von den andern MEdohen hatte loh ebene«* 

wenig die leiseste Abrams'*



69« Der Weg iet weit m< Kralenkamp bis zur grünen Strasse, 1846

lot er grösstenteils abgebrannt» Wir gingen über das Teilfeld eus 

*baiøenhause vorüber, über die AdmlralitStstraøøe. Durch die Steift* 

twiste, die Delohetraeoe, die Heueburg » wç hoch herab auf da# Cewta* 

mel der unbedeckten alten B&se Bebauend, ffiimpen# wohnten» An den 

B&reerAritter gingen wir ^tarum, noch über die Zollenbrtloke, und dam 

zweigten eich die grithe Strass© (GrBninger) und der Grimm ab* Da# 

grosse, alte.Eckhaus der grtfc.cn Strange gehörte der Witwe» &&»

TOU gyunnemiin, der Tante von Mlohen Sleveklng« îm Eakhauoe des Grimm# 

wohnte Kad. Brunnemanns Schwiegersohn, Herr Sohllegemann, in dem 

Hiue® bin loh viel gewesen« Sie hatten keine Kinder, aber eine 

Pflegetoohter, Henriette taetke»

Malohen hatte in dem Btune ihrer TUnte, eine Treppe hoch, ein# 

Stube und ein Scblaf-Cubuff ohne Fenster - wir gingen durch dieses 

in die andere, die Schulstube, welohe faet aus gefüllt war durch e 

einen grocsen braumn Tisoh, An diesem war Welchen etabliert mit 

mehreren Sohfllerinen, aie wir eintraten, es sohlen mir alle» sahen 

in vollem Gange zu »ein, nloht bloss von ^iggej^T^ge, sondern schon 

länger begonnen, und das erste Unrcdht für mich war tar l^ngelj^J^I 

Anfangs, den loh nie habe entbehren kennen, wenn loh etwas versteh*# 

sollte» Tn der Unfähigkeit, mir etwas zu denken bei dem, was ioh 

härte, fing loh denn an, mir da« neue, was ©loh umgab» zu betracht##, 

71* Hhmen und Zusammenhang verstand ioh erst später» Jetzt waren wir 

bloss mit an den Tisch gesetzt, und der Untorriaht ging fort« Mblehta 

Sleveklng, d« 35»Juli 1794 geboren, war also gerade 30 Jahre alt - 

sie hat es uns selbst erzählt, wie ein ernstes Stroben eie getrieben 

eine ernste Beschäftigung zu euohen und sich einen Beruf zu bilden« 
Die Veit hatte keinen Teil an ihr, das sah man wohl * al© ist eioh ta 

Aeuasem merkwürdig gleich geblieben i$d sah auch damals nloht ander#

grtfc.cn


?1» aus, sehr Ma einfach 1k Anzug, besonder? im Arrangement der oendrl 

blonde» HM-re - 1?. übrigen w^r oie sehr natürlich, freundlich und 

Hölter mit «len Kindern* eie konnte oft den X^hen nicht gebieten und 
hatte ein© klangvoll© Stimme» Irgend gewohnt sieh miMiWÄIB^^ 

geben* war eie nicht* ^; wusste sie nicht anzugreifen» loh erin» 

nøre nicht* dass sie ait mir gesprochen hätte» dass sie versucht

TÄ hitte* d.1* bodenlose Unwissenheit* den Mirgcl an Begriffen zu øen* 

dieren* es hitte ja vielleicht ein Privatunterricht mich noch etwas 
zurichton können - aber es geochah nichts* ioh blieb in fortdauer»?- 

asm Erstaunen sitzen* und man überliess es Gott* mich ou er leuchte#« 

Dl© Mit schul er innen waren von Bmlincns Älter upd noch Ilter# 

Auguste Woltmann, Justine Matson* Julie Carstens, Emilie Bartmann 

(Tochter des Pastoren in Barmstedt* der eins 'lei na rue zur Frau hattø) 

2 rth& und Agnes Rambach - später kam nooh Clotilde Baetke hinzu# 

Bekanntschaft Konnte ich nicht machen* bei jeder lebenslusserwog 

wurde über such gelacht* ich war nicht dumm genug* um nicht zu mer­

ken* aase ich dumm erzählen* und doch ^usoto ich mr nicht zu helfe#* 

WM mir zu lernen aufgegeben turde* gab mir eine willkommene BssohÄf- 

tigung* permanent latte ich dus grosse ein mal eins zu lernen und 

Geschichte tabellen* die Lolchen in jeder Stunde verhörte - die Basez#
$0* und Zahlen klingwn mir noch wieder* ohne doco ich einen Begriff 

damit verbinden konnte* überhaupt kann ich mich keiner Unterrich^n» 

Stund# erinnern* weder Geschichte nooh Religion» Geographie ward une 
beigebraaht* indem wir abausehreiben hatten* Grenzen* Provinzen* 

Flüsse* Btldte und seitenweise auswendig zu lernen* Abschreiben war 
meine passion* besondere mit diesen Städtezeichen* ee beschäftigte 

mioh - und ich bin später zu der Ansicht gekommen* dass ich Kinder 
niemals wurde febsohreibeu lassen* über âMK&u® dem Gedächtnis* Bit 
eigenen Worten niodereahreiben» Denken lernen zuerst unddlløe verst#»



75» hen * flag würde wein PrlaMp ö«1j>» papageianblIdung haftet niehi» 
Aber schade ist cs, (Usa ^n so oft da» Galante!! von d^ als AM 
Rechte erkennt, ma mon an Mab selbst art'Abreiu Dar Unterschied 

von ai Jahren ist sehr eres» in do» Alter, worin wir kleinen 'M* 
terbSahe »ar^n, auch. augOBohou v«a uen boaondar«»! fcHtauden, unte»

Td» flanen ich 8 Jahre Mt jodoraexi wur* loi» jatte weder dxoaea Kreise 
baläegsbön, nooh auah ungenerne» werden mSeean * es war, als tolle 

ioh rur mit beeehXftigt soln, and so blieb ioh altrøa, und die un* 

hebbare Gowàhnhsit fins aa* <4^, *u iwreu was vorgatragcn werde# 
well loh mich dagu an© trengen i^us^te, und Xiloiu^ad Mr dits VS»* 
©tændnis eröffnete, soll so r>ioh Moe nioht iutoreaolert©, Bit BmmNI 
war ich flenn ganz, fröhlich »tt aelnen Solralbhöften» Mo su greeaea 

Bergen anwucheön, und Mt allerhand nxiàerbucuern» als Kutte» batte 
unendlich viel zu thun, sieh Meier einsvriohton# uni die Besietang 
en wieder anzuknSpfen, welche dia ^råo^aeit rør riasen batte*« 

Hominis, di© gStlgon Grosseltern, nawzi z«^ Besuch hoi uns und 
reistoa Ende Hovaaiber nach. Hansau zurück, wo es nun rächt olnsaw 
war» Tants føiae blieb bei una, ata war-na Mao ^taz Mialn« Ba 
gab so flenn nooh cihan HrMf von aar Dooicria an Sloonoro«

?5, ^
Hamburg d. ?»Dez» iriv« Mr aiM neulich uw geschwind vcnaiassder* 

gekommen, daea cs; Mr soholnt, Me p&zU ich von moine» Brudet g*» 
nioht Abschied genor-ion, und das w~y «ir im Au^eahllik des weg* 
fahrens recht peinlich, urll h x hoffen ..lr -uf ElederaoLan, de» 
Monat ist schon da, dar une wieder sysu^rsabringen soll» Ach# tB# 
dise echroekliolw Jahr traw&e., Man eu nioht wieder vex-olæa# dae 
fdhle ich mit jedem Jahr c-ohnorsliuLor, uM 4^.>h^ hellt nietet> 
die uns von len traurigen Tagen entfernt» Ma out forât uns segMete 

- von den Tagen dos Ql&ka» ITösx tro^ou auch Bölter zurück» NMk



73« wird wie auegestofben uni mus a dooh leben!

Vergieb »ir, gutø Schwester, cluse loh von Meüorcshsn rein 

wollte und nun Ina Gegenteil fall»* Aber wenn »a aimai nurjAJj^ 

?6t Richtung vor eioh eicht, ordnet man, was imr Seite Xi®^» Sm 

Weihnachtafaat soll Such «allen recht freundlich erscheinen» KlnAor 

und KindeskincLer freuen eioh unbeschreiblich dasu« Sie waren in 

dieser Zeit alle abwechselnd bei mir» »Santa sebooos*» sagte der 

kleine August, und ältst ebenso freundlich darauf als In Bansau und 
spielt mit jeder Kleinigkeit, die ihm in die Münde gegeben wird* 
Scheel war pans anssÜokt von dem Kinde, das ihm, wie einen altes 
Bekannten, seine Bleisoldaten geneigt hatte« Oie gute Luise Mt «Ar 
Sonntag Gesellschaft geleistet und mittags saren eie alle bei un* 

und wurden spdt abend« von wattenbaoh su Bause geholt« Dao Wttor 
war sohlimm, die Strasse nooh schämt siger, dar Eingang «um Baue* 

soheusslloh* aber er laicht® doch darüber und meint*» man müsse im 

Winter ernstlich drauf denken, dass ar gereinigt werde« Mir ist 

erst nachher eingefallen, dass eine Leuchte« die man in der Band 

77« trüge, due alles erleichtern kSnnte, sie denn alle Aufhellung råt*» 

lieh ist, und sieh dooh selten sur Band nooh im Kopf befindet'*
«ns hat dein Mann su Biebuhre Erkürung in der Zeitung ges&gtt 

Die hier unter den Landeekindern viele Debatten hervorgerufen hat* 
Der Mann muss bitter auf gereist sein, un mit stocher GesaadheAt 4M 
Giftigste su sagen, was der Regierung gesagt werden kann« Aber wo* 
kannte einen stein auf den Mann werfen, der sich nicht scheut, £&!£ 
Wl ttn su ea^en, einerlei wn® er dabei wagt» Di« preußsicOhe Regt** 
rung wird ihn indessen schwerlich sur Verantwortung sieben«

Alle Briefe von Wien reden von Verwicklung und von keiner LBeugg 
der Tragen und Knoten« Einer schreibt, man råbe nur Oesterreich**, 

Preussen, Bayern, WÄrttemher^er * j^njJteA^jg$> also rå»* «* â» 
Btpfeietophele« Talleyrawl gelungen, Zwiespalt hervorsUbrihgen«



?8. Mir schreibt Stine hon# Unie ae* ^wx -se wurden eile Harøtetrtøtø
gesogen und die Ferree kor in SUus© g.jguajgen sein. IX# /.uearbelten 
könne lenre wÄhr'?na £*r Cchatten brauche ^.n nicht au sorgen# m* 
Gott bliebe e$ anheim ^»stallt, Lior/« iu« GeaÆitø tu hx ingen« tøm 
in grau - und Frieden neint eie duck»

Sie hatten M^t loci Institut gefüllt, ux; ItøguauHs trauer* rød 
Eiufførvngsrede føer Dellt»le unü Caa^enon au hören (Gr^f Regrøuld 
de 8t .Joan dUngely war ein Lobrodner Pom part es) » »Eine ee røtlltø* 

te Veruasjnlung hatte bange nicht otat^c funden* cwhrefot eie * •ttø 

Verwunderung? d-w Petula noch reden dürfe, xit der frarøftøtøtøen 
Meng!eyde vereint# hatte die gun*© xoüÖne T^t- »^^^«ttitøsS» 
Regnuuld bowice# cUca er auch Iß Ecti'uli jur Gin© gute Toehe Mtø 
roden könne und hielt des. freien Delisle due sahen« Lobrede# rørøtø 

TO. mit dreister Stirn von Traue uui leftigkcit und æwd .atø^etø «eine 
Partei förohteto, auBgepflfxoiu Allee ging ruhig uh# und ee wføtø 
kaum wundersam sein« den Herrn ^sgnaubl bloder cb’rveu^ -m wehen# tø 
solche Saturer nicht uni ergehen können*»

Es scheint öbsrhaupt, dacc oinr;s Maturen riloht 'OtergeheB 

jJ&JBSl» '^ 140 *°$ '^^æ ^”ah di 3 Titae, Min". Loder, n^Heh tø 
Dronen er^ohinnon# naoMew «le von Königsberg dis Tour næb tøfftøtøl 

gemacht» Die rollte rAak Oldcnhargg / a Fundas. Gott wird weCttørø# 

daøa »le nicht nach Hamburg korket

Mee Fr!M,eiTi Footi'Mlor- eir.e-» rvcj’.'-ncVoT’ GF^L-lnr heiratete# WM* 

derte &ioh# ebne dac© io? ihn gei-ehj^ hattr;. 2kv»# da Ich ihn goethen# 
wunder# ioh !?ich roch nähr. Er beisst tHeph&ni# ist ein Pole rød 
geht nach Volhynicn» -j d$4 KoMauioohe Oronas. Hain $ug der Mitø 
versteckte die Foheit ceinec Hebens. Da« *røe ‘Älchen ist tøtøtøntøl 

80» und hört nicht auf V^ter und Hutter. Base ar gleich la den fSltøtø 

KXjeg alen en x^se uni Xmn i^ja 7 tox □iucn lûraôusaMdal-AM Srl?Ä*



so. gef^es soûlai a ^aXlOf jrsA’ltc s? Ihr 3c, ^in ob es zxm Gourmaahea 

gehörte« Cari Sievaking uni lob s-ahon einanior an» '-la ale enf 
Thur binons auront das ist olas aohSro 2>c a ehe ar ungt (Carl Sleve* 
hin? Ist also von Paris wlsdor^skOE^oa uni Tante Torbens naeh 
Bremen gereist).

Unsor Carl kann wohl eohon fort sein» sn« d*s alte Jah? 

voll«miet Iet. Sein Sinn steht n&ah Berlin, u» dort su le«#» uni 
su leben« ^ hult er für caine Bestimmuiv. Hockte er aioh alwM 
irren, inan niwnt sc oft für Manneowilien, sao Kliâocscûmnkeii ft* 
nannt werden sollte,

Hannchen iet betrübt und. ich auch* Viol æhens seit uni 

Kraft ß'eht verloren, und. nur der th^tige lUnech lut ;;>iL sieh einig 
uni zufrieden,

Mi vexes noch nicht, wenn ule Hv^/c^ ^t^cao^n seift WW» 

den. Fürs erste glebt Ehrenetein xi^eu heute eine brillante 8olrfe 
wozu Friederike Peel lieber nicht ^cmeu wollte, veil morgen B&øh 
au seiner Frau Geburtstag, aur «.eite sein«? neuen Eiu es (auf f&hfø» 
feld) sie alle gebeten hutte* Ibh hübe te uicl^ - r^enou^enk weil #M 
Gewühl Mi grosu ist« Hit åen ü«bwÆ.i’i!Wi »«ehren sich utoh di# Iftate« 
Zwei Bille in einer hocke lallen h^u^ «sukr uui , und die guten Saft» 
burger werden nie für axo w^c xcit hp-icsi. i^rr^u, i'i? ihnen næh 

auf den Haelen sitst« Ho ; ut^n ii.uisr bei le... ^mon hat ter nooh 

Rohiffe an, von ifcxlagu tfein und Feigen und "uslntn die Menge» AtMA 
C&thrinenpfMumen su 6 da» Pfund. - Aber soxiat ich ob nicht wohlfeil 
und O^rbonud« kauft man nicht, weil das Kulbfleiuoh Id kosten »oll.

ihm bitte ich dich«.liebe Sonwesier,^ir ven don abwesenden 
Kinnern zu erzählen» Wenn Xnr nient so ^üpkilou ^-rt, so kannte iah 
mir Bush lotst eiueasi denken» über uic küss im du^ëutcil iode? îftg 
$ue&JUowl^eh soheinen, wem* Ihr ihn ^i« vcii^. 4^hr vorgkelWM, mit



(Hy Tagen r die Erleg drei Einsert leinen- her’dführten« Frei lieh# 
MtH trug und überwarf da» allee w? Mcr*t uuoh Ix. der Mamming 
ein rührende* Bild. IM* fühle lei und verdo es iJ.e vergeMMmk

Von Hannchen und. Curl soll Ich herzlich 'jrtUfu’u :nl von mir aag# 
meinem Bruder, da»*, wenn leb w?e Tichtlge« bøsste? ich j^Jg^ genien 
schreiben würde. Kun lot ee für beide, - ar ich fo z/^.^enetø 
und für beiße und Henriette «eine herzlichen 3*3*09«

Behalte die alte, halb Abgestorbene lieb, dag Herz lebt neehi 
c^jlrtaruo'«

Dar Gengreae 15cw eich nooh nioht auf, wie man glaubte* sondern 
sststs seine Anstrengungen, die Ordnung in Europe» hcrauutølltn# •* 

lange fort, hx 2 eie nooh sirœial tømtskskts dura hainander geworfen 
ward. Natürlich ist aie Auimörkeamkeit aller Menschen auf dieeen 
Punct gerichtet, um ^ede hbehrioht von Congre»* in Wien wird alt 
dem grössten Interesse verschlungen« Es ist auch in unsern Briefen 
oft davon die Rede, und ein anderer Srief knüpft sich daran# den loh 
gleichfalls aus dem Brealauer Archive habe. Der oft genannte Bollr- 
maun, aes Befreier Lafayette«, war nach Amerika gegangen, hatte ge* 
heiratet uni w*.r gl&klieh in seihen Geuchafton ** ich udø* nicht* 
waø ma jotst svruozxûnrte nach Kurepa, ueun es nicht eine politisch* 
Sømung war - jedenfalls »ar ar in ^iPh xaui riontote einen Brief ■• 
den unvergesslichen Oralen ßaniabrenderX, der dort unverändert SCift 
isolierte* Labeu raitton in Paris lebte, ^r flicht mehr sein# Stub# 
vor liess, aber stets für^aiie Bat um Hülfe hatte, die au ihn kaaøhw

Reinhard über 'iUlleyrand an Goethe:

Talleyrand i«t gew&uxlleh «o wée ir Pilé x^ in Threa Coss cr.»



84» ter, aber nicht lewer, er Mt euch ein remhlleheB Schein, fol* 

und dooh kinöliciu Er iet Teufel, aber- nie ’^çr die GrencU#|# 

âSj^âSl Begriffe von Ehre, und <^rv,m mehx Torfe 1 ohne es au glftubetf, 

Er hat &wei Stirnen, einen f&useot, der höchst widerlich klingt Wi 
einen rohen, rollender.. Ba.ee« Diener wildert vloh gtørellen, irøm or 
ehr Hoh und gemütlich let« 

•*»* *****

83« Ein Brief von Bollmann an Qrui f.chlubrandox'f in Pari®, 

Im Archiv ^u Breelau,

Wien, 8«Do®, 1614« luh mach® mir Vorwürfe, lieber Herr Graf, nloht 
früher geschrieben au hüben, sumal ihre Briefe an hiesige FrorødO 
mir sehr nütallob waren, mir rsohrera interessante äok&suitaoMflÄ 

varelas a ten, «o a^aa loh «Ila Urcaohs lu;ho, Ihrer Güte reoht 4Mb» 
bar su sein. Aber ich erwartete von Tag sa ïa^u, iaeo Sich etwM 
ereignen colite, irgend om Ro amt at, euer ssaib-tene Hoffnung 4MU® 
womit iah 31e regalioron könnte* Diese Erwwmcig i«.t noch limer gt* 
tuunoLt werden, uaû ich ; -^5 an „et •'ur4’.»ofl’31n, dun^ ule jeMl* 

befriedig worden wi.ru, Eine ^wcinsolAf tàiahc üui-hr wo okto die 
V31~ar und <11® rürutwu und vei’i^nu w-eids für einen AugenbliO# * die 
Qofulu. ist verc.ui^uudwn, und axe kleinen, G*’bamliû.hôfc LeidOOMttMkPlMB 
sind, wieder u>n acr T^uwoxviumig* «»wllen Cie, et»ou »*uo Hosen Oongroe« 

&U uoou etwas Gut«® kom^V Ec glabt nur ^jg Mistel: Leinen. Sie Mapeloo* 
gacohwiud von ooiner laeea Koswjn, eioh mit boxais vereinigen usd 
gegen die Greese marsohleren« Es giebt ,jç»isû kein »aieroe Mittld

Meine letzten positiven Haøiiriohton rom Jongraa» gwhan bio sus 
äO,Hov, »'oende 8 ühr, Bia au aey^ Grunde war nooh in Betreff Polen* 
und Saohaene nicht® entoohieuon, ebenso wenig in Basrei'x von Main*« 
Es hatten 3ö^ar mi-s dem König van sachaon nooh gar koino ooiaaiinlsft*» 

'■ violin um* oexua Ango.%egouhoit wö^wö gahao<« &m# 4Wvoou$HOMn bia

wi.ru


W» daliin hatten vorsGgUeh tøl<m betroffen und diese waren swioohon 
den wler ehemaligen Alliierten gepflogen werden* Talloyrand batte» 
euerer in Anfang eine Bete Über AieArt der Formierung des Con- 
grosses» sonst durehaue niohts Gshrift Hohes eingegeben» und im 
Gansen offiziell nur wenig nlt den Verhandlungen su thon gehabt» 

WM tølen betrifft» so war der Gegenstand orsohlpft» und es 
87» wird ro« Zufall abhingen» ob «an» des Peroriorens a3de» beidorool» 

tig naehgiobt und sohnell und kurs sieh einrorateht » oder auteln*» 
anderstiebt und die Saohon gehen liest wie eie wollen?»

An ein grosses» gutes» vernünftiges» horsorhebondoa Resultat» 
an irgend etwas Bedeutendes für die Mensohhelt» oder wenigstens 
für Beutsehland» ist gar nioht mehr su denken» Der Kaiser wen 
Runaland ist gewaltig eitel» Br moohto den bessern Bopolene spielen 
er will den tøion eine unabhängige Constitution geben» wenn eie 
dann reif sind» Kinstwoilen niant er Aon Titel als Jg^tø ton Polen 
und protegiert sie» Man seiet ihn auoh wiol wegen der ssoreohte in 
den Kopf» Gegen die BnglAoder ist non geneigt» wen Beiten Russlands 
sieh au erbittern» ait den Amerikanern hält smubU

•tø a oulbutf le grand voleur du oontinont*« sagt la tørpe« und 
offentlieh •nais los voleurs do lloeÄn s»y prominent enesro» XOh 

sehe In Beppe zuweilen» XI a de la bile» Ber Klnig von Preussen ist 

80» MhÜSfidM* ^ Preussen fühlen sloh mutig» fühlen» dass eia 
due asiate gethan haben und wollen etwas für ihre MQhe» tø fohlt 
wirkHoh diesem Congrues etwas von höherer Kultur * es fehlt an 
wahren Ansiohten * deswegen dürfte der Ausgang etwa# genuin aus- 
fallon» Wie bei Gelagen in sohenken» os f&gt an ait Sohnauson und 
kürt auf mit Kausen»

Ks ist was JtømerHohes mit der Menaobhoit» ohne toldensohaft 
geschieht niohte» gerät alise ins Staaken» und jb eie wirkt» gohts 
toll« Vernunft ist tot» und iaidonaehaft ist unsinnig - wie soll wa#



88* ta herausftadonî
llhronA ter eine talon haben will» te* undere Saotøon# konet 

81» Sidney Geith vit »item n&oire und bittet alle* sleb eu rer* 
einiges# un ten soandalBson Ween in tripolie» tuais unA Algier 
ein Bete eu naohta*

89U Sugleioh ktadigt Brofoseor Bukle oder Bute Bffentllobe Vorto»
oungon an <ber Aie Aritmetik Aes tabene * nun iet ter Gongroos rer* 
saanelt» nun vuet Aie grosse tobre stehen oAer fallen# 18 Mm hat 
er daran gearbeitet• 81 Mro soli ter Mensoh leben * £jBO*-å&t 
iet Am Genets Aar B^tur# Ver fetaer etirbt# thut seine tehuldigkeit 
nioht# wer Itager lebt» sinnt sieh etwas heraus1»

BtareaA #ML taere toben ratomniort» sbhrelbt ein ånderors 

•ter trtuapf Aer Kunst teer Aie Verwesung*« Ihn well Aie taten nioht 
nehr begraben * wie kann øen seine lieben eo verlieren exilent Bein 
wan soll Überall nokrologisohs Institute orriohten# wo son Aie ta­
ten hinsohiekt» wo sie oret anatoniort# dann saniert» dann ta 
fittaks geasbnittcn» dam destilliert werden oto« mA dam wird einen 
ter liebe wieder sugesobiokt in eo viel aale# so viel tota# »© viel 
Gas* so viol BhoephoroAuro# soviel talk# mA man odtst ibn auf tes

W. tanin» tad da freut sieh denn die fopfindsaakeit» und ee bat grasen
llMtea Bntson aueh grossen gtal£taA&MM&t »an lemt# j&M.

jeder sterben musste * es Mtd&BStaMA&lBOlB Wutsoni mn apart 
alles Meis m Birgen und JiStottaStaB* Aas lebendig Begraben htet 
auf* tater jeder Seite stoben 8/4 Zou hooh gelotete Citationen* Oos 
GseohiAtMs# ten Gengreøs betreff mA# mA der wensohliohen toben«-
arithnetik und ter destillierten taten süto# will ioh mir sulotst 
etwas su Gute thun * ioh kaufe ein Bush von borGhnton flehte - es
ist sein gesohloeeonar Brateloetsat» ta Gottes willen» sind Asm alto
Biplaneten besohrtakt und allo Gelehrten unklug! Muss ioh wieder ta



•ou

81*

418 amerikanischen Wilder» um gesunde Vernunft su findest Ostes 

solchen Ibst&iAen habe loh nichts Besseren su thun gewusst» «4* 
Mschlftlguag la mir selbst su suchen» Ich habe ein frwpflot Aber 
Ane hiesige GeldwoMn geschrieben und gesolgt » «le man Aas schlechte 
Papiergeld loswerden» Ans gense Tlnanswesen auf einen Bausrhaft 
guten Vase satsen# die Reoocurccn des StaatsverAokHJÄ und Trau und 
Glauben statt tøg und Trug cur Tagesordnung machen kennte» Manche 
denken gut von den kleinen Produkt* Gedruckt kenne wohl nicht
werden» denn die Genau? erlaubt nicht» dass man von Staatsgebrschen
rede» die man noch nicht bereit ist» su verbessern« frist ist die 
Schrift in traf Stadions Hbden» des finansministers« Ms sind jetât 
•0*000 Reitpferde in Vien» 30»0Q0 Kutschen« Zu den Mosten den
BUfes gehören täglich •Iw» 0« fGr Wacha Ho hier allein« Men braucht
alle Tage 1000 BtM Oapaunen und 700 Kutschpferde sind in beeten*

83.

Algen Gebrauch« Sie sehen wohl» dose wenn der Oongreos noch lange 
dauert» li kriegerischer Rfiekslcht von Baiser Prana nichts »ehr su 
befürchten steht» Man f#ngt daalt an» ihn aufsueosen» Redouten» 
Bille » GarguMols gehen unablässig fort» le oongrle danse» sagt der 
prince de ligne» aale 11 ne »rohe pas» Auch predigt ein gewisser .

Werner don Trenden oft was vor» der olno gute Tonerstimmo hat» vor 
Zelten Martin Luther als Aon grössten Mann verherrlichte uwl jotst 
vor jeden Billigen mit tiefer Devotion die Mao abnimmt» Dor 
Kaiser von Russland» sagt man» will am IS« dieses seine Abreise 
festsetson» DU UpAcmatlschon Morren haben von neuem ihre Wohnungen 
bis Mitte franar gemietet»

Xn eigentlich demtsshen Angelegenheit ist noch &£&!& ge­
schehen« Vbm Ul^vonbandol wird keine Rode sein» Talleyrand ist auf 
•ine* weniger freundschaftlichen fusse mit der preussischen Gesandt'» 

schäft als mit allen Ghrige#»



W« Bl« Geschichte disses Congresese wlr4 wl«i«r Wlu&i toi»
«tob Ib Deutschland eigentlich nichts Gescheutes su Stande bringe 
läbst« veil nun einaal die Mina so geteilt und serstGekelt ist* 

W» date kein Genoingeist und kein verwaltendes Interesse * ausgenoanjen 
auf einen Augenblick durch eine gemeinschaftliche Gefahr* otattfinden 
kann« Sc giebt ferner hier nur Prätendenten * jeder hat Rechte* neue 
eder verjährte* sogar die Sasel Elba wird in Ansprüche generøenk 
Aber wenn von Aufopferungen die Rede iet« so ist kein Votiv dann da* 
dem ee giebt kein genelnoohaftlichee« bindendes* verwiegendes Ur 

teroses« Eicnaad begreift« warum er R&kslcht nahmen soll auf irgend 
etwas als sieh selbst« bi etwas dauernd Gutes in Deutschland su 
Stande au bringen* »Geste man damit anfangen* alle fürstlichen Enal* 
lien ohne Ausnahme in Botwaÿbay sur Rute su satsen« Da dies nioht 
angebt« so wird «an sich ewig sanken« sich raufen« wie der hiesige 
Kaiser sagt« triode eschen» sieh wieder raufen* in den künftigen 
Jahrhunderten wie in den verflossenen* An eine bleibende Zuetandsvcr- 

H* Verbesserung lässt sich in Deutschland am wenigsten denken« Es giebt 
daher fär Sie* Surr Graf* deucht mir* nichts su thun« Xn den Mit* 

tolpunkt der Beobachtung» den Sie sich gewählt haben« su bleiben« von 
dort aus su sehen« was vergeht und freonao irSnsohe su bilden« das 
ist das Beete'» 

Bas seine Privatangelegenheiten betrifft* so hoffe ich laser« 
einige bedeutende Zwecke su errelchan«Xndesocn ist noch nichts ent­
schieden* auch hat noch nichts entschieden werden kännon« Zeh werde 
wohl noch B*4 Wochen hier bleiben und dann wahrscheinlich wieder 
noch Parle kennen« Xn der Ewisohensoit einige Zeilen von Ihnen su er* 

halten» wSrde mich sehr freuen» loh bringe msho interessante 
Stunde mt Herm varnhagen von Enos und seiner gescheuten trau swU 

Er wölbet sieht die loltbegebenhclton vielleicht mit etwa su vink



9#« fttlliMiMmB fßre SohSnenan* um man riwhtlg «u »Mn« Ir tot 
TQïiSgMoh von (Ur fron*« Bwohtion und den Menschen* Oie torU 

von Anfang figurierten* eine *u vorteilhafte Bos*
Marie taUeo wohnt inner in SohSnbrunn* dass eie im H^st von 

Italien weg su ihrem Kanne so fliehen suchte* iet auverlMesig 
wahr «Sie hat in sohdnbrunn immer den General Heipperg sur Seite# 
der fB eie verantwort lieh ist« Sie iet was man in Sagland nennti 

a prisener at larges
Seilten Ihnen Baohriohton Über den wahr sehe inliehen Ausgang der 

Megetiationen mit Gent sukownen* so wGrdo.loh för die Mitteilung 
sehr dankbar sein« Xoh habe mieh hier bemSht# hard Gsstleraigh au 
iboraeugen» dass ee eine grosse Torheit sein w#rde* mit Amerika 
nicht eo bald wie üblich Trioden su machen» 8«Bollnannf» 
Adr* ehe« Mr« Geymtller'« 
14«Bos* 1814« 8s hat sieh nooh nichts verändert« DieselbeUngowiee- 

99# holt betreffe von Krieg und Trioden* Wan der Gangrena nicht in* 
harhalb 14 Tagen bBser tarne auseinanderstlebt* so wird er wenig* 

atm »oh einige Monate eitsenU
Man will hier beunruhigende Bohrichten aus Ftle haben!# 

Sieht es denn ernstlieh unruhig auet* Senden sie# lieber Moor 
Graf* Briefe an mieh und BinsehlBseo* wenn Sie wollen# f#r Wm* 
hagen von Snee an Baron Reinhard in Taris# so erhalte ioh eie mit 
Talleyrande Depeschen* Der Arinos de.Signe iet gestern gestorben# 
Bor VOrdnderuug* sagt er sterbend* wisse der Gongreso das Behau* 
spiel des Bogrtbnlssoe eines Teldoareohails habend 
Ben# 3O«Dos'« 1814# Inliegend* Herr Graf* ein Brief von Heben 
Ybrnhagan« Xeh weiss nicht# was er schreibt* aber ioh bin Uber» 
seugt# er hBlt den Krieg fÄr wahsoheinlloher als er ist« Bf sieht 
su sehr als Preusse* und mit denen ist kriegerische Demonetsa-



w#

©6.

tionen machen & Vordre du jrø* Vielleicht brioht der Orøgress 
»uf* olme ©frøs eu entscheiden* unverrichteter Bælte« Selbst In ^^ 
»all «Ml» •■ wwigsten« M&£_gleM *» «««8 kom«».

SbtMM«d«n irt é»* Ba«h»»n und Velan nooh atoMe« ung 
gewiss næb rør nichts ble au ålerøg Stunde« Allee sieht wild aue« 

De* røiser Alexander, eitel» eigensinnig* selbstwollend* 
etats klare Einsichten und etats Iraft, stiftet all das Uebel* 

tauben Sie recht wohl« loh sehne mich danach* mit Ihnen 

»leder ein intellektualiaohes Feet su haben« Ich hoffe* Sie lade 
januar in Paris au sehen und empfehle sloh mit der wahrsten Beob­
achtung Ihrem freundschaftlichen Wohlwollen« E.Bollmann«

Hamburgs januar 1S16«
Wen auoh in Wien die Friedensfrage nooh gar nicht so gewiss ent* 

schieden rør* so glaubte man doch in Hamburg surersiehtlioh daran* 
und der Bandel und das Gewerbe lobte wieder auf « rørus und Vergnü­
gungen su gleicher Zelt « In Wattonbache Hause ward das Woihnachts- 
fest und der Webergang ins neue Jahr heiter und hoffnungsvoll ge­
feiert* Die tamsauer kamen dasu, und die reisende Dante Henriette 
tauschte mit Ionise und blieb bei uns* Weitere Röhricht giebt ein 
Brief der Dootorin an Groosmutter Hennings'«

10.
Bwnburg, 19«Jan*1816« Dass wir beide* Uebe Schwester, die das 

Jahr 1811/14 in Mot und Dod verband* uns im Jahr 1816 nun eneret 
schreiben *da der halbe Monat sehen verflossen ist* røget &y$u 
wohl* die am ersten Zeit hitte* freundlich verrøihen rød mir sw 
trauen, røse ioh «loh nicht ohne die Bæhriohtrø* die loh durch 

/ Ooolle erhielt* beruhigt haben wirds* auch mit Ihr sorglich wurde* 
als der erste Brief aus blieb, bis loh Eure glückliche Röckkehr 
erfuhr» Jg^ verschieden dein Hauss trød ist von dem von vorigen rø*



9$* nuar» denke iah alt federn Tage, deren Geschickte mir eo gegen­

wärtig l»t# das« iah jeden von neuem durchlebe#» Gottlob; das» bei 

llABSB. Tagen feilte Jstet besser lat als damals» bei den meinigen 1*1 

das andenet Ber leben die taute feile wieder auf» seit die Russen 
fort sind» und wenn von Men die gaohriohten besser tauten» glaubt 

man an Frieden»

Stinohene letzter Brief sagt da* auch« Sie batte In Bari» 

die ersten Tage des Mros mit Vielten vergeuden mässen * ££ unter 

so viel Arbeit» dass er oft um ? Uhr erst eu Tisohe kam* Dooh mm 

alle gesund» und die Regierung scheint immer sioherer su werdend 

Stinohen verweist auf Chateaubriands Schrift» dio wohl auf Befehl 

de« K&ige geschrieben, die Klugheit des Königs beweist'» Vom Con- 

KMX» gross haften wir nur durch Herrn von tadfort Baohrioht eines Eugene 

saugen» Er hatte viel mit Graf Münster gelebt» wohl der achtunge* 

werteste der gönnen er tauchten Versammlung» Tfelleyrand und Vilhelm 

v»Humboldt rivalisieren» wer der trgote Teufel ist» und wer den 

andern überlisten wird» Der Kaiser von Oosterreloh iet ehrlieh» nur 

«um Wieden geneigt, nimmt Rat an, und sein Volk liebt ihn Aber 
alles» Der Kaiser von Husstand verfolgt eigensinnig dio Blane seiner 

Eiteltait» die ihm in Barle eine lächerliche Grossmut eingab und »mb 
VergrBseorungesuoht« Seine Binistor behandelt er als Schreibe*# ** 

wird auch jetât Besaelrode weggesohiokt» da sioh die ÄjostKt fest * 

gelaufen hatte und anders einlentan muss» Der König von Preussen ist 
kalt und verschlossen und verlaset sioh auf seine Unterhändler* 

Chrapeen undJäg&giuJ&iiSaJ^ Grosseren, und der Verein kleiner 
FÖraten» worunter einige recht gute Köpfe sind, hat nioht Macht 

genug um durohsudringen» Dooh hat der Viderspruah in vieler Munde

101» etwas geholfen * gut, dass der Tyrann niodergostÖrst ist, und so der 
Tugendbund seinen Zweck erreicht« talder schienen vor acht Tagen 
Tugend und Bund verloren» und man muss nur froh sein, dass in die



101» Fera* voraus aie entschlüpft» nun kein Mpoleon mehr hineinpaset« 

Offert kam durch die Rheingegendon» Maine und Düsseldorf» und fand 

die Bewohner in Verzweiflung «egen Ihre« aufgelösten Regierunge«»* 

standes » Preussen wollen eie nloht eum Herm und werden dooh J&ftgfi$« 

Hingegen habe ioh einen Kaufmann aus dem Blasse gesprochen» der 

Sber den preussischen Bahuts jubelte und sagte» dass ihre Fabriken 

nie in solchem Flor gewesen seien wie jetst.

Unser hKusliohee Leben geht in seiner traurigen ünthÄtigkelt 

fort» wenigstens das meinige» weil» was iah beschicke» keinem reoht 

su Hutson kommt und also «weck* und haltungalos ist. Wer das Ar bei* 
ten gewohnt ist» wie ioh» wird freilioh amoisenm^eeig fortfahren»

103« aber doch wie eine» die vom West abgekommen ist. Dase Wattenbaohs 

so weit von uns wohnen» drückt sie wie uns» Zu Sommer wird es wohl 

besser werden» und mir können uns dann mehr su HSlfe kommen» weil 

wir beide in der Stadt bleiben» und die Kinder dann auoh bei mir 

den kleinen Garten haben« August ist neulich mit der Mutter» away 

gone verfroren» aber dooh freundlich wie immer» su mir gekommen» 

Carolin® war auch dabei» und er hat alle Zwiebacke gegessen» die j^g» 

unmutig» nicht wollte« Er lut ein süsser Junge» wie lieb war er 

meinem Hanni HOnas nooh so dabei geblieben iet» sollte heute deine 

Henriette mit Buschens sus Casino« wo eie nun schon manche Bekannte 

finden und sich nloht langwollen wird«

Zn diesen Tagen hat von uns Abschied genommen Herr jörome Bille* 

der nach Amsterdam geht» und als Chef dec Hauses Hoop eine neue
die 

Handlung aaförgt. Eine Quelle grossen Gewinns muss es wohl sein» 4M 

1ha vermögen konnte» Hamburg su verlassen» wo er noch eine OomBAmllte 

bei Beneke behÖlt« Er wird noch einen Knaben su Boole geben» die mit 

Brefessor Reinhard seinem Louie ein volles Baue bekommen« Zweiten#

108« nah» Eduard gievekina Abschied nach England. Er geht sehr froh



W» Sbera Mw und holt im taw Ma taut Wa (M»® Meyer)* $r 

denkt wh an den Januar 1BM> wa er mit s®rrl»»^er Uniform 1» 

Basum unter uns mal Menn dooh deins Soime auch Ma ihrige aus* 

Mehrn EDnutenl Zu» Brieden * &u® und Best * weiter bringt es Mr 

Mw$h nicht» und war es nicht so weit bringt» lat kau» dos Mben« 

wert» aber Me araen EXter*UB8ßgM **• Ki^Mr wähl herumlrrea Me* 

aen» wie Ma Sohlckß&l aie treibt - e© »usa a® MwhM auch» uM 

et WW ihr bittara ThrSnan» (MX Mt bwIbäI geeehrleben» Beth 

#ngt der Himmel voll Geigen« Das Kind «eint nicht» wenn ae stinet 

BilMn hr lagt » dar Sann mchi et nicht besser » nur Mt sein Bigen* 

ainn härtere Felgen« Mit Kohlrausch lat Carl nach Berlin gereist# 

Man aies unterwegs ©eben mnehee sieh abgoommon haben«

W* Cb Johannes MM» ^ Mm£M #Äer Xn MMM bleibt# ist nooh le 
Bat da» Sohlokaalo verbergen« Brat wird er m t der BlMemeehen 

Familie auf MM Wmn» und dann ms® sieh da® Weiter® ergeben» 

Die >ge " langen sieh» und die Zelt dar BSohor Aue tien rächt heran» 

nächte sie erst fbeo tanden sein» da alles MbWe» wa® Mm*# 

Meb w# aufgfMM wird!

Die Buchhändler «eMeken nur pelltldehe Schriften# die uea 

freilich satt hat« Die Schrift van Chateaubriand hat Mr Bokelwin 

versprochen, dlø muse mein Bruder auch haben«

Wie geht es Ernst# der nun» da sein KSnig su Batus« kommt» wohl 

auoh nach Copenhagen muss? Das® der_#nlg in.Wlen gen® gut gefallen 

Mt# muss leb Mr noch sagen* Kan hält ihn f& rechtlich# seine 

Hässlichkeit fiel in MM» iß4M B&r®tenfamlU®# nicht auf* Er 

that nichts» vag unter seiner #rde war und zeigte eich Monaten und 

1GB« WMeensoWton hoU* Ich fragte auch5 wird er etwa® erhalten? und 

atr ein Aoho Mucken war di® Antwort« Bok®Mann® Cour 1er hat gut« 

îriôden®au®#iehtén œXtgebr&eM# und Ersat® fÄr Merwegen wird ®an 

dœh geben wBbse®A»



105» Daes Beerga-ard. Bankrott Ist, wird, folgen haben, ee fiber*

machte mich, den Breitenburger Erster mit meinen Zinsen ankom* 

men su sehen» Der Mensoh braucht hienleden nur wenig, und dae 
wenige nioht lange» Behaltet mioh nur lieb, ^kfonte ioh&lgäl 

entbehren» Gott sei mit Enoh allen*« SwEeimarus«

Den Bl »Januar starb in Perthes Hause der alte Claudius » 

Sonderbar, dass davon nie die Rede ist in diesen Briefen»

180» Ale dieser Brief geschrieben wurde# war ftøte Mariette næh 
gens gesund» Sie war IT Jahre alt# oehHn van Zfigen und Farben* 
mit dunkeln Maren# und sohSn durch den Ausdruck der reinsten 
Seele* des liebevollsten Bersons# der unwiderstehlichsten blauen 
Augen« Sie war der Hebling aller verwandten, Mutter war glücklich 
ole eine Zeitlang bei sieh haben su dürfen in ihrem Bause« Aah, 
ddo* Mus war ein Hanroth gewesent Henrietts ward krank# ohne 
dase man Gefahr ahnte« Dio Mtter Eleonore bad von Ranzau wieder 
noch Bamburg, mit Hulse und Betty Bodemann aus Schleswig« Dio 
HSOhrlohten die Bönnings erhielt# lauteton so beruhigend# dass er 
am 30'Jta» gens ruhig an seine Frau sehr leb. Am AO« starb seine 
Tooktor* febris vorsatllis nervosa nannte man die Krankheit« Df* 
Ebeling, der Hoffe iet der •unglückliche Arzt* gewesen# loh finde 
seinen Damen nicht In diesen Briefen»

Wir sahen die Groeomutter aus Sensau händeringend umhergohon 
in grossen Zimmer ernten# und oben lag weissvorhfillt die sebfinote 

IGF« Harmorstatue# unsere sonst so lebensvolle Tante Henriette, wie 
schlafend« ©ft habe loh mioh hlngeochllchen ote su betrachten# es 
war wie ein tiefes Geheimnis# was ich nicht wissen sollte* und da 

loh nicht fragte# bemerkte es niemand# wie dae aRtsel des Todes une 
Kinder beschAftlgto» Dio Trauer war so grenzenlos# dass man auch 
wohl nichts anderes denken konnte. Wie wird Hennings diesen schlag



W« tragenŸ jj^ war Ole grosse Sorge, die seine Frau wieder aufrichtete

Hennings tøm nach Hamburg# die Leloh# «einer Tochter, Mine« Lieb* 
Ungs, war altøø was ør wiedersah, eie ward næh Wansau gefahren# 
unser Haohbar# der Steinmetz, melsselte Ihren Grabstein»

Atø 1859 unser teurer Onkel Rumohr eum Tode krank war# und sein 

tøtater Morgen anbraeh» da sah er in liohter Vielem die beiden «er­

klärten Schwestern« Henriette und taise« und seine Seele iSste 

sieh «es Krdsnlebon« um ihnen su folgen In die Gefilde des «foul'» 

eelte«

108« He war dieses auoh nloht die einzige Iranke In unsern Bause*

Vir Under haben alle vier die »eern gehabt« und daran hielt san 

auoh Henriettens Krankheit ffir wrstoekte Mtsorn* einige Briefe 

reden mit Stimmen der Zeit aus jenen Zustfinden au uns« Man hatte 
den 7«Februar recht glfioklloh miteinander In IBmburg su feien ge­

dacht« das war In tiefen Schatten einsamer Trauer verwandelt« 

Hennings schreibt an seine Toohter« 
Reneau, d« 8 «Fehr« ISIS'« Gam mBohte loh dir aus Geburtstag einige 

beruhigende Horte sagen« liebe Geo Ile« Xtnm sie hin« die Vor- 

Sicherungen meiner Liebe uni meine Innigen Wfinsohe ffir dein Hohl« 

sc wie sie aus einen trauernden und ffir dich und dis deinen eÄrb» 

lloh besorgtem Barsen fliessen« UM die gute Sleveklng dir atø dop­

peltes Andenken geben wird, kann dir weniger Freude atø Sehmers 

wachen« aber ^ iet alles in diesem Augenblick «Bio Verbindung im 

Golsterreioh« von dor Sails sø sohSh spricht« ist so fern« #bn 

Atøo« for us too soent though raleod above - The reaoh of human

109« pain - above the flight of human Joy - 0 eouldot theu feol thy 
patente levo - Thy patente tender wæl * Wo sæk theo ohlld in nany 

a forær seene * Sook thy fair ferm« thy lovely boaming oyes * Thy 
ptøaøing converse# where moral wiedom eherne - Without the teil of



KM« art» and Tlïtw glowad - la all her amllas without forbidding pralset 
Thompson«

Diese Zollen sohralbe loh la eia Bush von Henrietta fßr mêlai 
Schwester» eie drucken eo gana aus» was auf uns passt*

Ba Ist vielleicht Harscht » wenn Menschen der gegenwärtige Augen* 

blich »o gane MM i8t * 196431 «Beste darüber hinaussehen können! 
loh kann ee nioht* Mit Ungeduld sehe ioh Briefen entgegen von Pir 
und Bachrlehten von dam Befinden deiner Minder* Par kleine August 

HP« iet mir immer vor Augen* KSeae den s&een Jungen von mir uÿd tag
Ihm wie lieb loh ihn habe» wenn er gut und fromm Ist«

Der Fröhling wird Reneau wieder versehenem und sanftere Ge­
fühle wanken und uns wieder susammenbrlngen» aber Inner wird es ein 
anderes Raneau sein» aie es bisher war* Vir werden uns an dienen 
Wandel gewöhnen Äsen* loh habe hier bei meiner Rückkehr alles ee 
still und ruhig gefunden und dooh keinen Augenblick von GaeehEfton 
frei*

Die arme Puleo dauert mich unendlich» die Schwestern waren so 
gut miteinander» gingen so gleichen Schritt» as war MBB Seele in 

unserm Unterricht» M& Geist» dar alles fasste» MB &&&* der •Ww 
vereintet hebe wohl» liefe Ooclle« Gott erhalte dich und die deini­
gen« Die Oeds dieses Briefes wirst du dir erklären können* Kepf und 
leit sind mir Bde*

Xn einem bewegten Familienkreise kam man die ländliche Stille 
wshl ertragen» wenn fÖr die Bedarfnisse des Geistes gesorgt iet» und 

Ul'« Beschäftigung Mio nie ermattet» den fdg in regelÄsigem stundens 
lauf ausf&Ut« Venn aber wenige Hausgenossen in einer solchen Abge­
schiedenheit leben md ee still werden» dass Sendings sagen kann»



111# "IM mîU ne sont jae plus i;m^umMf qu’lol les vivants# aurai 

n’wt ad ^ww løs »orts que je pasee nee jours"# dann ist di« 

Traurigkeit aeretüreud# und di« Einsamkeit wird sus Gefüngnls« 

Auoh dlo Mitteilung aus sololier Stille heran® verlor ihren Reift# 

und die Briefe# die eie empfingen# gehen den emsigen Troet • Wie 

«ehr auoh die Tante Reimarn« um den Eiebling des Bause« trauerte# 

sprechen folgende Zeilen au»« 

Mburg# d« 17«Fehr« 1616, fo Ihr ankanti Uebe Riader# hat Trauer 

Bush empfangen# und der erste Augenblick in Ranaau bum sohreek- 

lioh gewesen «ein (Ko«ll)« Hier war ee nicht besser# wie auoh dein 

Mann fühlte# und die Trauer würde nur an Oeoilene Geburtstag neu« 

Warben und Worte bekamen haben« So war es wohl nötig# dass Ihr au 

118* einer Art von Ruhe kamt# wo der Sehmers heimisch wird# und man aa* 

f&gt# cdt ihm vertraut au werden« SO wird er sein eigener Pfleger 

und Tröster « was Trend« darüber s^gen ist doch nloht was »an 
braucht - diroh ihn gewinnt røn die Einsamkeit Heb# sie glebt uns 

das Verlorene ungestört wieder und ndhert uns seiner Ruhs« Nach und 

nach# liebe Bisoners# wird das Beben dir wiederkehren« Dir blieb 

nooh viel# Gott erhalte dir das! Henriettens Arst ist sehr unglüsk* 

Hoh# gestern starb seine Frau# alt der er sc glüoklioh lebte# und 

das Traurigste ist# dass røn ihren Tod nloht einrøl ein Ghglfiek 

nennen kann# er røg sohradkliahe stunden vorher gehabt haben# aber 
loh glaube doch# dass eine Nervenkrankheit su Grunde des Wahnsinne 

lag« Ser Mel Heyse hat eie als Ahst behandelt und gleich gesagt# 

die KrSfte re lohten nicht hin# um den Anfall su überstehen« file rør 

ein sanftes# liebenswürdiges gebildetes Besen« Bin kleines Kind 

überlebt Sie« Wohl Ihr# dass sie überstanden hat! Aber was ist Er* 

denglüok# wenn die Jugend nicht darauf rechnen kann?

IW« Wir haben die gute Trau von Hlrschfeldt vergessen# die Stoa*



XU* rUtU eo lieb hatte# und aie# wenn sie die Anzeige in der Zeitung 

liest# untröstlich sein wird# loh bin mir recht böse# dase Ich ihr 

nioht geschrieben habe«

Coölle ^ird selbst sagen# wie die Masern hatte sind« 

Die Krankheit scheint gutartig# Knacken ist bette bei Ihr* Mir 
thut ee weh genug# dase loh es nioht sein kann« Wenn du die weeepte 
ton Henriettens erster Krankheit haft# eo schicke sie mir deeh 

(Henriette batte schon in Ranzau ein Unwohlsein gehabt# und jeden» 
falle war ihr Zustand gane verkannt worden)« loh kann beide nioht 

trennen# und muss diese als unvermeidliche Folge der ersten ansehe*« 
Daher Ihr schleichender Gang und daher die Gefahr« Grübeln hilft 
»lohte# aber wer ee nicht los werden kann# sucht sieh su beruhigen 
wie er kam« loh weiss nichts Tröstendes# liebe Eleonore, und rechne 

auf dein violgeeohäftiges heben# dass dich dem Fröhling allmählich 

U<U näher bringt« ßrSaas den guten Bruder« löschte ihn der Gram nioht 

überwältigenl auch Luioo und Betty« Gott gebe Enoh gute Kehrichten 
von Sophie plie sich noch schwerlich fassen kann« Mein Herz iet bei 
Euch# Ihr teuren Sohmerzverwandten« S«W«

Unsere Mutter schrieb damals an Malchen Scheel# die als Witwe 
in Itzehoe lebte# mit zwei Kindern« Sophie blieb ihr einzige* ge- 
sundes Kind# eie hatte einen Knaben in schauderhaften tolden'*# 

pflegen und stets zu tragen# da die Wunden an.den Fassen das Gehen 
unmöglich machten« Xn diesem Briefe helsot esl 

20«Febr.l815« Ke Sticksal hat uns schrecklich hart getroffen# noch 
kann loh unser grosses UnglÖck nicht fassen« le wird mir ee schwer# 

mich an den Gedanken zu gewöhnen# dass unser aller Freude# die sösm# 
herrliche Henriette# nicht mehr unter uns ist# dass wir sie nicht 

Wiedersehen werden« Wenn du wusstest# welch ein Engel sie war* wl* 

himmlisch gut und sanft# ach# wohl au gut fÖr diese Welt« Sie fehlte



US'« au «art# w au wiah un gÜbUiob au «alu in di«nr rauhen Vilt* 

darum rief alu Gott au eloh, und. ihr lat mm wobler als uns# 

aber JÜ& mussten sie so unbeschreiblich lieben lernen# um åen 

Kagel nun für immer au beweinen. Meine armen Elteml wie sohin wa* 

sonst der Gedanke an Ranaau und jetzt# welohe Wehmut 1 loh sehe Mutter 

immer in Thronen nor fliessen# ihr geliebtes Siad immer herrerruf eM« 

den Tater so still und ernst seinen Kummer In sieh versohlAooaend# 

und nun erst die arme# verlassene Luise# die die Schwester und eia* 

alge Freundin unsdglloh entbehr#

AU hatte loh mich auf diesen Winter gefreut# mit welehep Hoff* 

Bungen mein freundiiahoa Haue eingerichtet# und wie ist »He# an 

gans anders geworden* Bae Aufmassen von 4 maeernkranken Kinder 

lässt mlr.auQh diesen Augenbliak nicht viel Ruhe* Mein süsser August 

118« mar am kränksten» loh Xurohtote sehen ein zweites Vnglttok« Gott sei 

ewig dank# er ist mir erhalten« Blasen Sommer werde loh kaum aufs 

land kommen# da vattenbmoh sehr beschäftigt auf dem Comptoir ist« 

Mut# dass wir einen Gurten hinter dam Hause haben«

Durch diese Krankheit war unser ünterrioht bei Molchen Sleve* 

hing villig unterbrochen# und leider fanden solche Uttterbreohungon 

auch stets 1» Weener durch unser Raasauer Leben statt•

Die Doctorin an Hennings'«

Hamburg# d« 14.Fahr’. 1616« Musste uns die toure# dahlngeachledene 

Henriette einen nooh grlsøorn Beweis ihres Innern# stillen Wortes 

hlnterlassdu# als den wir sehen battent Wie innig hat Branchen und 

mich dein herrlicher Brief gerührt# lieber Bruder# früh gereift lat

HT« diese sarte Blume# Ihr Denkmal steht in dem Harzen eines jeden» der



Uî« ale gekannt Mt* ater ea muse auoh den andern sichtbar werden'»

Schneeberg Mt mir gleich Ule beifolgende Zeichnung geloht» Jetzt 

Ist er noch mit Klopatooke Monument beschäftigt* er muse åle ganze

langø, bneohrAft neu auaMueu und Maa zu Klopstocks Sterbetage*

dem lb>6i£rz* Mw fertig werden* da ©eil der Stein neu auf gerichtet

werden* Um das Grab meine# Manea lat dann ein Staket von Holz* 

grdngomalt* mit StrAuohern bepflanzt* In die Mitte kommt der Stein *

Ratan gehören "auf ihyen Hög«A * alle# wo lobe da® leben glebt# deuten
dahin*. Verwesung und wlederkelmsndee beben hlenieden j dae £g

bebeu» unøera Fortdauer* deutet hSher und erhebt une £&& die Erde»

Iber d^Hera schwimmt im Blute# und solange ee nooh eohl^t* will 
®§^i ; ^^^ ■ lue aohlleeeou um ^« wat »ö® JU&>M »»i kam 41# t«m 
bS]J< Bläht iah»«» laaaea» Sott trSeto äloh, lieber Bruder, Bah

US'. v#rø •• nloht# Unsere freundlichen Aussichten in die Zukunft* 

ynøox theotisch • allea let dahin« und wenn die Zelt auoh langss# 
hellt* ein Augenblick schmerzlicher Erinnerung reisst die Vunde

bon 81» Februar ISIS’«
'■'/Ab dienern Vage setzte die Bootorln Ihr Schreiben fort* eie 

eheste nloht* wie ihre verte doppelt trafen» Bar elnslg nooh helle
Pusht für eie im Menleben war die Hoffnung* Stinohen mit den 
Kindern eine Zeitlang bei eioh au haben und die kranke# »Sie Tochter 
au pflegen# öle Mise nach Maburg &23BI& erst etattf laden næb 
»11#Ttm*4b R®okk«hr von Wloo, Mg_*aU&jffiUiabMteSttl^^ *■ 
18.V0W« etarb Frau v# Reinhard in Perle« Bel der damaligen Mngsam» 
kalt der dommunioation erhielt die Mutter tret Munde davon* naahdea 
eie lÄagst begraben war* Ale eie die folgenden Zeilen schrieb* war



1X9W Stinohen nahen 5 Tags in Erstarrung gesunken* au» dar 81« nicht 

wieder erwachen sollte*

U*
V« 21’»Febr« 1315» Sobald ich deinen Brief erhalten båtte* lieber 

Bryder, øohiokte ich deine Worte au Schwomberg, der neben Watte»- 

baohs wohnt» Wie Mr une alle gefreut haben, dass Ihr Ostern 

körnen wollt* kann iah nioht beoahrolben* So recht den Prüfungen 
dne Auge sehen* keinen sohleier Ober seine Trauer decken wallon, 

iet das Sinnlichste und Beete und hilft auf die Dauer« Wer bat da# 
mehr als loh erfahren? Ich achieke dir hier einen Brief von Rist 

aus Paris* den ich mir aber surOok erbitte« Er schreibt eo bffbsOh 

und sieht alles eo rechtlich an* aber in welcher verderbten Duft 
nÄsoen sie leben* und nein« Arme Tochter dabei körperlich schwach* 

und wenn sie aueh^olno Poise su uns macht* muss sie doch in diesel 

be Atmosphäre surÖbk* Die GÖtef am Rhein werden nun preussisch * 

1K» B&& w&rde das hl usleben. Aber liniier wollen Geschäfte* Einkommen *

und die Elge Helt will ; -uoh etw^s « tø« C&rl Sieveklng will* weiss 

lob nioht* Seine verworrenen Briefe sprechen es nicht aus* Nun sind 

durch swei Gerichtshöfe acht einträgliche stellen hier su besetson* 
eine davon wäre 1J» nioht entgangen« wenn« Bamburg nicht verlassen 
hätte.Voghte Neffe» der junge Rumpf* der auf eigene Kosten und auf 
gut COÆck nach Men ging« um unter Grise su arbeiten* hat das mit 

so gutem Erfolg gothan* dass der Senat Ihm die Stelle als legations» 

seoretafr mit 1000 monatlich Gehalt gegeben hat« Nenn er suröcte* 

kommt« ist der Weg sum Syndicus bei der ersten VUkans offen* Ant*» 

werte mir auf diese Sachen nicht* die Hannchen ans Hers greifen* und 

die eie doch nicht Ändern jgyg^

Der Tod yon Adeier ist ein grosser Verlust ffø alle* deren 

Sachen er in etuden tette« Nenn nur dadurch nioht Hermann Schoel



181U nooh »ehr verwickelt wird.» Der Verkauf von Dockhorn# wird mioh» 

furchte loh, un 8000 bringen# und wae nooh aus den 60000 wird# die 
Scheel In Häusern hatte# weise Gott. Zinsen habe ioh nur von Graf 
Tiansau bekommen# in LÜbek nichts gewonnen# wie wir alle nicht« Ich 

setze also nie wieder in Lotterien# behelfe mich wie ioh kann und 
weiss# dase sorgen und rechnen im ?8.Jahre unnStz wird durch einen 
Strich# den Gott durch die Reohnu^g sieht. Ceoile wird dir sagen» 

dass der.süsse August besser wird# bald kann die Quarantaine unter 
uns aufhÜren’,

nannchen und ioh sind am 33.Jbbr. # Stlnohene Geburtstag# bei 

Hhnburys'.&sr Tag umschliesst auoh Freude und Trauer# wie sc viele» 
die ehedem festlich begangen wurden (etinohen wurde an dem ^ge he* 

grabenÿ. Àn Hermnno Geburtstag wurde unser Dietrich begraben. Hoff* 
nung und Erinnerung bleiben dem Menschen - was daswisohen liegt# de#

IM. Moment der Gegenwart! hat man kaum. Ho ist es mit dem Briefwechsel» 

wer schreibt denkt an den Leser und dieser sympatleoh an den Schrei* 

her zurück - oo ist es »4t den Entschlafenen# wir denken an ihre 
Seelen# und eine freundliche Erinnerung gaubert uns die Gestalt su* 
rück - alles dieses wirft du l&igst gedacht und gefehlt haben# 

lieber Bruder# und wenn wir susammenkomen# wollen wir lesen» wa« 4* 
besser als loh darüber gesagt hast. Menn das Ele schallet und die 
Blumen kommen# so schicke mir Stiefmütterchen von Henriettens Beet» 

eie pflegte mir so hübeohe au bringen - und auoh sonst schicke mir 

Ff lanser# ich machte gern meinen armen Garten sohnScken# denn j|a£|£ 

werde ich dooh am meisten sein.»

Dann beke» eie die Todesnachricht ihres geliebten Mindes» ee ist 
unbeechrwibllah ergreifend su denken und glebt keinen ergreifendem 
Ausdruck dafür als la felgenden Zeilen an Bennings'*



lag» S*itog, d» äU&’ü 1815* Er. 14»

Cecile wird äU schon gesagt Man» was mein Heia völlig 

gebrochen hat» lieber Bruder» nun nain doppelt er leidensbruder» dar 

Tod Meine» Stinohen* «Tun ist meine letzte Hoffnung au Ende* Es giebt 

nur ein Wiedersehen im Himel» möge Gott mioh MIA au ihr Lassen! 

Sie lat nun bei ihrem Vater. Ihre letzte Beschäftigung auf Erden #> 

ein Brief au ihre Mutter (l?*Mr*)* Kawa war er geschlossen» dl» 

Aufschrift von ihrer Md geschrieben! eo fiel eie in heftige KrÄ^* 

fe* Sie liess ihren Mannruien» verordnete sich etwas und sagtet 

"Wenn es nur nioht au spät lat* * dann sank die längst Ermüdete in 

den Schlaf des Todes« loh schicke dir das Kostbarste was loh habe» 

Heber Bruder» ihren letzten Brief - deine süsse Henriette war in 

ihre letzten Gedanken vergebt« Hun eind eie zusammen» die geliebten 

Seelen alle» und loh werde mit dir sagen; Gottlob* wenn loh vollendet 

3M» blnl Uenige werden wissen* ms »$ln Kind wert war* Geerntet hat eie 

hier nur sparsam» alles» alles mühsam errungen» eo muss ja nun der 
Lohn ihr werden« Iloffendlich werde auch loh bald am Ziele sein« Ee 

sind der Leiden viele auf mioh olngodrungon»

Boel wollte mioh mit der Aussicht aufrichten* dass in Sophie 

noine Tochter auf leben wurde» und Ms ich zu ihrer Erstehung notig 

und thÄtig sein musse. Bas steht nun alles in Gottes Md, und in 

Reinharde» von dcmich erst Briefe erwarte« Rist schreibt» er wäre 

tief begrübt und hätte ihn durch Jacobi gebeten» su schreiben! Wat-» 

tenbaeh* der sie» als er in Baris war» auch erst recht kennen geler»! 

hat« hat mir gestern noch von ihrem unruhvollen» Ängstlichen Mo» 

er «Shit* J^m ist Mita vorüber» WM wir noch von ihr haben» ihre 
Briefe» Mhen sie uns allen unvergesslich* Wb» musste dieses 
reine» deutsche Herz in fremder Erde ruhen» unter einem Volke» dag 

sie nicht liebte? Riet »schrieb, zwei Tage vor ihrem Tode habe sie 1#



W* elöer Gesellschaft im eigenen muée 41 eJ&âgàfiÉÂ gesagt, und jemand 
hab« bemerkt> dass die Worte: *So slæk ich denn auf fremder Erde*« 

mit sichtbarer Rührung von ihr ausgesprochen seien, die arme khnetete 
Wäre eie gehoben, »Ære sie hier geotorben, so hÆtte sie an Ihre# 

Vaters Seit® geruht« Der Schmers wîre gewaltsamer gewesen, aber 

tröstend« loh lÆtte sie noch gesehen, mit Mutterarmen umeohlungen, 

gepflegt, wie Eleonore Henriette pflegte - jetst kirnen wir udø w 

die fond geben, MäÄM^U llöb» Kinder!
Kommt Ostern alle« Wir wollen uns erschien, wie gut unsere 

Kinder mren, und dase keim uns je m t einem Wort beleidigt hat?» 

Deine frühreife ?f lanse, deine Rose, hat weniger gelitten * was ist 
am Ende das gunac hoben, loh kann nicht mehr»

IM» Bi« Sraboehrift lautet sei
Christine Friedrike Usinante bA Belaste«» nie à IMmntg# 88* 
tenrisr 1771, entmin & Mi« 83»>mi«r 1818* XU« a vlan peut 
len siens et jasais ptur aile» Elle revit kl eu son plie klattete 
et eu elle attend eo allé* Son sari en deuil atteste «es vertus, 
Sophie et Charles, ses entente# ont prêtes de les imiter.

Da unsere Qrou«mutter den latzton Brief von St i nohen abgs* 

sohriebou hat, bin ioh im Stande audh diesen nitsutoilen» Ein re* 

doxUcx Beweis Mo wenig aie den Sohatton des Todes empfand*

Frau V» Reinhard in Baria an ihre Mutter in Hamburg'»

17»Februar 1815* Ult Sorga und Ungeduld sehe iah Ihrem Briefe ent* 
gegen, liebe Hutter* Ihre traurigen Stunden habe ioh alle mit Item 
geteilt, -oh, die Waden des Hersens hollen bo øohwerl Dass diesel 

von Ihnen geschiedene Engel meine gute Schwester Sisveking auf*s



m* neue gctøerzlicb ^ den ihr vor drei Jahren entrißenen erin­

nern mueate, fithle ioh tief. Beim Ruhesohlaf des Greise» nach 

rrRbvollem Tagewerk weinen die Zurückgebliebenen eanft mitelnan* 

der, aber keiner wagt die Stille seinos Crabee liü der Trag© zu 

etarent «©-rum h-et du uns Verliesen? "Iah ha^e trau und nicht 

vergebens gearbeitet und war rÆde*, burde er antworten« Wenn uns 

aber die sobtfnyto Jugendblüte entließen wird, aoh« dann ist wohl 

erlaubt, eu fragen warum! Ich wollte, der gut© Onkel w^re nooh 

einige Zelt in Ihrem Kreise geblieben« Bae stille, kalte Banzau 

wird seinen Gram offkren, sein Hers wird noch mehr leiden, wenn 

sein Gelet durch niohte zerstreut wird«

Mføhte doch Gott flohen Scheele Jamerbild von Kind ver­

leben, und den kaum bu tragenden Sotøerz der armen Mutter in Er* 

13S« gebung umwand9In» Ee v^rde mir eine v/etøHt ige, Freude machen, 

dleee liebe Geführten meiner Jugend und Kindheit, nun da deø 

Lebens BlCte fur uns beide dahin iet, einmal w leder Zusehen« wahr* 

ocheinllch rÆrden ;.ir beide 3b er die tiefen Furchen erstaunen, 

die Zelt und Erfahrungen in die sonst glatten Stirnen gegraben 

tøben, aber, glücklicher wie tø lohen, kann loh Ihr die blühenden 

Oesiohtor meiner Kinder zeigen, in denen loh wieder auf lebe« Ach« 

loh vÆrde ihr sohon geschrieben haben, wenn loh der armen Dulderin 
etwas zum Trost zu sagen rarste'«

Bist habe ich Ihren Brief noch nicht mitteilen kennen, liebe 

lUma, wir haben uns verfohlt« Ich sah ihn von Weitm bei der Her­
zogin von Wellington, wo mn nur Gestalten sieht und B&goden reden 
h^rt« Sie selbst, die Wellington, ist ein kleines, bescheidene# 

Figürchen, aber zu einer Ambassadrice wenig geuaoht«
w» »ein kleiner Carl hat eioh dieee Tage bøochffftlgt, eine scb#M



9»

W«

cjTleohhche Oie J-no deutsche au 8'»raet;.«n (an Wellington) tøl 

Thlerøoh «ar ganz zufrieden damit. Schellings Katholizismus will 

Thieroob nooh nioht elngestohen« Mich soll cs nicht mehr wundern# 

■ein erfrorene« Merz nehr mit der- Kreus bedeckt zu øehon«

Gestern aønon mehrere deutsche bol un: # auch ein Baren Biele­

feld, prev.es le eher Gesandter in Kcn:tu:-tlnopel (dessen Solwestor 

war teueheenringo Frau, der in Parin lobte). Ee wurden nach Tißöh 

einige von Sohl Here aohBneten Gedichten vorgeleøen (die Cassandra) 

ioh bin in dieøer Zelt mehr in Geøelløohaft geweeen wie mir liefe 

^»jgu&omiLM&ujœ^^ ^
meiner Gesundheit geht éø beoser, Cie mite een eloh deshalb keine 

Sorgen stehen, liebe Ma®E#_wohl haben Sie recht# dass für Carl 

Pelee und Zerstreuung zu wSh?ohen wäre# dies Bureauleben bekommt 

11»! nioht. *e letzter Brief war aus Kian vom 6«Februar« Deø 

Belobe« Wehl# wie das «elr.ee Indivldluma schreiten verwerte# ihm 

h^n t 1er Himmel voll Geigen. Ich glaube # _d3øø c^n Talleyrand 

Ende l<rz zvrflbkerwarten kann. Hie gern mBoht© Ich im Monat IM 

Kline Helse zu der teuern Mutter antretenl

Ein Brief von totte Jacobi beschreibt des teuer» Bruder# Geburts­
tage feier freundlich# er lat wqfrl und scheint die Hoffnung sur 

Rhelnrelee nioht aufgegeben zu haben. HUygens meldet uns seine Bern* 

fang nach Hamburg und neue Heirat« Die erete Frau# noch so eohCh 

und liebenswürdig als wir n:wh Gasael kamen# unterlag in Paris do 

KUmor CTber ein zerrüttetes Vermögen und ist nun vergossen«

Unter den ungeheuer» Wust von deutschen Zeitungen# die loh lee® 
und lesen mues# zeichnet eioh der Harburger Beobachter vorteilhaft 

aus. wer schreibt das Blatt? Dass Cotta dieses im Horddautaohen 

Fonne geschriebene Blatt unternommen hat# wie er jenes in s8d- 
deutscher Gesinnung verfasste herausgiebt und begünstigt# weiss lob«

prev.es


W« Ein alter nSner jÆtte sich ^cool&t, und ein neuer Englander ^rdo

sich noch oah&icn* bloss Bunde Isn'^nn au nein. Pur Deutschlands 

Wiedergeburt iScst dieser wieder uuflobonde Streit von sSien unå 

Horden wenig baffer« Stntt.j^nejsjiovJ^^^ »ItJSU

»<e?^ Laben, vo^ naohharn nach Hede und Geachmck aufgeputat mA 

zum Kriegsjpiel gezwungen, vienn die een der Mut wÄtah&t»

Wo habon Sie nur zu den letzten Selten von Wielands zu vor» 

auf enden. Bflchern und Effecten gesagt, gute Mutter? Wae zu den 
Kindom, die sein Bild in Oel, seine Soheere, Meo øer, Brille* 

HendoknSpfa vertuetionioren laenøn? Mob wundert* dass Kein FreuM 

dies gehindert bat« Sie Post eilt* wir sind all» gesund und gr^scoa 

herzlich« Ihre Stineheri*

W» So volletSnHj; war lieoer Brief beendet, gesiegelt und von

ihrer Hhad adressiert, dues er nooh von ihr des Bedienten gegeben 

öurdo«ffr die Poet« Dann wurde das ErWhst^ok angesagt* eie wollte 

uufatohen und ins Eoszimmer getan* da fîîhlte »le den Krampf« Sie 

rauseto zu Bett golden und hatte heftige Kopfweh - als sie ihre Trop* 

fen verlangt© sagte sic »co kannte wohl zu sp<t sein* und sank la 

Starrkrampf, aus dem sie nicht mehr erwachte«

Ja Mai schrieb Reinhard an Goethe t Mela Entschluss eteht feet* 
kføftlg Deutschland wieder ansugehCren und den fremden lande su 
entsagen we »wlcsend* schauend* unverwandt» nein# Caeeanöra ihr 
Gesohlte vclloadel hat'«

ISS'» Will man, dann aus diesen Oongrcee et»*Ul
(Mo# kenne? ee giebt nur Mittel! Saeco 
mn Mpolecn geschwind von seiner tnsel 
kosnen« Bcllmana’*

die die erschöpfte* tief eraudete stinohen alngosohlafan war«



hutte dur Tod sie einer aberEr-ligon Flucht und Wiederholung aller 

der Gemütsbewegungen entrecht, welche 1k gewöhnlichen Menschen­

leben höchsten© ©jpiml ver kemien, von denen bäh in jener Zeit abør
gane blasiert verden musste • napoléon wut auf seiner Insel »owe-

rain, er erfuhr sllee, was in Wien verging« Baiser Alexander ging 

treulich Ar ei in. Am mit dein liebens würdigen Eugene Beauharnaie spa­

zieren und lieferte ihm den genausten Stoff fur seine Depeschen naøh 

Elba« Eapoloon war ohnehin viol klüger,als alle dort versammelte 

Fürsten und wusste es wohl, dase eine blosse Rückkehr zum Alten# 

ein blocnee Beruhigen der ungeheuren Aufregung der Völker, Ue ein 
allmähliches Aueatfcen der vc;i Pturn empörten Wellen des Meeres# 

4rø5g$jd^ - or konnte die rttawag eelror Franzosen und,die 

Folie# welche die revenante einer verblichenen Herrschaft ftr ihn 

bereitet hatte - co r,ohelnt ein© magnetische Verbindung# eine Art 
geistiger ^BOheelwirkung »bischer Elbe- und. d<m Festland© statt je* 

funåev zv. haben# warnte rä»n ecA oder wusete man es nloht# dass døt 

kriegerische KM cor im Februar ult 900 l&nn von Elba absegelt®# und 
don l\K8ra bei Cannco landete? In Wien tanzte man auf einem glin* 

senden Ralle, alo uan durch di-3 Huohrloht wie duroh eine Bob&S auf— 

gosohrookt wurde, duse der dSmonloohe Manu auf Faris marschiere* Wie 
elektrisch© Söhlige ging es durch Frankreich »der Meiser# mein 

Kaiser ist da*! |U?p fiel ihrs zu# und mit dem Kern eines kleinem 

bei Lion stabenden Heorue, lütte sich bald eine ansehnliche MUCht

um ihn gec&mmolt#

Im J^ra 1865 gub Ludmilla Aeslng aus V^rnhagens JSh-chl&es folgende 
Zellen von Metternich herauf.

Metternich an Vxrnhugon»

Wien# 37*J#rz 1840. Rio erste Funde von Napoleons Entfernung von 

Elba hübe loh, und zwar auf folgende Weise, erhalten! Eine Oonferw



1er 5 grossen i&shte (4 «lu ihrer Bevollmächtigt c n) hatte eich tø 

msincm'Cabinette la 1er N-cht vom 0« auf len ?«^rc Iß 15 bie åen 
Morgen j-jea 3 Uhr erstreckt. Ueli lie Cibla otte lax ^chtô hie# 

versammelt uarch* hatte Ich Befehl erteil«;* sieb nicht durch in 

der Macht ^hko^cad® Couriere la Uchluf zu stören* DaosOn ungø- 

achtet bringt mir dar Ka^a^diener due ^AU&àftaB|j^ bezeichn te 
Depeøaho vom K.K.Gcneralhoaauluto za Genua um 6 Uhr M. Iah lege 
Hø Depesche halb ^oh auf løn Raohttlach und will wsiterschlafwi# 

aber einmal verscheucht, will die Ruhe nicht Wiederkehr eh» Ute 7#

Uhr entschliesse ich laich, die Depesche zu offnen» Sie enthält in 

G Zellen Ile Anzeige: "Der englische Comuixssär Campbell sei soeben 

lia W-fon erschienen* um tick zu erkundigen, ob Sapoleon sich in 

Genua habe blichen lassen? Von Elba zoi er verschwunden. In Folge 

verneinender Autourt cd Ai® ongliocho Fregatte ungesäumt in Soo 

gestochen*. In weniger. Minuten war ich angekleidet und um 0 Uhr 

bereite beim ^Iser. Derselbe lac die Depesche und sprach besonnen 

und ruhig* wie or disc bei allen grooven Gelegenheiten war: "Uc— 

poleon scheint Ian Abenteurer Spielen zu wollen* dies ist oxin® 

Sache. Die unsere iet* døn Frieden* den er Jahrs lang starte* da# 

bolt zu sichern. Gehen Sie zum Kaiser von Russland und zum I&nlg 

von Preussen und sagen Sie ihnen* dass ich bereit eøi* meiner Ar­
mee don Rückmarsch nach Frankreich zu boKehlen* w

Ute 8 1/4 iP.r ich beim Kaiser Alexander - um 3i erhielt ich 

denselben Bescheid vom König von Preussen. Um 10 Uhr flogen schon 

die Adjutanten in allen Richtungen. Sie sehen* Jass der Krieg in 
weniger aie einer Stunde boochdoseen war.

Als eich die Minister uu 10 Uhr bei mir einstellten* war 
ihnen du® Eroigria noch mbokannt. Talleyrund war der erste* der 

eintrat, ich gab ihn die Repcr.ohe zu lesøn. Er blieb k&lt und ns-



JST» M£, urd ..rlrohe]; ^0 fan?. fol^ûMe lakonische Gespräch atatti 

•fî saves voue o£ va Rapolcont Moiî Le rapport n*en Alt rien» 

Ti Tl débarquera sur quelque «rote d*îtalie et ne jettera en 
Suisse’» Hoiî Tl Ira droit S Rarir/,

M øø«MKvs flføhtete Mwig Will aus Peru mob øent* Reinhard 
W einer der letzten# Ole Perle verliessen* aber verlassen musste 
er ee doch» einem verflechten in Ale Bahnen Aar auf- und unterge­
benen Sterne* Ab B9»JiKrs sog Melson in perle ein* und die sieb 
dringenden Ereignlsso der hundert tage spielten sieh dramatisch ab* 

IBS'* Mr haben ee euntabst »1t Reinhards Geschick su thun* fÖr den
Oeses genne Mr auf reibend gewesen sein muss« in einem Briefe Mn 
Bwlcoordo finde leb folgendes* geschrlebeqJSrøittRUURJ^ 
MUKlUMA^MUJUgglftiOMÜMlJj^^ gokcowaen war» “Unser

Fremd Reinhard hatte allerlei Entwürfe auf Ihre (Goethes) RhelnreA* 
œ gemäht (Heidelberg* dO«MXrs 181ö) seine Frau tollte die Mutter 
la Bsmburg besuchen* er wollte ihr dann bei der RSekreloo Als auf 
Ale ^her ob Rhein entgegenkanmen« Blee wurde ihn durch den plfftm 
liehen Verlust seiner Frau vereitelt» nie starb nach einer 00 stün­
digen starr sucht* die auf einen geslhnllehen Rorvenanfa.il gefolgt 
war» a« BQ*Februa?» Er blieb indesnen dooh entsohlossen* im Somser 
an dm Rhein su hassen * (etst sag er auf eine noch viel mehr uner­
wartete Weise schon gleich dasu geswungen worden sein» ich hoffe 

W* wenigstens* dass er dem hBlllsehon Gesindel* saust seinem Robes­
pierre »novo principe hat entrinnen kennen® .

Ab 10 «M oraShlt Reinhard eçino whlcksale so an Goot ho; "Am 
BOwMdrs verlies* lohparl* mit meinen Kindern* Bls_sur Orenae von 
bonapartlsohon Emissären verfolgt* grösste ioh» glSoklioh gexettet» 
Bit doppelter Freude den belgi&ehea Boden. 10 ^&ge war loh in

Rorvenanfa.il


las'« Brissel, den franeSeieohen Prinsen vorgesteilt, mit allen dort 
■^eßoxiöor, Perlonen vom lief Ludwigs XVÏÏI in Bruhrung# und dann 
-eilte ick ^t, ^us^üu».liuw Erlaubnis do» Königs nøls# Kinder 
n^ch F^lieuluät ’w Ing»#* Auf dloeor Reifte wurde ieh am 3*A#ril auf 
WsuißiUiai Iäj? ^igl^aue*» Polisei In Lüttiah arretiert, mit Gens« 
dawm ^.ak JUckau é^\u»b¥# meiner Papiere beraubt und MWh îrabk- 
furt j^^vchu 7k ;\<r k^l^ui^Aauit ernieM xoà einen vieruak wUh 

devholtoa Ilui ^ce KcUigs vua Frankreich# meine Geschäfte bei ihn 
X«h viljer ui GborneU^A, ohne ©eluet vota Erzherzog Karl Erlaubst* er- 

halton uü k&^ou, lieber 1-aa' «u felgen”»

% <S1 #* w i ^ 0» X V© è î ^swux^enen Aufenthalte* in Frankfurt hat 
8uipic© Bciu;?*'^ kuiumusü uesueht und sagt davon» "Mr verlebte# 
årti AlOUti kStøUAåbUi*# CiOÄà owdeuterne $age miteinander» Mr batte# 
un aalt ? w^üa Aiohi gesehen# auoh gab der Augenblick und die 
AnzelcjeiüwlUk uu^ruø Priâmes viel Anlass au neue# Geeprfbh*#» 
Ic\ zieute a^ beâ^-ueru# oasa er seine Saahe, die mehr aus de» all?" 
gOE.elDcn Ow-hi» uux Äxugi su erklären war, nur all«u pereBnlieh nah# # 
'looh t*slAh£ Öfc u«^* , 1Um Mtfeucne üoertrieben sahwurse Verstellung 
auczuk-jdüii, teil ^uiuà üugwuuà einigeraaeeen au beeehwiehtAgenS» 
Md’iü L^kclk w^^Iq^l#^ ulewm braven Menn um so »ehr auf alle# 
'»einen Tr^k, aiu ^n soUiQkMM, éueoh eine eeXtøMie Verwiehlung

141. 1er tfcM:?ncte i^^^ la^ jene» ass gemutleeen franaBsisehe# 

Tclkcc vc:?ki^Jt .^vj,uit, ca lu* wonl ein rsshtlioher Untersehlo# 
*ffi?c?en 63k Lc^^x'uiuwLen umi aou MSaigliohoa» aber Mneooe# 
öi^V-. .',OCli t.j.y vi-»^4<Ai ***.(' WM»fr uw.wuj uM unter eenen kann ee keine# 
©év.t^cLsk *& .-i^. >.t-c^u, ^ ueuigsteu einen ehrlichen Sohwabon»”

&u ^0'. ^j,il ur*kki.v_siA ^xeuesieaaer Courier Reinharde drei 
T^taf ouille fe w.~ ki^u swüoa# Mi der ehrenvollen Enteohoiduag doo 
^Tf»+.rc ^ria^kc.^, ;uu dar, ule er selbst wagt "äSMLÄiÄJBÄSS^



341« F£a®22^11^Ä®:^^^^ relate nf.eh tølknnlust bu seiatøk

KirAeru, w er ni eh 14 Wnr! lanr in reinerer Urft erfrischte# tøm 

aher à auf eine tøhmnr der Grafer tønoourt» tør Biederheiten Einla- 

dtaif? de» K8nl(^ nach Gent Vbl^ leistete« Auoh Napoleon hatte an 

aakMÄrs an Reinhard schreiben lassen und Ihn sur Rückkehr naeh 

Frankreich förmlich singe Jaden» eine Einladung» die ©bons© f^raliah 

143, ausgesohlagen ward,

VI# kann man das alles nicht blaes flBohtig lesen sondern 

»ioh hinelndehksn» ohne die Unruhe und Augat miteufühlen# wotøhO 
unsertrennlioh damit verbunden waren » und ohne eine Art Befriedigung 
zu erfinden ,j^U jmj^tø^^

rährend dieser Ereignisse haben wir felgende Briefe'# 
Von der Beeton in an Bennings'*

15k

tømhurg» d« 38,April 1815* Koch nicht villig #ber »eine» Brudern 

Ceaundheft beruhigt (er litt an heftiger# periodische» Migräne)' 

habe loh Euch Wegreisen lassen» liebe Kinder (tøs war nach tøs 

Osterbeewohy und wn sagt Beeile» dass ee nicht besser sei ».tøse 

aber ebensowenig tør Wter sieh sohonen und auf guten tøt htøwn 

wolle - dies und die fortdauernd kalte Bitterung macht Kngstlioh#

14»k loh bitte dl eh tøher» liebe Eleonore» schreibe wir recht ausf&hr* 

lieh» und sage mir, ob die Kräfte Wiederkehr»#* tøs Kragen und Vor- 
Böhreiben, was un» senet s© leicht wurde» ist Sa nun su tøtø* und 

desto mehr Borge Ist geblieben. Von keiner Bolte itøst sieh etwas 
Tränt Hohes erwarten, tøse Barl glevsking vielleicht heute støv 

morgen ankommt» ist es auoh sieht» denn er geht in den Krieg* WM 
bei seiner tøgo mir fast wie ein versweifelter Bahritt sehe int# ein 

ewiges» sweoklose« Wiederenfangen# und das mit einem Beist* tør es 
viel Mr ton rämte» wenn er sieh in ein» stetige Berufsarbeit figen 

wollte* Bor arne tøf fort hat seins Eran verloren und weise sieht#



143'.

144.«

M*

wie er fur 7 £i;ÿ-.. -y^y y*l, ■„-. y vulyi; aid.u yu dem @9# 
hlo-iby kAun. Tu- furz • '.?j,^oa ^v? h *M4«ttfi^V' «*X U«U> V ii^- *»M 4< V • • Briefe» 
aorin *1* Rufe:.; d-y der Vieler V lô au Uu3.ua L.ç-^^ »crÄO, et 
schriebe Ihnes sehr eft vjü ..ydv si.4 H t -1^ •»■ ^.v*,^4*> uotyw-chen# leb 
selbst aber j-.be- -eit der. L-.td.en* doa <5•■ /Js.^^ ^td, kein# 
FachrJcht ve* 1^, æ' y rurs iW; yy-Lz/, ^ bs* dy ’tøngo 1# 
flache* in Hier. an ve.yhydr Talers yeduolJ. .•.ex^G^ hird# und Me 91 
rie wlederl okemt, yen er in rxar.kfv.rt Mclhsn« Cer Aufenthalten 
eine® Orte, ae allée durchntr^nt, ae er a;.. BM?r4Pr uni Ruanel altø 
Bekannte £*?undea hat, ^Irl ceii. SeisSt richr’ s.yatrcueh -lo das 418* 
««Mae ?z3kealvrk» ™° P æd nyc-rlr Hanf hat air auch geschrieben» eit 
ist sehr krffnkl.ieh un.'. cekr ^■zt £y"u ^ir zr< y KinAsr,

Aus dy. hüntlyy Co-c^ caæntor ^UU y uch, Ays Alt SOO 
Troisilli-er., dir eich unterschriebe bitten, gleich Mt sollen» 
also Trite euch, aey. rya eine l?^*hrl-jc V^rsilur^, ebne Mtfvage 
der kn-k’y sxv- Vcrr&V.cr ^Itcx 1^?^*« Pbuta C^’^*^) jorade 
«’aiort yri*s o'-i- r- 1?. ^^v’t-V u. Pools :;1;U wieder orlj? gl&klleb 
Frnrt w.terechxxvb uo> 4 d-y z r U t hof/:. 5>.£dvjx^cr ;.nd darf nleM 
• <t\ Mlholm Poel tard ^oh ^'' ybl h'-dr Atç;.. 7 ■<-- ar uni nioht Min 
florr-tedr ?t, 7nn’v,d na--b-vfer\ T£- r.r’au’y 'ht ra.ài w^nkoro Mtfe 
ven ihrer ^ohn, 4*r nohla^fertî~ an 4er f?mnr,e «.trit, urd mit hebt*

Wut leinen Av-eof.üioA boneut, der il# «v. dea ^ntîTlJuscc .beaebte,s
rU vzlll in der i-^v ton ^cehr sroh Flott’.-ck clelca/« Peel# sehlafen
ochen dleec-r ftcyb'- 7".. vo^ö:? '’b.c-r £<f. T7*"y-— fehlen, die Aoeh 

lelr* m*ttor a-^cràri' . r,. ] d ^C"'.-' ty •; , -y.1. K r ? *rt WObl 
«den dic rd-5.^ .1:. - ■ '' ^y, Ech^y.d 1-■ . ieéy da, in 4M 
Baw*. ver meinen Tt ?;s*zr, Ar.; izh TayyC;: Jahr y;:7. ...17 inen M&me

hSrto, •und docsE..; r^ltsxdarii ££ y tyXa neddy, eu wa* Hr# al# tb
f*; ^ T; î^f^^A W ^I ^ lli*. a :. r Cï.lûï.» ï^û? ye Hat er cc liebend

Uu3.ua


MA* wf»Hti| Hält mir xgaJÜMb rød dar føn Mai* au dm nain# (Pristina 
kamen sollte» Malaie nur trauriga det føle« Auoh Bush* arman Sitarn* 

148. wirA aa ao aain* iah baba dia sføse Starlette lebhaft rar mir ge­
sehen» al« lab ein Osdieht an die 1? J&hrigo Susette Ritter fand 
ait da* Mattei
Sie war von aine Walt» wo oft Aie horteten Loewe * dm Srtføsten 
Aas VerhBngniw webt - Bud Bowe salbet* hat sie Aas toben eine» 
Rose * Anh# einen Morgen nur gelebt«.- Mn Bervenfleber raffte 
auoh dies oohføe MMohen wog» ihr BrSutigam» Aar nachher ihre 
Srtwestor geheiratet hatte» naohto Ane GodlohtU

Bremen «bä mttenbaoh sind so mit BienstgeeebKften føre- 

hføft# Aase nun sie wenig an weben bekennt« Aeharea sieht sank den 
garten wo ihr Marn nur selten hinkomen kann» Vfø Mile wird ee 
sehr angenehm sein» wenn Mophie Pauli eine Zeitlang hierbleibt*

Borne Bokotoann ist bei uns* ein reeht liebes MSdahen»_dio ioh 
An den dunkeln Mmre quartiert habe* wo sonst so viele Mføohen 
vergeigt eohliefoa»

MT» Mames Sievoking denkt An Ml nu koman« Vonn nort |M#

auf AkhtM folgt# ao let ært W > die non nioht fest genug
halten kam» well eie uns so unversehens .entrissen wird»

Hier bilden sloh Tranesser eine» um ffø die Brieger w sorgen# 
AMrpio und Binden su naohm« Man ist mit Bildern des Mes umge­
ben« Brenohon iføst horsllah grSeeen« Bie SBkne machen ihr viel 
Samer« Ob eia gleioh gut sind# so misoht sieh dort viel Wider­
strebendes in ihr Sssohiok» Mein Bester Moyer wird wohl seinen 
EnteehMso» mitsugohan» treu bleiben# well sein Oewisaon es wiU# 
ob or gleirt au ffølon eahelnt» was er aufgiebt und seiner Mille 
entsteht* Bun lebt wohl# lieben Kinder» Bolten wir une wsohseM 
eeitig# das tob« su tægen« Irt denke viel an Bush Sud Ranaau# «ad 

werde weWttig manehe Stelle wieder autsuohan« S*M



ur« 10;
Dieselbe an dieselben«

BÉbwrg, 9*^1 1019* Heinhasds Brief wird dich über seugen # lieber 
Bruder» das« er frei# aber nicht wen allen Banden ertâet iet* loh 
wellte lieber da® betete« Riet» de» loh die Stelle de» Briefe» 
TMUi, meinte «oeh, er tfa»,,^ whff uni k&c« in Hm« 
Zeit der Kot den Einig nloht verlassen# wenn er »eine Dienste wer» 
lange« fleht er also su dem unglücklichen Budwig nach Qent* so 
entspringt f& mieh das flute# das» loh Sophie erhalte - aber wie 
Jrtrt eie herbekommen# da Ohapeaurougo erst und nachher Bist ge­
kommen sind# und loh nun nlmand weise# der herreistt Man lernt 
frei lieh# aufs Unerwartete rechnen# wenn ||i das auoh nur Im Bleen 
erfahren haben# und Reinhard wird aufs neue fehlen# dass freund» 
liehe» Haohgeben besser gewesen wdre als fortgesetster Eigensinn. 
Riete MMn io erbSt 1g# das Sind aitsunehmen» hatten Fiats# und in 
wie guten Bïaion wdro sie gewesenl

169« Reinhard selbst geht einen wogenden Sehioksal entgegen# dessen 
Ausgang keiner Vorhersagen kann« Baglands Erklärung in der Zeitung 
glebt die Bourbons halb auf#_ihr eigenes Unvermögen thut es sur 
andern BBlfte» und wenn es nlglloh iet# dass budwlg XVXXX auf den 
throne bleibt# wird er dann deuteohe in seinen Bienst behalten 
klonen# da Bationalhaes und seid eioh Jotst so laut und grob bsi 
den deutschen ausspreehont Bourienne hat davon neulieh in einer 
Qeeelleohaft h^rte Beweise erfahren# und i» Orient soll sine arg» 
Antwort auf seinen reoht gescheuten Zeitungsartikel stehen# dass 
»an nloht die Bitterkeit dos Batlonalgefßhls verachten und nur den 
Tyrannen fliehen und ihn su yemiehten drohen mösae« Das stuak des 
Oriente Ist sieht mehr su haben# ee muss unterdrdokt oder aufgefl 
kauft sein« Ee soll von Bronson# Verheeren und Mord aller Fransoson



MB» roden« Mo unk lugt al» ob »an 64 Millionen Menschen ermorden 
ISO» kannte» und werden dl«»# nloht aufatehen* wenn eie drgl* eu er­

warten haben, und lieber einen Anführer felgen* dessen kluge Hb- 
rung eie kennen* wenn eie auoh »eine Tyzannei vorabaohauent.Riete 
Ansichten wind Aber alle Maassen trübe* abgesehen wen der Amor- 
Hohkoit der Verjagten/darunter der Aig autln verstand mt* ee 
iet auoh wenig Verlas» auf die Verbündeten* unter sieh nloht eini­

gen Akte« *e er wen den Truppen in den Bieder landen sah* war 
junge»* undleeipllnlertes Volk* eben Susannen gebracht« Mr Achtet 
dass eie bei schnellen Vordringen Bapoleons kaum Widerstand leisten 
werden» Er hatte aber die Preussen nicht gesehen und sieht über­
haupt etwa# schwere* aber dooh eo klug* und hatte in Brüssel* wo 
alles susammentraf» Selt sim Beobachten* Dio Bieder Iago des X&igo 
von Scopel* der einen Waffenstillstand vorgeschlagen» den »an nicht 
angenommen hat* verludert freilich alles* und wenn nun die Franso- 

161» een in Stallen eindringen und den Joachim su HSlfe komaen wollen* 
so gehen ihnen schon die Oeoterreioher entgegen* Dann wird auch 
der Erlog an Rhein beginnen* doch haben unsere Leute noch keine 

Marschordre, und die freiwilligen sind noch nloht vollAlig* lat- 
tonbaoh wird Adlloh meinen Brief orginson» und ioh werde in Her* 
sen bei Buch wein* Wenn der Mal und die ersten Wochen den Juni mit 
Ihren traurigen Erinnerungen vorüber sind* könne ioh auoh gern* an 
liebsten» wenn auoh Rumohrs in Ransau sind'* Seh komme mr selbst 

mit meinem planaachon vor wie der Naler* der eine Landschaft aus der 
Ute »eiahnet* gelange der Mensch lobt* hSrt er nicht auf su aalen* 
und erst wenn sich beben colaen Gra>hSgoln ein neuer erhebt * ist 
das Bild fertig« Beulich habe ich meiner lieben Mannas Ruhestatt 
besucht * sehnend und hoffendes* wurde mir rocht heimisch dort su 
Muts» LlndenbEume und RosçnstÀçhe auf sainam Grabe waren auego-
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1M* Owatrobrao# Selle Alliance uni Waterloo gsiohUgea*
Xoh telle Ole wenigen Briefe in der Reihenfolge nit« Beth wen 

«Ile in Hamburg# «le Hennings nach Alton» kam tn& an weine Trau 
In Bent schrieb* 
Altona* Bienetag Morgen* ? Uhr# 3d «Mal 18X6» Wir wind an Sonntag* 
etwas nach 1 Uhr* glücklich in Masburg angenommen# nur einig be­
unruhigt von Regenschauern# die der WIM oohneU weltertriob und 
alt goanenbllokon abweehsoln Hees« Ben längsten Erguss warteten 
wir In Stawedder ab« Bor einslgo Verlust ist der unserer Henne* 
die wie Hapoloon auf Riba dar Walte gesucht hat « Mlohte £&* wie 
sio vermutlich thun wird* finden# dass* wer olmaisum topf bootiast 
lote Überall seinen eohlokeal nioht entgehe. Xn awsburg empfing 
■an une alt einen Berleht des Veldmarschall Btanehl von einen über

IBS. Murat erfochtenen Siege* der Courier alt der Baohrioht war kurs 
vor des tônlgs Abroleo aus non olngetroffen. Ba wir von der El- 
nlgeJLnkunft nooh niohts Bestimmtes wussten# blieb loh ruhig dort# 
An Mualichon Kreise. Gegen Abend besuchte ioh alt Bottenbach Mine 
Schweeter# dio wir allein trafen# und die uns einen Brief von Rain­
hard aus IBlkonluet vor las# wo er nooh dar fernem Entwicklung 
seines Schicksals ontgegensoh • Sun erfuhren wird# dass der Einig an 
Montag un 1 Ohr nachmittags in Marburg sein wdrdo. Zu eben der 
Zelt fuhr ioh also nach Altona hinaus und su den OborprEoidonton# 
der bereite alt einem schiffe dea Einig entgegen war. Seine Fran 
war bei der VeraKhAungefolor (t) geblieben. BafEr fand loh 1« Ba» 
Ion den Gehaimonrat Rosenkrans# umgeben von don BiRlosittsn Riet# 

Bokelman« und Revetwau» Hier verging wohl eine stunde in wehr libe­
ralen und unterhaltenden Gesprochen# wo wir dem Minister Heulg- 

13G. holten aus Wien orsEhlton# von denen er nicht ein Wort wusste# wie 
b«>« den Mchtllohen Besuch des Kaisers bei seiner Tochter »Ba die



IM* Aasloht «lier Aswssonden dahin giag* das» Wind und Strom Mn Onlg 
hlnMsn ib#n> vor abends opdt «Iront re ff en* beschloss Rist nach 
Flottbek* und iah wh Mirg surdoksukehren* Bel Ocelle seren meta 
ns ßohwester* unsere gute Sleveklng* Brons Bdkelmnn* Reimar» und 
Carl Sleveklng versammelt« Gegen Abend kam nooh Bad» Pauli* ßo ging 
Mr Best Ms Tages sehr angenehm hin* Gegen 11 Ohr abends fuhr loh 
»seh Altona hinaus* es war illuminiert* Mr KMlg war gegen • Ohr 
eingetroffon» nlr blieb nichts Übrig# als mein bestelltes Uroer 
su bestehen« Trots Ms WOgens Mr Neugierigen auf Mr Strasse* die 
sehen wollten* wie Xdohter «loh hinter den Fenstern ausnshmen» und 
Staiger verlorener Bnonensohdsee» deren Bedeutung ioh nloht ver­
stand* weise loh von allen* was sieh seit gestern Abend in der Welt 

IST* sugetragen* nloht ein Wort« Bio bitte untergehen kühnen* loh würM 
es nloht vernonnen haben» Aber sie steht» oMr sie wankt »oh wie 
vor! Mr tag eohelnt sleailch heiter* ioh eohloko mich an su gehen« 

un su eehen» wie ee draussen aueeieht« 
10* Uhr« Soviel habe leb in Brfahrung gebracht* dass Mr XSnig 

sorgen Müh un • Uhr von hier reist» Un halb 8 Uhr ist Ùçur* un 8 
Uhr tafel angesagt« Sobald diese vorbei sind* fahre ioh »oh Bm- 
bürg* und un 8 Uhr fort und übernachte in Pinneberg« Also morgen 
Mittag «in frohes Wiedersehen In Raroeu» wo die Ruhe mehr wert ist 
als alle Borstreuungon der grossen Weit» Ueoilo hat mich sehr mit 
der Bohr lebt erfreut» das« Rumohrs am 4» Juni ausreisen wollten 
und su uns nach Ransau heroen*

sohaM» Mos also Ms Interessanteste* die Sour sr» MajestÄt* 

mündlich In Ransau berichtet wird« Ernst Stosnings ging nun nach 

Oopenhagen und ward sum Ugatioaøøeeretair in Petersburg bestimmt* 
Wen Grosemutterø BruMr* Krabbe» sind nooh einige Beilen» welche



158* beeougen* dass < An >BÄte>B«lMn ïônig vertritt« Seide« Onkel 
usd Hoffe* hatam diese Poeten sehr lange inne gehabt« Krabbe so­
lange« bis er nooh am Abend seines hebens Mitglied des Staatsrat» 
se inne greisen Könige ward« den er fiber alles liebte* also bis er 
IMS das Portefeuille des Auswärtigen fibernahm und in die Aaalien» 
^de in Oopenhagan sog* Zu Jggg Zeit war dar Hoffe sehen Ins drob 
gesenkt in Petersburg«

Das Wiedersehen* worauf hier Besug genommen wird» fand 
statt im Vinter 1814« als Krabbe wegen der Ausarbeitung des Kieler 
friedens nach Hel kam und eine flöshtigo Erscheinung in Bmmmi 
machte«

159* An Hennings'*
Stockholm* d« lT«juni 1015« mt den lebhaftesten Vergnügen habe lob 
deinen gütigen Brief von 14 «April dureh den Herm v« hlndelfif er» 
halten* ioh habe gesucht* soviel von mir abhing* ihn von den auf* 
richtigen Vert.eu fibersougen* den loh auf deine Empfehlungen octso* 
und seine yor^aliohe Bekanntschaft hat die deinerseits Iha erteil* 
to vollkomcn gerechtfertigt » Da er den Veg fiber Coponhagon nach 
Kiel niant* un wieder nach Hause su reisen« so habe ich ihn geboten* 
diese Bollen selbst in Hansau absugsben« Gott gebe* er afigo dich 
und Eleonore so wohl und sufrieden finden* wie. lohe von ganse» 
Heroen wfinaohe« un so inniger* da loh oft wehafitig an den harten 
Stoss dec Schicksals denke* der Euch seit unsern augenblicklichen

VAsderoehon getroffen hat» und der su den schrecklichen Erfahrungen 
des bebens gehört« ffir die nur Ergebung und 201t allaShllsh Unde* 
rung dem ermüdeten Sehmer* geothren« Verosih der Erwähnung* lieber 

160* Bruder« sie geschah unwillkürlich« Vir schreiben uns ec wenig* und 

wir Hoben» wir verstehen uns darum nicht weniger * und wie sollten 
wir beim ersten Zueinandorroden dann nicht berühren« was dem Heroen



W« «9 nah« liegt« Ser würdige 9» 1b ist auoh nloht »ehr unter une* 
von deeeon seltener Geistesstärke loh nooh Gelegenheit finden 
sollte* ein flBehtiger Zeuge eu sein* ehe ee su spät war» Xe iet 
ein tnv»i dass wir uns Wiedersehen nooh ISjfhriger Trennung* und 
JMUMM ee* dase loh don Besuch aut längere Zeit dies Jahr 
wiederhole* j^ hatte loh Flâne gemacht vor einigen Monaten* aber 
währenddem wurden andere in weiter Ferne ausgebrGtet* die tausend 
andere alt den »einigen vernichteten* und Jetai erst eoll das Loo« 
entschieden werden* was wir vor eine» Jahre geworfen glaubten* 
(Hier reieet das Papier ab)«

181« Bas Loos wurde denn auoh entschieden in diesen Juni Monat* auf
de» Schlachtfelds von Waterloo (1816* 1B* J6, 1?* 18«Juni)« Mit 
fltrleen von Mut gelang es endlich* den Dämon niedersuwerfen* Xb 
Ransau war dieselbe Gesellschaft verearøelt* mit Ausnahme Reimarus* 

. als 1» Winter 13/14* und alt wie ängstlicher Spannung verfolgten 
sie den Gans der Begebenheiten* mit welcher Mersklopfenden Sorge den 
Verlauf der grossen* blutigen Schlachten« Die sBhne waren Ja beide 
dabei* ebne dass man Höheres wusste* und viele sBhnc bekannter Mr 
ailien* von denen man Charles Banbury auf der Liste der Verwundeten 
fand« Die Waohriohton verbreiteten sich so langsau* dass »an ee 
Jetst kau» fassen kann* alt welcher Geduld man . IsWOn wusste»

Ab 8?«Juni schrieb. Wdttenbaeh nach Ransau: die heutigen 
Westen bringen_die Bestätigung der Suoooeso der Alliierten* Wob* 
lington und Blücher folgen den fransosen* und man sieht allgemein 

163« Bonapartes Sache fGr verloren an« Ws scheint nicht* als ob er dl« 
Mittel hätte nochirgendwo neue Armeen aufsuetellen« Wie weit die 
Alliierten vorgerSokt sind* weise »an nloht gens genau* es eohelnt 
aber gewiss* dass sie in Frankreich echo® mehrere Mollen hinoinge» 

rGokt waren!«



Utter Wilhelm Schicksal wie« loh nooh nichts# äusser dass 
er tut den Maten der iwrøåit«» uM Teten» die j^ 9imllw« 

»l®h ^IfiM ^^•t« * Her arm Charles Hrøbury.befindet sieh 
leider auf der Mote der Verwundeten » eine Kart^tachenkugel hat 
1ha getroffen: er befindet «loh in Brüssel'* Sari Bieveking hüt von 
daher geschrieben und giebt Hoffnung øur Besserung« Dor Himel 
gebe« dass diene Hoffnung nioht got&i&oht vorde*

_ Ona Angriff der Fransoeen hatte taux nioht erwartet« Die Eng» 
l^oier heben In BrSssel einen Ball gegeben# und viole Proue een 
waren auf demselben gegenwärtig» gerade in der Kao ht, al» die Fran» 
sneen Angriffen« Daher die anfänglichen UnglÜohef&lle von MSeter « 
Der Widerstand, den Herwege von Br^uneohwele «all die Vereinigung 
der Heere nSglleh gemuht haben# wodurch am Ende die Bataille ge­
wonnen wurde*

Zeh habe honte nioht langer Seit au sehr eiben und grosse deine 
Eltern herslioh« Meine fahrt Wh Homburg war gestern grässlich 
enm^ant rød unangenehm# weil man auf dem jlmerllohan stel ndama 
feuer bleiben musste (ee 36 «Juni war Hattenbach nach Hamburg ge­
fahren# nachdem er die Familie nach Razmu gebracht batte)'«

Werteetwung am öü«Junl 1S1&«
Ur wiesen hier vor Jubel gar nioht mehr was wir Anfängen røf­

len# liebe Frau * heute iet g» Beta#fette die Hachrieht einge* 
gangen# dass die Samer der Repräsentanten den Bonaparte geewungen 
habe absudanken« Mit den Earl wär® es denn nun vorläufig aus»

Àfe provisorische Reglerrøg ist eine SomleBlon ernannt# 
die aus Forø hl# Mbrøtaes rød Carnet besteht« Diese haben bereite 
*n allo verbündeten Herren Boten gesandt# un die Einstellung der 
Feindseligkeiten-su verlangen# da die Ursache dos Krieges nunmehr 
entfernt eolU Bliîahsr hat indes $ darauf ontgegenot# darauf klnno



er mm kein» RSokøieht notaen» •• sei denn, 4ms nan 1ha IQ 
hatajm glbW«

Zeh tømt« tot Om Bot«« nicht weiter «hwiHa, lUbe 
IWtt# mA leg« allerlei 8xt*»b3£tter ein, au« lenen lu len Omg 4er 
Begebenheiten wehen tørnet* Tone hl eto* regieren nioht »ehr# aon- 
4er» tømt uni )tøoinUt lie le» Xtelg «ehe» Anerbietungen go- 
imM hatten* Bonaporte «oll verhaftet «ein# ee freut »ioh# 4we er 
mm dooh le» felgen »loht entgeht« 4» 86 «Ami «eilten Me verpönten 
bei ferle «ein« • Du glaubet »loht# wie Me ganse Veit in Aufruhr 
ist * «an hat nicht Bah uni triolen* uni doch ist festtag» Roiiaiu« 
»Xe aomlssfe» Busoh al« houtnant sind an 1er grossen Brfeke» un 

lie freiwilligen SU entlassen uni au boeonplinontleren# M« heute 
nach Marburg gehen« Zeh Mn satfeUoh su feues geblieben* aber 
allein# und mise mm don Festtag ee gut naehon» »le ioh kann« fen 
Ober les fenbury Mäht«» felts ist su Ilm gereist« Von Wilhelm auoh 
nichts'»

An feantag ist fetale und feeudonfeuer - dein arner Mann» 
der so gern in ftottbek wCre#«oll dabei «ein«

Dann tøs wieder ein Zusannencein# Mutter fuhr mit* als MO 
Doktorin surfekkohrte und war in fekburg bei ihn# und an U*feli 
sohroibt Vattenbaoh abemalei

Xe freut »loh# dass wen Wilheln mm direkte Baohriohten da 
siel'« Dio Tarierens Bagage# hoffe ioh# wird er «ioh in feankreieh 
gehörig su ersotsen wiesen» es ist Mäht mehr wie billig# dass die 
feansosen» Ms allo Mensohen auf Mo Deine gebraeht haben» auoh elo 
fir Mo Verbiete ontseNKdigen» die sie ihrethalben erduldeten?« »n 

*0t sieh bol ferie von neue» «ehr stark gesohfegon« Von der feset- 
rag der Stadt kann ioh Mobbe ôrdentllehs» erfahren'» fe liegt nooh 
ein» Art wen Dunkel darauf» aus len besonders herrorsugshen scheint »



IW» daøø Blöcher su Arc let uni wibesoBöeu vcrgsgangen ist, und. ton 
røn* ma »eise Unbesonnenheit gut au Bächen* eins so Hechte Genre»» 
tion habe schliessen Kussen* Bis frans« Arase sieht sinh m Bit 
Ihrer gaussa Bagage hinter die JMre» Davouet iet ihr General* 

Ke freut mich* da»© die Ernennung van Ernst »ioh bestätigt - 
»eine Wehen «erde iah ihm »eksenden« .Der HisuaeX gebe Buch gute» 
Wetter sur Reise »ah Rundbeff * und »Bähtest du* meine liebe 7»#* 
reeht gesund und stark suröckkehren» Iah bin elenliah geplagt« 
indessen Thinge iah sieh sahen durch* wann ee mir gelingt* die 
Bestien bub dem 3*use su verbannen* noch sind sie leider* wie idh 
es fßhle* darin. In Rahlnfeld ist es mr recht gut gegangen» Der 
General ist ein nürrisoher Rutroa* dar alles in der Welt erfahren 
und gesehen hat» Er hat hSbsobe Bachen in Mosaik nitgebraaht* die 
lenny dir ein»! «eigen nuøs'«

Mf» Ein weiterer Brief ist »ah Ruadhoff gerichtet* wo denn die
Grosseltern eit aeoile und den Enkeln waren.
ØMburg* IWfcli IBM« Mitieah steht alles gut» In Frankreich 
mes*wio es scheint* alles *u Kreus krieehen« Der alte ludwig iet 
sehen wieder in Baris* Man behauptet* auf die Nachricht ton der 
Kapitulation wen Baris seien allo Käsige und Meiser spemstrsiohs 
dahin geeilt und wiren nun schon daselbst versa»elt*

In unsern Bause iet der Teufel los* meine liebe Frau» Sophie 
ist .krank« und die Wason wind gesund und nunter« loh Mn dabei 
natürlich sehr eebllna dran» tob habe die Efittnann kernen Mesen* 
und diese fGhrt nun das innere Woon so gut es gehen will» Meegen 
wird die Relniguag des ganoen Muses angefangen * erstlich oben 
auf den Boden und daselbst alt Gift gestrichen. Dann bringt aaa die



MT« Am Mme? in Ordnung, die aueh gestrichen werden« Wenn dises 
fertig sind, werde ich mich drin etablieren * dann gehia an die 
felgende Stage, wohin dann auch die Möbeln das untern Zirnern 
traneportiert werden sollen, damit die Mauerleute ihre Arbeit 
anfangen kennen (um den gohwamm su vertilgen)« Die Sioveking ist 
glücklicherweise in Baues gewesen und hat einige weise Anord­
nungen getroffen - sonst «Are loh allein des teuf als geworden« 
Sophie hat einen Brust stich * iah habe heute Ebeling kommen 
lassen, mit dessen Hülfe wird das alte Gebäude vom Umetura ge­
rottet, sie iet schon merklich besser, aber im Anfangs fürchteten 

wir ein hitsiges Heber«
Gestern haben wir das Waisongrün gehabt, welches sehr vom 

Wlter begünstigt wurde« loh wollte du wärest dabei gewesen, meine 
liebe Frau, es würde dir Freude gemacht haben« Die Versammlung 
de? Frçvisoren war sehr freundschaftlich und gut» Wir fuhren um 
9 Uhr Über die Alster nooh der Mbe und dann auf einem lagen nach 
Harvestehude, von wo ioh diesen Morgen mit Hermann hereingekommen 
bin«

IW« Mir süssen 3 et st nooh etwas surüskgehon, um einige Briefe von 
der Doetorin naohsuholen« Ihre Heimfahrt hatte Gelegenheit ge­
boten su do» erwähnten Besuch von Geeile in Mburg« Haehdem fond 
410 Boise nach Dundhoff statt, wo diesmal Grossvaters Geburtstag 
gefeiert wurdet«

Bio Dootorin an Hennings'« Mo« X?« 
Beniburg, #‘«1411 1810« Benn auch nicht recht interessante Briefe 

von Meinhard den meinigen begleiteten, müsste ich dir doch 
schreiben, lieber Bruder, und dir für alle Hebe danken, welche 
du mir aufs neue orseigt hast, und für dio Geduld mit einer



169* Kranken* dl« as wohl fßhlt, tøøs ihr Geist entflohen ist# 419 

nicht »ehr halsten uaä dis Unter tel tung aaregen tenn, und sten 
tødur o h vielleicht nooh mloamutlger wird* Auch macht der Perltet* 

IW* den man einmal erlitten# das Her» nooh zaghafter* so ter es mir »ft 
deinen Krføkeln* tøø^dg^ wohl ernster als Ihr alle genommen tete# 
und mutt wie der Doster* der In Pinneberg gefuesert tet* dass gar 
keine Gefahr verbanden sei* Indessen bin loh nicht ruhig» bis 4M 
Dobel gehoben ist* und hoffe Gutes von dar Heise nach Rundhaff* wo 
da Suediaani oonsultieren kannst und dloh unter den Kindern ar* 
heitern kannst»

Meine Fahrt ist recht gut gegangen* nun eitet die Alte wieder amf 
IhTte Mphs und wird von Hannohan liebend gepflegt* Gleich an er» 
sten Tage sind viele Mensohen gekommen. Bemann fate ioh an der 
tetetSre* so auoh meine førige teuegeeollsotefg* Den Abend erschien 

Meinten* der gar nioht dran weifeit* tøes Brust nach Petersburg 
kommt * und iMatt soviel Gehalt wføøcht* tøse er den kostbaren 
Aufenthalt tø austelton kann»

Deter Frankreich belehren die Zeitlupen» Reinharde Brief 
AW# weiht nin die Mysterien ein* Das Spiel der Hßlle wird adeh lauge in

Paris fortgesetzt weiden* und ioh rechne mit dazu* dass .sieh Btto» 
hard Meder in des Teufels tetes fangen Ast» Die sohwfche bleibt 
unter uns. Iah tete sie verborgen* wenn loh die interessanten Briefe 
verlas » Bas hilft ein heller Kopf* wenn er der Eitelkeit Untertitel 
wird? J|£ ist des Kindes Eame»welcher den Mann verschlingt# Die 
Reue wird nicht ausbleiten* tenn er wieder auf den alten Posten 
kommt* und wer weiss* wie bald alle pursein* Bun mein geliebtes Kind 
keine Qual mehr davon hat* kann lohe ruhiger ansehen« lebte sie noch* 
w®rde es «loh sehr beträten* Morgen worden die Burføkkehrenden ddr 
alles bringen* lieber Bruder, dieses Blatt dient nur als Umeohlag* 
und so entschuldige seine KSrae.



I?#« Di« »iohriohton, auf die tols allo« gespannt wartete«
kamen dml» »ehr langsam» mildes tens 14 Tage nach den Krelgnlo- 
sen« her« Sohon den 9.Juli -aar Ludwig XVIII abermals in Pari« 
olngesogon« loh kann ebensogut je tat sehen den folgenden Beriete* 
des Herrn v« Reinhard elnsehleben von ©.Juli aus Paris* 
B«Jull IBIS« loh wollte Ihnen diesen Borgen von Sohluss ArnouvillS 
sohreiben# liebe Batteri drei Stunden von Paris« wo loh auf •Ur 
asb Grund und Boden# d.h« in meinem Bagen sohlief und mein Tröte» 
stück versehrte* und wollte ihnen die Beschreibung meiner Reise 
wen Boye geben* aber Prins TaHoyrsnd meinte« loh würde nistet Übel 
thun* die Zimmer in seinem Hotel wieder einsunohmen« und da loh der 
Krlegsröge rHt war* liess loh mir das nioht aseiml sagen« Bowle 
ioh ungefähr! der Lotste war* der am 30«Märs pari« verliess« so 
W loh einer der ersten« die wieder einsogen* Nur# da föaf GonUi* 
court nooh mein Zimmer bewohnte« blieb loh vorläufig im Bötel 
d’Yomsk# wo loh abstieg# und dessen unteres Geschoss Robertson mit 

im seinen phantaemmgorien bewohnt « was sieh auch recht gut für die 
Begebenheiten passt » die um uns hergaukeln* 

loh verlies« Royo dos Abends_um 10 Uhr« Sin Bedienter des 
Prins Bslleyrand verschaffte mir überall Pferde# indem or den Ba­
nen seines Herm geltend nachte« Don_4« morgens« wie loh su Bole 
Libas vor der .Poet hielt« fuhr der Einig an mir vorüber« Dio 
Boens hatte sieh verändert« der Krieg fing an# sieh in seiner 
wahren Gestalt au «eigen« sowie wir Paris näher und in Gegenden, 
kamen« wo Preussen durohgokomen waren« Dio Physionomion wurde» 
düratsrer« dio Vorstädte von senile* wo loh um 3 Uhr abends an* 
langte# waren auageplündert« tøbonsmittol wurden seltener« loh 
bekam mein Quartier bei einem perruguiar# ein Zimaerahen# swoi 
schritte lang und breit* wo ioh dooh den andern Morgen einen. ArtL-



|7f» schocken und einen Eierkuchen erlangte »um FruhstÖok» weil wir 

doch weiter vorwärts nicht» finden werden* Mit den Artischocken 

hatten dia. Pommern und Kerker nichts aafangen können» roh und 

gekocht warten eie eie weg» aber von beiden Seiten war die Ohaussle 

mit gerupften Federn bedeokt*

Prina Taileyrand war den 4. durch Senile gerade ine HsupV 

W^rtier su Wellington gegangen uÿd kam erst spEt am Abend surSok* 

8er K5nlg blieb» deputierte erwartend» die nloht kamen« Den S* mit­

tags ging es Vorworte» ungewiss wie weit» ob bis et*Denlsî Ich 

folgte gegen 1 Uhr« Zu Chapelle Seval keine Seele von Einwohnern» 

aber alles wimmelnd von durchziehenden Truppen und IRigen» alle 

Fenster und TSren elngeeohlagen* Sanz nahe bei St «Denis erfuhr 14h» 

dass der König jgjg£& da wSre» ioh Ila es umlenken»'er war In Ar- 

nouviUe» einem weitläufigen Schloss là Std« von Paris» rtokw&ts 

geblieben«

Jetzt eah loh zur linken die englischen und preussischen 31- 

1W* Touaks dicht aneinander« Ein prächtiger Anblick ist ein englisches 

Beer« Alles Geräte scheint funkelneu aus den Loudner Magazin ge­

nommen» die Pferde» als wtren sie eben aus den Marstdllen gohoamen^ 
St «Denis war von den Engländern besetzt« Monsieur war dort« OM 
Hauptquartier Wellington in Heullly« Er selbst» in einer Khleaohe» 
flog an mir vorüber zum König und nahm nachher PUleyrand mit sieh 

zu Unterhandlungen mit ^ris « In Arnouvilla fand ich die Minister 

im Grase eit send mit Wein und Butterbroot« Die Tafeln waren fSr# 
Hofgesinde« Boy» wollte mich bereden» in einem grenier» don man 

ihm versprochen» mit ihm auf Heu zu ochlufen» aber da wir abends 

11 Uhr «war Aussicht auf eine Stelle auf den Heuboden» aber kein 

Stroh hatten« so verliess ich Ihn und bareltote mir meine Schlaf- 
statte in Sagen* Von Paris waren einige Generale gekommen» unter



17B« unter andern M9^MiAMf aber die Barrieren waren sperrt« Bit 8m^ 
nom sasson# tobten» prcolaviertan« Die mit Höhe zun Abzieher;

179» bestimmte Amte beging Anordnungen und lies« noch grossere TÖreh* 
ton« Pouch# hielt alletôden in seiner Ifend« Ob die dreifärbige» ob 
die weisse Koeardo# ob vtlligs Amnestie, ob die Legitimität von 
Sotto# Gnaden oder durch den Villen der Bat ion T - das raren die 
fragen« 
Fortgesetzt a® 8 «Juli 1815* Dienen Abend ewinahen 4 und 5 Uhr ist 
4$r J$Ug eingesogen» Der Zufall hatte mich gerade nach den Boule* 
tarde geführt» und von meines Gabriel«! aus nah loh den Zug. In 
Parie let f#r alle« une foule# und diese foule ist das Volk« Fclf* 
Uth auoh weisse TasohontGeher in den staden der Weiblein und aus 

/ den Munde der Kinder der Ruft vive le roll Aber die allgemeine 
8ti»®ung let dumpf und erst« Die Gegend pmher geplündert* Gastära 
Morgen der Eineug von £$#000 Änn fremder Truppen* heute des Könige 
Einzug« Diese Xdseuassoelatlon fdrehts ioh wird bleiben« Diesen 

Morgen Totenstille in allen Gassen«
ITT» DAOpOil AbSMd hat sieh die Physionomie der Stadt in etwa# vovÄn* 

dort# in den Tuilerien das alte VolkegedrMngo, Reigen und ^.ng# In 
der Stadt etwas Illumination* aber der B&tlonalstols let tätlich 
verwundet«

Aue einem selten 2eitungabl*tt unter Jiejmiuge papieren* Von 11 «Juni* 
Rin rtam?.n mit dar rsHpouù aingolaufeuos Sohreiben sagte fol* 

gendeet Ber.dän 7bldsu& moh rux&land mtgeuucht hat versichert# 
dase dit Verheerungen VvVi. Moskau nuch Wll^ Spass gewesen sind ge­
gen den Anblich der Mllit^ratraose ven Flouons «ach Paris |M 
dessen ü^ctundea« Una zwar dehnt eich diese MJAtfrotraass auf 
etwa 10 Millen in die Breits U; Durshscwitt aus# wo es nur Ruinen



i??, und traurige V«bertblbMl von oft nloht mehr su erkemonden 

Qe^enständen glebt« Nooh nach unoer a ansuj In Paris begab •• 

sich» dase vir sine« Tages einige uneerer Leuts » welche eioh 

unsrer ølcht igerweiee ser streut hatten» urø su fouragerer» erstochen 

IW* fanden, und au» einigen Bür fer«, wo wir durohmuMton» wurde auf 

uns gesoheesen« Ule ^ohe wurde angeseigt» und auf der Stelle er* 

folgte der Befehl, sieben Bfcf er» welche wo emo gewagt hatten# 

au verbrennen und eu schleifen« Allee was der Vernichtung fähig 

war, wurde vernichtet, ja sogar der Brunnen verschüttet» An 

»sieten m^gen 11 vornehme Parioer ihre dort Befindlichen sohfcen 

Landhäuser betrauern«

A» M«^ull schrieb Napoleon von nooheXori» « den Prins Bo* 
geaton von England,: den faotlonan la salaria Vatorl-Ssls und der 

FoladsoWt der grossen Mähte Europas ausgeectat, habe er seine 

politische laufbaha geschlossen und home wie ThemiotokAse •de 
Rasseoir _øur le foyer* das mttiachen Volles« Er übergebe sieh 

seine» *«ächtigeten» beetänügstea und grossnütigbtea Feinde9* 

Bon 14» musste der Belierophon# ^ui dem Napoleon mit <6 Mann 00* 
- folge war# von TorMy nach Plymouth segeln und dünn den Exkaiser 

nach seinen Gefängnis in 9»« Helena bringen«

IT®» lööb liest »au in der Sutionalseituag» dase eine Persel*'*»

tasse# die Napoleon gehörte für 10ü veruuctioniert worden ist 

Berlin«

WähyeM dieser gansen Zeit waren ne beiden Reinhards* Kurl und 

Sophieii auf J&läenlust» unter Obhut einer Tante» die immer krank 

ist» vielleicht Tante Xda, öle von Moakau wiedergekommon warf Es 
war ja sehr au beklagen» las» Reinhard nicht vorher den Knaben in 

foged«» end die Tochter su seiner ßehwiegeriMttor gebracht hatte#



17S# und BMhU letster« atø ungodulglg, die gense Zelt ging Ih* ja 
verloren« Xoh ha.be deist Briefe# von ihr end von wattebbaeh nach 
Rmmssu geschrieben«

tø«
Ble Doetorin mi Herning»’*

Kamburg, 11«Juli tøtø« Do# ßteinhauer mhwormstedt let bel »ir 
gewesen rød røgt# dass er alt des Mesrøent fertig »el# bittet dich 
also, ee abholen su lassen, wenn ee Air begrøn let«

tø& Dase Wilhelm jetat een eleh hat hZren lassen, hoffe loh geeite*
denn Wille Sott lobt er« Charles Bmbury hot geschrieben, dec 
Ba tollen« bei dem Wilhelm stunde« w&e fast gar nioht ins Teuer 
gekorørø« Bit Charle« geht ee bosser eher so langsam« dass nooh 
Monate vergehen kühnen« bis er nach den BKern von Aachen keim« 
Dor drøne Mensch, der den ersten Verband gewacht, røb nioht nach« 
ob die Kogel In RBoken heraus ging, liess ihn vorne verbunden alt 
der in RSeken bietenden Brøde transportieren, oo røm or totoohrøeh 
rød fast verblutet an * daher wenig Kollkraft « rød so geht lang* 
se«, UngoawA

Bun ist Zmils Wrørøh Genöge geschehen, soin Corps muss unter 
den Wrtenbergsohen gewesen nein, welches sieh sohlug und siegte « 
loh sollte, vir hatten Baohrieht« Man wird wohl weniger edUberlloh 
mit der Brøptetgdt dieerøl verfahren rød eleh den lotsten Srøpf 
borøhlon lassen# denke loh«

Wie wirst du es alt der Krönung haitont Riat hat auf die 
«weite Wandung geeohrleben, dass seine Mittel disse Kelso mäht 

tøl« sulieesen« rød der Grund ist richtig» Br iet von seiner Kieler 
Tour# die er macht«, um su sehen, Ob von seinen verlorenen Golde 
nichts gerettet sol« røgetröstet surGakgekorøen« Die OKter surdon 
so verschleudert, d&se eins« welches 300,000 gekostet hatte, 
fIX# öö,000 verkauft ward'«



m, Btomnn eoll Sonntag MsoigrSfi Mit en, die Mahlseit geben» 

uni die Frau iet kran* Daa Wetter ist eo schlecht wie möglich * 

alles verdirbt, Heuernte» Wae a ne * die Hausfrau, der Landmann, 

der Waisenvutor, alle© klagt, Ende des Jahres geht Bemann tob 
diesem Geschäft ab, Wittenbach iet so busy, da.ee loh ijm gar nioht 

gesehen habe» aber ein Oxhoft guten Vein hat er mir geeohlckt»

Oarl Sievexing hat nooh nioht wieder geschrieben» An Reinhard 

schriebe ioh gern, wenn loh nur wüsste, wo er iet, rechten wollte 

loh nicht mit ihm, nur woaoglioh dos Kindes Reise au uns fördernd

Talleyrand, der Glatte, hat eich wieder durohgewanden, co ist 
ja der anders aingeaponnen und muss mit* Sausend Grüsse an alle 

deine und meine Hieben* Gl&k und Bogen sur. Reisel 8*R*

ISS* Von diese*! Kampf sagt Reinhard 1839 a» Goethe i

Eines tragischem Vorgefühls kann loh mioh kaum erwehren, wenn 

ioh mich jenes furchtbaren Kampfes erinnere, 1b Jahr 1815, 6 Sage 
nach der Schlacht von Waterloo, su Moas, wo eine unüberwindliche 

Angst mioh 34 Stunden nioht sum Entschluss kommen Hees, nooh 

Frankreich surücksukohren, bis endlich die Ueberlegung siegte!

Man muss Reinharde leiste Briefe vom Jahr 1839 hier naohleson, 

hätte Goethe Ihn nur etwas mehr gefragt!

Unserer Mutter rar es natürlich sehr hart, dass eie immer 

allein das Gute geniessen sollte und ihren Mann der petite misère 
des Lebens sum Raube lassen, die ihn, wie es scheint, in gane 

ungewöhnlichem Grade verfolgt hat» Die Hansen sind damals unsterb» 

Hoh gewesen, mit Roseer, Feuer, Doloh und Gift wurde stets von 

neuem gewütet, und doch sind sie immer wieder da, und die Menschon 
kennen os aueserdoia vor ^hwefelseotank nicht aushalten» W-ttera



M« bæh musste also limer ait seiner Schlaf etätts wechseln# hatte dem 
ganzen Juli Monat aurah eine kranke Koohin# die alte Sophie# und 
viele Handwerker la Hauss# weil wich waten der Schwaam ausbreitete* 
Alles dieses findet eioh aus führ lioh in seinen Briefen und Mutter 
wusste es }a# wie wenig gerade ££ für solche SiderwSrtlgkeitOB ge­
schaffen war# d.h. wie sehr er darunter litt. Indessen sprach er 

das nimals aus# denn er wusste auoh# dass er nloht su ändern war# 
dass Mutter mit den Kindern hinaus nässte# wenn im Bause so go* 

wirtschaftet werden sollte# und dass die Gesundheit einen Zug 

frischer Luft notwendig brauchte# sowohl die ihrige aie dar Kinds?« 

aber# dase es ihm schwer geworden ist# sehe içh daraus auoh« dass 
eine wiederholte Bitte* er solle doch auoh etwas he raus kommen# Aha 
so sehr irritiert und eine Erwiderung hervorruft# die Mutter sehr 

betrüben musste» Man fühlt ee deutlich# dass diese wiederholten 

Trennungen einen tiefen Schatten in das Leben miserer Eltern ge­
worfen haben# auoh eine Holge der »erretteten Verhältnisse. Dor 

Bmidgl hob sieh damals# und die Kaufleute hatten Geschäfte# Hat­

tenbach meint# er habe weit langem keine eo angestrengte Seit ge­
habt, und er müsse sieh darüber XOMAB# denn es t#£te Kot# dass

184* etwas verdient wurde. Darauf war er }a i^t aller Anstrengung ge­

richtet. Der Hensch# eine sorgenfreie tage für die Seinen su er­

ringen# sc erfolglos bi« jetst# begleitete ihn mit ungesehsKshter 

Esgsgie# und es war ihn ärgerlich# dass in der Bitte# er solle 

etwa« für seine Erfrischung thun# ein Verkennen dieses allein 

richtigen Standpunktes lag - wahrscheinlich fing seine Gesundheit 

schon an# den beständig ungünstigen Einflüssen naohsugeben und eine 
grossere Bei starke!t des Temperaments au entwickeln» Keen er dann 

lesen musste# wie seine Horte die Frau betrat hatten# die ihn eo 

treu liebte und den Druck der Verhältnisse so sehr für ihn fühlte* 

auoh nur Aiesee hatte ausspreehon wollen* dann musste er nloht# mag



XM* er allaø thon sollte, va eie su beruhigen und ihr zu erkläCren* 
wie es gekoren. sei« 3c oo^t ar einmal* dass eie ja sises* wie 
gern er Alt ihr Uud den Verwandtem oei (Hamburg l«Aug<181&) und 

siche Jxaoe zur. ^setz machaa müssen. ^a dieeeia Jahre nichts f8r 
sein Vergnügen zu thun und eich nur daran zu freuen* dass seins 
bürgerliche Uge «isder aufbluho« Allee was ihn la der ruhigen Ä»

ISS» folgen^ dieses Beschlusses eiere* sei ihm unangenehm •* es thue 
ihm über so sehr leid, cUo» er das in Aufwallung gesagt habe* er 
wisse sloh daun nicht zu helfen« »Der grosse Drang der Zelten** 
sagt er vielter ”die Mai^e der Geschäfte* die ioh zu besorgen hebe* 
die UmnnelaallGhkeiten# hie dabei Vorfällen* alles zusammen nacht* 
da oo meine ?tXi<uung nicht ioner rosenfarbig ist* das iKast eich 

unmöglich Stadem, dazu bin loh auffahrend und hitzig, werde das 
auch wohl bis an mein Ende bleloen, da Kein Mensch seine Batur 

ändern kann.« Du, aalne liebe Frau* lebst jetzt unter Leuten* die 
es nicht begreifen können, wie jemand nicht Zeit haben kann* sob&M 

er M^O* 14 Tag© bald hiehia* bald dahin zu gehen* leb kann auch 
nur diejenigen, beneiden, die in einer solchen lage laban* dass 

nichts ihre Heiterkeit und gute Zaune trübt, und dass sie inner 
bereit, sind, sich mit jedem der ihnen unrecht korørt* auf das mil» 
deøte ual sanfteste zu erklären. Und nun genug von dieser Ge­
schichte, moine liebe Frau* wir haben nun so lange binar mit dem 
andern gelebt* dosa wir unsere gegenseitigen ScheKohen sohl kennen 
mässen* auch Geduld haben kStanen* wenn sich einer einmal Obere!1t 

Einliegend ein Extrablatt der Zeitung^gg^ ^^ üie Zeitung sagt* 
weiss man von dam neuen Themlstoclee nichtl

1B6« Wenn WattenbMfh dabei anJ&SSlliSSL dachte, sc hatte er jedenfalls
sehr Unrecht, indem dieser selbst mit so ängstlicher Pflichttreue



$86« auf »einem Posten blieb und ihm gleichfalls der Vomirft gemacht 

wurde, das# er seinen Gebern mit einiger Gereiztheit gö^nübs-r- 

etand« Vielleicht war Pumohr der Garfte - er hatte freilich in 

seinem grossen E^ise die Freiheit, denen, die itøi Ärgerlich saren* 

ane dem WCge zu frohen, und ich glaube wohl, da a 3 er sehr gelassen 

und geduldig war« Das Lehen eine a grossen Gutsbesitzer? b^t viele 

Vorzüge, aber seinen Wtachel hat dennoch ein jedes, und jeder 

weiss nur recht, wo die verwundende gnltze ihn trifft» Jet .st, iw 

Rückblick über diese vernch ledenen Lebensbahnen, drangt eich di» 

Betcaohtung auf, wie jeder einzelne die für soire fë.tiiranlagen 
su 

schwersten Prüfungen durehnaohen [gehabt hat, Lie cUe einnt eo 

brausende JUgend still und matte ine Alter um gewandelt und ent­

kleidet ward zum Tode8søhl?fe’.

187* Uebrigene sieht man aus dem Kummer, den sowohl der Vater wie

die Mutter über diese Verstimmung ihres sonst so freundlichen 

Briefwechsels hatten, dass ®*Jglgh>LSä3£sa^ und die Freude

war desto herzlicher auf das Wiedersehen, welches nun herannahte* 

An llJLug« schreibt Wattenbach seiner letzten Brief nach Pundhoff* 

Das Wetter war wieder ganx entsetzlich schlecht, und dio Poloen auf 

den Angler »Jagen eine wahre Strapaze» !£& können uns 1885 wirklich 
nicht genug alle Vorzüge ine Gedächtnis rufen, die vrir vor jener 

Zeit voraus haben«
tinter and om sagt Wattenbach auch in jedem Briefes (11* 

Aug« 1815) Von deinem Bruder Wilhelm sind nun neue Nachrichten.

Er iot krank und kümmerlich und haust in Bois de Boulogne, wo 

ihm natürlich der Verlust seiner Equipage sehr empfirdlioh ist* 

Von Emil sind noch keine Kehrichten, für den furchte ich beinah 

sehr wie für den andern« Dor Krieg im Elsass scheint øchreoklioh

su eein. Von Parie habe ich noch keine Nachrichten, aber es ist



188» mt&rlloh, daac auch 7xi taons Debitoren gelitten huben, und dan

der Verlust aux ihn füllen uerne« Es »ohélut In Frankreich nooh 

i;ic.\t runlg su sein, u-xn Lut von neuen Kanonen la den Strassen 

aufgspf lannt, 1ha Gablet will mau den Franson«! uwarklelaer# 

lianen, ^ ber Coutributlenen sollen sie zahlen*
18 »Äugt scldreibt der dann endlioh, dues er morgen früh im 8 

Uhr nach Fansau fahren nerds 8über nloht allein« sondern üilt MMk 

Sleveklng, die raich begleiten ^111« Sia «111 tait une aa Mittsoahen 

zuruoikoHinion”« Lus a^r eine groaee Freudl Aber ehe es soweit kaø« 

und ehe ffly die Eltern nach Hamburg zurüokbegleiten, ist noch 

vieles nuohzuhol^, uni üuec loh In len Briefen der Dootorin auf

den Anfang des Bundhoffer Aufenthaltes aurüolgvben*



mfe
X »Brief der Boe Win e» Henning« vom s«Juli 18X4«
Vattenbafehs sieten in Winterhude, Reichards Tod« Gari 

Sieveking nach Bari«
Wattsnbaoh» Rückkehr von Paris
Me Famille sieht nach Winterhude« Emet Hennings in 

Ranzau. ^eine Schicksale
8*Brief der Doctorln an Hennings lö«Aug* Weber die Wh* 

nungøan^ele^enheit. Batin Campe* Prlnses« v«Males » 
Wr. v« Braunschweig in Hamburg« Johannes Sieveking 
nach Petersburg. Billerne

$ «Brief der Doot or in an Honnings 3ö.Aug. Vilars der 
vormalige Besitzer des bonatieohen Garten«. Johanne© 
Sieveking mit Jerone BiHem nach Petersburg

Einige teilen von Henriette Hennings« Me Mutter kommt 
Von Rundhoff aurHok« Winterhude ist unsicher» die 
Familie fluchtet nenh Reneau suruek

4«Brlöf der Dootorin an Hennings 8»Sept* her KBnig von 
Danemark ^ht nach Wien« Martin MllamtMatsherr'«Keetner 
wohnt im i^uoe

Hennings zur Gaur in Altana
5*BxieI der Doctorin tn Hennings IS.Cept« Weber Hebel* 

Gedichte« Bachrlchten v«Reinhards« Gedrdhge beim Feuer­
werk der Tuileries. Weber veraohiedene Schriften« Go* 
nerdl Oueisenau und Buckeburg

$ «Brief der Doctorin an Honnings SOtBept« Heber die in 
der Gegend verbreitete Ruhr« Alles lebt in Ämbtw auf* 
Rat &w^6 18«Oct* Rist hat eine Mission nach Parlé 
bekommen« 7« Brief vom U«Oktober

8 «Briel üer Doctorin an Hennings M«60t« Viel Über die 
Krankheit. Pastor Reyer aus BrauneoWeig man Besuch 
Rists reisen ab mit der Gesche

Dl* Eltern kehren zurück nach Humburg und riehen nach dU 
Kiaioafcwsp. Unser Unterricht bei Malöhen Sieveking 
fangt an« Schulweg

S«Brief der Dockerin an Hennings 8«Dec* Vom kleinen Au- 
guet. Rist in Paris'« Mine loder su Rundes« Fräulein 
Westphalen und Stephani« Carl SAevekings geht nach 
Berlin.Buaoh Haue eingeweiht. Teurung und Rurus«

Bebor den Congres« in Wien
Miefe v« Bollmann an Graf schlabrendorf
Januar ISIS in Hamburg, laute Henrtette bei was
10«Brist der Deuterin an Hennings 19 «Jan'« ISIS'. Die Rue* 

een gehen fort« Btinoheas Brief« Herr v« Offert Uber 
den Bongrees« Jerons Sillem nach Amsterdam. Rohn su 
Poels« Carl Sieveklng n^ch Berlin. Eduard Sieveklng 
nach London

Tante Henri« ttana Tod in Hamburg 30«Jan. IBIS
Hennings an Ceoile. Einsamkeit in Ransau
HwMlei der Doktorin an Hçuainge ?«Mï* ISIS«
Cecile an Mnlehen Scheel über diesen Verlust
13«Brief der Doctorin an Hennings 14«Fehr. gleich nach

dem Abschied« l&sern bei Hattenbachs {No.11)
“t&L^^SÄä^ “““ *•
IdwBrief der iWUrln an Hennings b«hM*« Freude auf d« 

Besuch ihrer Toakter ist in Todes leid verwandelt'«
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